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PM Anfang eines Werkes, das unter günftigen Umftänden mit Fleiß und 
Liebe foll vollendet werden, wollen wir zur Rechtfertigung vor Mit= und Nach- 
welt, äber deffen Entftehung, we und Verhältniß zu ähnlichen Unternehmen 
einige Worte reden, 


Fm November 1818 machte Eitenbenz an Mone und Weber die 
Aeußerung, daß ein Abdrud der Bilder des fächfifchen Lehmrechts nach der 
Pfälz. Hdf. No. 164. eine wichtige Bereicherung der Literatur wäre, Damit 
einverftanden verlangten die beiden Andern, alle Bilder der Pfalz. Hdff. in ges 
wiffen Abtheilungen durch den Steindruc‘, als das, für folche Handzeichnungen 
am beften geeignete und wohlfeilfte Mittel, bekannt zu machen. Dazu ftimmte 
Eitenbenz ein in Betracht, daß die Handfehrift-Bilder fo wenig mit Ernft, 
fondern blos aus Neugierde angefehen würden, und fie daher weit mehr als 
ide Zert ein unficheres Dafeyn hätten. Dieß bewog die drei zu dem angegebez 
nen Zwed in einen Verein zu treten, und die Furcht des Miplingens und 
Stedfenbleibens zu überwinden, die aus der gleich Anfangs vichtig aufgefaßten 
Ueberficht yon der Größe des Unternehmens herrührte. Bald darauf erfuchten 
wir unfre Freunde Batt und v. Babo in Weinheim zur Theilnahme, 
welche auch fogleich beitreten, und wodurch wir nun um fo eifriger an das 
Gefhäft giengen. Durch unfere Nachforfchung entvedten wir bald, daß die 
vermeintliche Handfehrift des fächfifchen Lehnrechts, wofür man fie allgemein 
bisher gehalten hatte, größtentheils ein Sachfenfpiegel, und zwar der ältefte 
fey, und liegen diefe Entdecfung zu frühe verlauten, was und für die Für 
derung deö Unternehmens fchädlich wurde, weil e3 Andern Anlaß gab, uns 
KHinderniffe in den Weg zu legen, während wir noch mit zufälligen unaus- 
weichlichen Verhinderungen zu Fämpfen hatten. 


Eitenbenz veränderte feinen Wohnfig, v. Babo wurde durch fehmerzs 
liche Abhaltungen ganz außer Stand gefeßt, die Steinplatten alle zu zeichnen, 
wie er übernommen, und Batt mußte nun mit nicht geringer Mühe für die 
Vollendung der noch rückftändigen Tafeln forgen. Durch folhe Umftände und 
andere Urfachen veranlagt, ließen wir unfer Unternehmen bereits im Frijahr 
1819 durch die Zeitung befannt machen, da man e8 in unferer Umgebung be: 
veitd fehon früher wußte, Seit dem hat Kabinetsrath Kopp in Mannheim einige 
biefer Bilder, aber in Zeichnung untreun und in Farben verfehönert, 
in feinen Schriften und Bildern der Vorzeit (Mannheim 1819) zum voraus bez 
Fannt gemacht, jedoch unfer Unternehmen mit Feinem Worte berührt, woriber 
auch fein Necenfent in den Heidelberger Jahrbüchern tiefes Stillfchweigen beob- 
achtete, ber doch längft unfer Vorhaben beftimmt wußte. Mir errathen die Ab: 
fit nicht und Fünmmern und auch nichts darum, fey fie gut oder büs gewefen, 
fen fie erveicht worden oder nicht, E3 Fonnte dieß Benehmen wohl die Erz 
fheinung der erften Lieferung mitunter verzögern, aber yon dem beftimmten 
Plane und nicht abbringen. Denn wir wollten nicht etwa mit felbftgefälliger 
Liebhaberei eine neualte Modewaare liefern, fondern ein Merk das durch die 
Treue und PVielfeitigfeit feiner Abbilver einen bleibenden gefchichtlihen Werth 
babe, wenn auch unfere ErElärung manchen gerechten Wunfch vielleicht nicht 
ganz befriedigen wird, 


€3 ift fehwer, die Brauchbarfeit diefer Bilder im Einzelnen anzugeben, es 
find eben Quellen die ein jeder verarbeiten Fann nach Gefallen, Für die Bil: 
dungsgefchichte find fie immerhin fehr wichtige Denfmale, nicht nur für die 
Entwikelung der Kunft und Wiffenfchaft, fondern auch für die Vereinigung 


beider, für das Leben in allen. feinen Beziehungen und Verhältniffen. Cs gibt 
feinen getreuern Spiegel unferer Vorzeit, ald eben diefe Bilder, fie müffen erft 
Leben in die todten Buchftaben der Chronikfchreiber bringen, fie uns erft die 
richtige Darftellung vom Dichten, Trachten und Treiben unferer Väter geben. 
Um diefe allfeitige Brauchbarfeit möglich zu machen, muß eine Herausgabe 
folcher Bilder dreierlei hauptfächlich berückfichtigen., Treue der Abbilver, weder 
Verfhönerung noch Verfchlechterung, ift zuvörderft ein unabweisliches Erfors 
derniß, damit die Abbilder, im Falle das Original zu Grunde gehet, für dies 
fed gelten Fünnen. Sin wie fern die Farben der Bilder nothwendig, muß der 
Herauögeber ermeffen, und das Nöthige darüber anzeigen, Vollftändigkeit ift 
die zweite Forderung, ed dürfen nicht einzelne Bildchen nach individuellen Wohle 
gefallen ausgelefen, fondern muß jedesmal ein Ganzes gegeben werden, wofern 
die Urftücke felbft vollftändig find. Denn nur dadurd), daß alle vorhandenen 
Bilder abgedruckt werden, fie mögen zu einem Theil des Wiffens und der Kunft 
gehören zu welchem fie wollen, wird allfeitige Brauchbarfeit möglich gemacht, 
Drittend muß in diefer noch fo unverftandenen Bilderwelt eine fortlaufende Erz 
Härung die DBrauchbarfeit derfelben erleichtern, ald auch zu tieferen Unterfu= 
Hungen Anlaß und Aufinunterung geben. Diefe Aufgaben fuchten wir nach 
unfern Kräften zu löfen, jedoch befihränften wir uns nur auf Bekanntmachung 
der pfälz. Hdfch. = Bilder, theils weil diefe Hofch. fo ziemlich eine vollftändige 
Darftellung des ganzen alten Xebens enthalten, theils weil der Bilder - Hdfch. in 
Teutfchland fo viele find, daß es und mit dem beften Willen und dem günftig- 
ften Abgang nicht möglich würde, alle zu-erhalten, viel weniger alle abzubil= 
den, wozu unfer Leben nicht hinreichte, 


Obfehon die Handfchriftbilder ihre eigene vollftändige Melt ausmachen, fo 
find fie dennoch nur ein Theil der teutfchen Kunft und ihre Herausgabe ent» 
hält alfo auch nicht mehr, als einen obgleich großen Theil der bildenden Kunft 
unfers Alterthumg. Das Ganze der bildenden Kunft befteht aber bei unfern 
Alten in Baukunft, Bildhauerei, Schnitzerei und Mahlerei, wozu wir noch) 
ald eigene Abtheilung die Federzeichnung zählen. Für diefe leztere ift unfer 
Unternehmen, und wir freuen uns, in Zeutfchland fchon ein ähnliches, wies 
wohl mit ganz anderm Plane angelegtes Werk in Engelhardt’s Herrat von 
Landsberg, Stuttgart 1818 anführen zu Fönnen. Für die gothifche Bauart, 
die man ohne Noth die teutfche nennt, haben bereits Moller und Duaglio 
fehr verdienftliche Werke angefangen *); aber noch fehlen uns drei Bilver= 
werke, ohne die wir Feine allgemeine Einficht des Umfangs und der Wichtigfeit 
unferer alten Kunft erhalten, Denn 1) bebirfen wir einer Sammlung ges 
treuer Abbilder gothifcher Bildhauer = Arbeiten, Wie viel herrliche Skulptur 
liegt jezt in Staub, Rauch und Schutt, wie viel geht täglich noch unter, wie 
manches haben wir felber zerftören fehen mit Unverftand und muthiwilliger Noh- 
heit in unferem Jahrhundert, das fich fo gern mit feiner vermeintlichen Yufz 
geflärtheit fchmeichelt. C8 gibt bei uns ja noch viele die man gebildet, for 
gar gelehrt nennet, die unfere alten Denfmale verachten, weil fie nicht aus 
Griechenland und Stalien ftammen! Wir Fennen nichts fehändlicheres und 
erbärmlicheres, al8 folch überfeinerten Kaltfinn, der durchaus zu nichts taugt, 
und immer nur nieberdräctend und zerfiörend auf alles vaterländifche wirft, 
ohne uns defhalb zu Griechen machen zu -Fönnen, — Wir find mit. Weh= 


*) Denkmähler der deutschen Baukunst dargestellt von Georg Moller. Darm- 


stadt 1815. Fol. Cammlung denfwürdiger Gebäude des Mittelalters in Teutiche 
land yon Dominicus Quaglio, 
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muth Bor fo manig fchönem Delberg, wie zu Offenburg, Speier, Zeutern, 
u. fs w., vor fo manig herrlichen Grabmälern, RNeliefen ıc. wie zu Nagenau, 
Weiffenburg, Ladenburg und am vielen Drten, vorbei gegangen, und würden 
uns innig freuen, wenn uns die trübe Ahnung ihres Unterganges getäufcht 
hätte, Da wir Fein Nationalmufeum, wie andere Völker haben, und e3 aud) 
nicht möglich ift, alle diefe Denfmale zu fammeln, viel weniger fir den Ein- 
zelnen, fie alle zu fehen, fo wird die Michtigfeit einer Bilderfammlung der= 
felben jedem von felbft einleuchten, 


Sodann 9) ift uns nöthig eine Sammlung getrener Abbilder alfer noch in 
Zentfehland vorhandenen Schnißereien, Wer irgend Denfmale diefer Art an 
den Chorftühlen zu Maulbronn, Bafel, Um, Kidrich im Nheingau, oder den 
gothifchen Altar zu Lorch bei Bacharad) gefehen und betrachtet, der wird ung 
und die Wichtigkeit eines felchen Werkes verftehen. Zum Beweife, wie abz 
fenlich man auch mit diefen Kunftwerfen umgehet, mag dienen, daß wir ei 
nige recht alte Stücke diefer Art befien, die wir durch gutes Glück vom Feu 
tode gerettet, durch ähnliche Umftände Famen andere in fchüßende Privarhände, 


Endlich 3) eine Sammlung getreuer Abbilder der teutfchen Del - und 
Glasgemälde, Wir wiffen wohl, wie weit hier die Umeiffe der Nachbilder 
hinter dem Glanz der Originale zuriick bleiben, allein, wenn man nur immer 
die Originale haben oder einfehen Eönnte, dann wäre jede Abbildung zwecklos, 
Die Delgemälde haben ein günftigeres Schickfal gehabt, da fie leichter zu famz= 
meln, und alfgemeineres Intereffe haben, fo find viele reiche Sammlungen der= 
felben entfianden, die wir ihrer Bekanntheit wegen nicht noch einmal zu nennen 
brauchen, Nicht fo fleißig hat man für die Glasgemälde geforgt, größtentheils 
find fie noc) an Ort und Stelle, wo fie auch bleiben und gefichert werden 
folfen, aber leider hie und da beifpiellos verfchleudert, zerftört, und verwahr- 
lost werden. Eine fihöne gut erhaltene Sammlung von Glasgemälden befizt 
Sreiherr von Lasberg zu Eppishaufen im Thurgau, reich an folchen Mah- 
Iereien find noch allenthalben Kirchen und Klöfter, wo deren noch vorhanden, 
Denn an biefen Orten waren die meiften Kunft = Denfmale, weil unfre alte 
Kunft wie die griechifche der Neligion diente, und die Art, wie man die 
Klöfter aufgehoben, hat den Dafein diefer Kunftwerfe mehr als wir wiffen ges 
schadet. Doch fcheint jezt wieder einige Liebe für unfre alte Kunft zu erivachen, 
bei gründlichen Männern wird fie bleiben und wachfen, und fehöne Früchte 
hervorbringen, indeß das Kunftfinn heuchelnde Modegefhwäs mit all feiner 
Leerheit thatlos vergehen wird, 


Auch evle Nacheiferung foll erwachen, denn die andern Völker haben mehr 
für Bekanntmachung ihrer Denfmäler des Mittelalters gethan als die Teutz 
fen, bei denen nicht Mangel an alten Kunfiwerfen fondern Unbefümmertheit 
Thuld if, Vorzüglich müffen wir hier die Bemühungen der Engländer und 
Sranzofen anführen, welche in vielen Stücken befonders in Reinheit der Dar- 
fellung mufterhaft find *). ine allgemeine Sammlung von Abbildungen der 
Denkmäler nach dem oben angegebenen Plane ift auch bei jenen Völkern noch 
nicht erfehienen, die einzelnen Vorarbeiten find aber fehr zwedimäfig, und müfz 


*) Unter den englifchen hier einfchlagenden Werfen bezeichnen wir folgende + 


a) The history of the Abbey church of S. Peters Westminster, its antiqui- 
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fen zum Weberblict des ganzen Kunftgebietes im Mittelalter führen, Dazu 
wollten auch wir durch unfer Werk einen Beitrag geben, Obgleich mehr für 
Alterthurmswiffenfchaft im Grunde angelegt, fehlägt e8 doch durch die Bilder 
in die Kunftgefchichte ein, was wir nicht äberfehen durften, wenn wir auch 
weniger das Fünftlerifche beachten wollten. Wir wiffen nicht, ob unfer Be 
und Aufmunterung, auch die übrigen Denfmäler unfers Vaterlandes abzubil 
den, fruchten wird oder nicht, und find zufrieden, den gerechten Forderungen, 
die man am jedes gebildete Volk zur möglichen Erhaltung feiner Denkmäler 
machen Fan, unfers Theils entfprochen zu haben, 
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ties and monuments. London 1812. Zwei ftarfe Duartbände mit vielen 
Eoftbaren architeftonifhen Kupfern und iluminieten Abbildungen von Glas: 
malereien. Don diefer Art find auch die Beichreibungen von 

b) Cathedral church of Gloucester. London 1899. 

c) Abbey church of $. Alban. London 1813. 

d) Th. D. Whitaker history and antiquities of the Deanry of Graven, 
London 1812. 

e) 1. Th. Smith antiquities of Westminster, the old Palace, St. Stephans 
chapel ıc, London 1807. Bier farbige Details. 

f) Halfpenny Gothic ornaments in the cathedral church of York. 1795. 4: 

g) Eeolesiastical topography, or a collection of one hundred views of chur. 

2 Voll. 4. 

London 1805. 4. 


ches in the enyirons of London 1807. 
h) Views in the country of Lincoln. 
Gebäude. 
i) Select views of London and its environs. 
Enthält auch mehreres von alter Baufunft. 


Saft Tauter alte 


London 1804. 2 Voll. 4. 


iD. C. Hobhouse a journey through Albania. London 1813. 4. Colos 
zierte Kupfer zum Theil für Alterthimer merkwürdig. 
k) Literary researches into the history of the book of $. Alban. London 


1810. 3. Täufchender Nachdrud eines alten Drudwerfes von 1496. 

1) Bibliotheca Spenceriana, mit fehr vielen Fac fimiles aus alten Büchern. 

m) I. Froissarts chronicles of the England, France x, by Th. Tones. 
London 1803. 5. Folianten mit fehr vielen Fac fimiles der fehönften Mir 
niaturen. Fir Kunfe und Gefchichte des Mittelalters jehe wichtig. 

n) The chronicles of and Enguerand de Monstrelet translated hy Th. 
Iones. 1809— 11. 4. Voll, Fol. der ertie Band Hat fehr interefjante farbige 
Blätter nach alten Bildern in englifhen Sammlungen. 

Ron franzöfiihen Werfen führen wir an: 

a) B. de Montfaucon les monuments de la monarchie frangaise, qui 
comprennent lhistoire de France. Paris 1729. 5. Voll. Fol, Enthält viel 
wichtige Bilder, 

b) Seroux d’Agincourt histoire de Yart par des monumens, depuis sa 
decadence au IV Siecle, jusqu‘ä son renouvellement au XVI, Paris. Fol, 
Ein fehr großes Werk, welches vorzüglich die Kunftgefchichte der wälfben 
Bölfer im Mittelalter abhandelt, und fih) an Winfelmanns Werk über 
die alte Kunft anteiht, fo wie fih Cicognara an D’Agincoutt au 
Toließt. 

ec) N. X. Willemin monumens frangais inddits pour servir a l’histoire des 
arts — colories d’aprös les originaux. Paris. Enthält fehe viele Bilder 

aus allen Zweigen der bildenden Kunft. 
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N; die teütfchen Völker zum Chriftenthum befehrt wurden, Ternten zuerft 
ihre Priefter die römifche Schrift, und faum Fonnten fie fehreiben, fo machten 
fie auch) Bilder in ihre Bücher, die man insgemein Feberzeichnungen nennt, 


* Ein’ äußerer Anlaß war die Einrichtung der alten Nitualbücher, welche ben 


N) 
N 
N 
y 
N 
Kirchenfalender wit gewiffen Zeichnungen verzierten, die urfprünglich von der } 
ägpptifchen Darftellung des Thierfreifes herrührten, und fich als Kirchenfiyl $ 
bei den chriftlichen Völkern ziemlich gleich bleiben, daher fie fon in- der filz \\ 
bernen Handfchrift des Ulfiln als auch in forifchen Schriften fo wie in euro= () 
päifchen Nitualbüchern bis gegen das I1te Zahıh. gleichartig vorkommen *). N 
Außerdem: zeichneten Priefter KHeiligenbilder in die Bücher und zwar in byzanz \ 
tirifchen und morgenländifchem Styl, weil fie daher ihre Mufter hatten. Bei N 
diefen Gegenftänden und diefem Style blieb die priefterliche Federzeichnung faft $ 
ausfplieglich. ALS aber feit dem 1aten Sahrh. das Volk im den freien ımd 
Neichs= Städten zu fehreiben anfing, fo wurde der Sinn für Zeichnung und die 
Vilperliebe allgemein rege und die Menge und Vielfeitigkeit der Federzeichnuns 
gen fo groß, daß fie dadurch, wie durd) Dauer und Wirfung als etiwad dem 
Volle Eigenthümliches anzufehen find, Denn obgleich die Laien zuerft von den 
Seiftlichen fehreiben und zeichnen lernten, fo bildete fi) doch ihre Schrift und 
Zeichnung ganz eigenthünlich und verfchieden von ihren Muftern aus, Die 
Priefter foprieben nämlich mit Iateinifchen runden Buchftaben und zeichneten 
nach byzantinifchenn Kicchenftple, wozu fie fchon ihre Oro egel veranlaßte #); 
die Laien aber bildeten fich eine teutfche gebrochene Schrift und zeichneten mus 
fterlog aus dem Leben, Diefed aus der Natur des Volkes heivorgehende Stre: 
ben hatte zur Folge, daß die teutfche oder gothifche Schrift im ganzen germa= 
nifchen Europa die Iateinifche Priefterfchrift im gemeinen Gebrauche fehnelf ve 
drängte, und die teutfchen zeichnenden Künfte fo merfwirdig und genial fich 
seftaltet haben; zugleich ein großer Beweis, daß der prieftsrliche Unterricht in 
Schrift und Bild nur der äuffere Anfioß, nur der zündende Funken war, durch 
den die bilderveiche Gedanfenmwelt unferer Väter in das äuffere Dafeyn trat, 
Und wie das ganze ftädtifche Thun und Treiben zünftig war, fo wurde g 
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fanden mit den Zünften der Meifterfänger auch handfchriftliche Buch = und 
Dilderpandlungen, wie 3. D. eine in der Neichsftadt Hagenau im Elfaß; daher 
man fo vielen teutfchen Handfchriften anfieht, dag fie auf den Kauf gemacht 
worden, und woraus fi die gleichen Schreiber und Maler vieler Pfälzer 


*) Mehnlic) 


Zeichnungen tie die in alten frifhen Handfehriften, in welhe die Evans 
gelten Harmonien Furz eingefehriehen find Cfiehe S. E. Assemani bibliothecae 
Medie. codd. orientall. catalog. Tab. W—XXI.), Fonmen fat in allen abends 
ländifchen Nitualdand 


fhrfften vor, und befiehen aus zivei oder mehreren Säulen 
worauf ein runder Bogen ruht, und in deren Zwifchenraum dev Kirchenmonat einz 
gefhrieben wurde. Die beid 


en Säulen waren uefprünglih die Arme und Füffe 
th08 abgebildet ift. Bruchftüde von dergleichen 
ndfchrift finden fi bei Knittel Ulflae versio go- 
Ihica, Tab. VI. dasfelbe Stud im Nouyeau trait6 de diplomatique. Tom. IY. 
Tab. 72. 


(* ©, Fiorilto Gefhichte der zeichn. Kinfte in Teutfehl, I. ©, 46. 


- Mone,) 


Handfhriften fo wie die Prachteremplare erflären *), Da nun diefe Abfchreiz 
ber = und Malerzünfte, nach der Menge der noch vorhandenen teutfchen Hands 
fHriften zu fehliegen, viel zu arbeiten hatten, fo war ihnen natürlich jede fchnel- 
lere Beförderung und Erleichterung ihres Gefchäftes fehr willfommen, und wie 
nun zu Anfang des Iäten Zahıh. der Holsfchnitt und die Kartenformen erfunz 
den waren, fo ging es an den Holzdruct, und die vielen Auflagen der Kylo= 
graphen beweifen ebenfalls die große Thätigkeit der Schreiberzunft. Nun Fam 
der Sormfihneider Johannes Gänsfleifch, genannt Gutenberg, auf die 
Erfindung des reinen Holzdruds und dann auf die eigentliche Buchdrudterkunft, 
welcher fpäterhin die Kupferftecherei nnd in unfern Tagen der Steindruc‘ folgte, 
Iquter teutfehe, welthiftorifche Erfindungen, deren Wrfprung nicht weniger wich 
tig ift als ihre folgenreiche Bedeutung. Diefer Urfprung ift äußerlich fehr Klar, 
da jene Erfindungen aus dem Schreibwefen hervorgegangen, was auch die völlig 
gleiche Einrichtung der erften Drucke und Handfihriften beweist, wenn hier übers 
haupt noch Beweife nöthig wären; aber warum fich die teutfche Schrift und 
Zeichnung fo eigenthümlich ausgebildet, oder Furz, woher der merfwürdige Bil- 
derfinn des teutfchen Volfes entfianden, das ift eine wichtige Unterfuchung, die 
und erft in ben Stand fezt, den inneren Urfprung, den wahren Grund und 
lebendigen Zufanmenhang des teufihen Schrift und Bilderwefens recht ein 
zufehen, 


Aus der früheften Zeit unferer Gefihichte find fehr wenige und unbehülfs 
liche Gögenbilder übrig geblieben, es waren iberhaupt nicht viel vorhanden. 
Diefes ift mehr der innerlichen Neligion der alten ZTeutfchen als ihrer Kunft 
lofigfeit und Gedanfenarmuth zuzufchreiben; denm bei der Seltenheit äufferer 
Vilder waren ihre inneren, ihre Einbildungen und Gedanken um fo größer 
und ftärker, und das Volk, das Feine prächtig gebauten Tempel hatte, fah 
dagegen in jedem Baume feinen Gott, und verehrte im freien Malde den Eiwiz 
gen viel tiefer und inniger, als andere Völker in bilverreichen Tempeln. Zr 
diefer wildheimlichen Abgezogenheit ging auch daS Iebendige Lied von Yahrs 
hundert zu Jahrhundert und mit ihm eine unfägliche Menge Sagen und Ges 


*) Der Schreibmeifier Diebolt Liber hatte im . 1447 einen Handel-mit Bilderhande 
fchriften zu Hngenau, die meift Heldenlieder und Wolfsbücher enthielten. ©. 
Wilken Gefh, der Heidelberg, Biblioth. 406. hiemit ift zu verbinden, daB 
die Pfalz. Hd. Neo. 67. und 144. von demfelben Schreiber und Maler find, 
Neo. 345. von gleichem Paler. Die Bilder in den Handfc. Nro, 16—23. find 
yon dem Zeichner in Neo. 362. Die ro. 359. und 365. fommen von Einen 
Schreiber. So haben auch die Prachthandf 1 Neo, 364. 383. 404. nur einen 
Schreiber, und fo noch Andere. Die vielen Namensanzeigen der Schreiber in teutz 
fhen Handichr., die befonders im 1gten und ı5ten Sahrh. häufig wurden, dienten 
oft zue Empfehlung ihrer Arbeit und ihrer Bücher, und find von den bloßen Ends 
anzeigen verfihieden. ©. in Wilfen’s Verzeichniß die Nro. 89. 363. 374. 417. 
446. 471. 479. 570. Gewöhnlich fiehen auc folye Anzeigen in fehr gefefenen und 
gangbaren Handichriften. In vielen mit Miniaturen gezierten Gebetbüchern des 
I5ten und ı6ten Sahıh find die Gemälde auffallend gleich, weil fie von Einer Zunft 

"m höheren Einn, von Einer Kunftfchule yerfertigt weden. 
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danken, Iauter Bilder der Seele *), Ye innerlicher und tiefer diefe Neligion 
und Gedanfenwelt war, defto bilderreicher erfchien fie, als im Chriftenthunt fie 
in ihre NeufferlichFeit getretten, &o ift alfein der Bilderreihthum der teutfchen 
und teutfehverwandten Völker im Mittelalter zu erklären, ihre althaidnifche 
innerliche Religion war unbewußt in chriftlicher Verjüngung aus fich heraus= 
getretten, das innere Bild war ein äufferes geworben, ber Grund oder DBilderz 
trieb war aus dem haidnifchen Gemüth, die Erfeheinung aus. dem chriftlichen 


Diefer Mebergang vom Inneren zum Aeufferen, von Bildlofigfeit zum Bil: 
derreichthum gefchah allmählich durch neun Yahıhunderte, Bis zu Anfang des 
vierten Sahrh. blieb die haidnifche Religion der Zeutfchen ziemlich in ihrer 
Reinheit, mit der Völkerwanderung wurde fie getrübt, in die Neligiondfage 
wurde Gefchichtliches aufgenommen, fie auch mehr gefchichtlich verftanden und 
al die chriftliche Belehrung dazu Em, fo fand das altteutfche Haidenthum 
nur noch als Heldenfage da. Mit vem Verluft der alten Religion war auc) 
die Bilderfehene gersichen, denn der neue Glaube war Dilderveich und dadurch 
geeignet, die Gedanken des Menfihen in die Auffenwelt zu rufen. Doc nahe 
men lange Zeit nur die teutfchen Priefter Untheil an der Bilbnerei, aber die 
legte Völkerwanderung, die Kreußzüge, die grad in die Zeit des Aufblühens 
der freien Städte fielen, waren auch) durch die große Menge neuer Gegenftände, 
die der Teutfehe im bilvervolfen Morgenland fah, der lezte Anftoß für ‚die weltz 
lichen Leute zur Bildnerei, und daher entwickelten fi) unter den Laien feit dem 
Anfang des 13ten Jahırh. die zeichnenden Künfte fo außerordentlich fehnell und 
großartig. i 


Der Mebergang vom bilderlofen KHaidenthum zum bilderreichen Chriftens 
thum war mun auch bei der Maffe des Volkes, wie fehon früher bei den Prier 
fern, vollender. Der Grund der Eigenthümlichkeit aber, womit das Wolf die 
zeichnenden Künfte ausbildete, lag nicht im Chriftenthun, fonft wären biefe 
Künfte bei den priefterlichen Muftern geblieben, fondern in dem eigenen Geifte 
des Volfes, der durch feine frühere Religion, durch) fein Haidenthum gegeben 
war, Das einfachfte Zeichen, welches die Gedanken des Menfchen in der fichtz 
baren Welt feft ftellt, daß fie nicht zerrinnen wie ber Fluß der Nede, ift die 
Scprift, fie ift das erfte Bild des Gedanken, die Offenbarung des menfchz 
lichen Geiftes, daher die alten Völker fie als etwas troftreiches und heiliges anz 
gefehen, Auch in der Schrift der alten Zeutfchen lag troß aller Scheue vor 
äufferen Bildern eine folche Fülle von bilderreichen Gedanken und Wahrheiten, 
daß e3 gar nicht zu wundern, wie ein VolE fo tiefe Sdeen nie ganz vergeffen 
Fonnte und fie in chriftlicher Schrift und Bild wieder neu geftaltete fo eigen= 
thimlih und allumfaffend, Aber man verfteht diefe CigenthinmlichFeit nicht, 
wenn man nicht den uralten haidnifchen Grund einfieht, und darum gebe ich 
hier, fo weit meines Geiftes Blief einbringt, die Reihe der fhönen Gedanken, 


*) Die Nachrichten und Bemerkungen des Zacitug CGerm. 2. 9. Ann. II. 88.) lafs 
fen die Stärfe der inneren Neligion bei den alten Teutchen wohl ahnen. Ausz 
deielich wird gefagt, daß fie Feine, d. h. fehr wenige Götterbilder gehabt, aber 
defto mehr Lieder, die feit vielen Jahrhunderten von Mund zu Munde gingen, 
Cquod unum apud illos annalium genus est,) und dadurch eben den großen Neid 
thum und die Stärke ihrer Einbildungsfraft beweifen, fo wie die Worte; quod 
sola reverentia vident, 

**) So dachten fchon unfre Alten über das Verhältniß der Innens zur Außenwelt. Die 
Träme des Blinden, fteht im Ziturel, find Trugbilder, eben weil fie nie im der 
Auffenwelt ihre Gleichftellen finden, und wer nicht fein Angeficht gefehen, der Lebt 
im unbewußten Lichte, wer fih aber im Spiegel befchauet, deffen Antlig wird 
verftellt und das Licht ihm verdunfelt, Solche Jdeen beziehen fi auf das in fi 
gefehrte Leben, das fich feiner felbit nicht bewußt ift. 
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Einleitung VIII 


die fehon in der Nunenfchrift Ingen, und die man unfern Vätern nicht abläugs 
nen Fan, woraus denn hervorgeht, daß ein Wolf das in feinem KHaidenthun 
fhon fo große Gedanken hatte, nach feiner chriftlichen Verwandlung fich feine 
eigene Bilderwelt, feine eigene Kunft geftalten mußte, 


Schon der Anblit der Runen gibt fie als Verwandte der altperfifchen 
Sonnenfchrift, der Stralen = und Keilduchftaben zu erkennen, md fchon ihr 
Namen enthält eine Fülle fehöner und weirführender Bedeutungen. Die Rune 
war dem altteutfchen Priefter die heilige und geheime Schrift, in Baumrinden 
wurde fie eingegraben, fie war eine Furche, eine Rinne, dad Ninnende, 
Slieffende, da fie ja ein Bild vom Fluße ver Rede und Sprache war, aber 
auch in höherer Bedeutung der heilige Rhein, ver Aiftrom, der die große 
Rune durch das ganze Land einfurcht und einfchneidet. Sein Bett ift die Rus 
ne, fein Strom felber ift der filberne Buchftabe, den Allvater durch die teutz 
fihe Erde rinnen und flieffen läßt, er ifE die Schlange des Heiled, der Ewig: 
feit, und wie fein Strom, fo lange das Leben dauert, unvergänglich fließt, fo 
ift die Rune, die Weisheit, der Geift ewig, und der alte Teutfche befam auf 
feinen Grabftein eine Schlange eingehauen, auf deren Xeib die Nunen feines 
Namens eingeriffen waren, weil, wie die ewige Schlange, fo auc) feine Seele 
und fein Namen ewig dauern follten, und weil der fchlängelnde ewig flieffende 
Strom, beffen Quelle aus den Xiefen der Erde Fommt, deffen Ausgang in das 
unendliche Meer fließt, eben der Menfch felber ift, deffen ewig tätiger Geift 
aus einer unbefannten Welt Fommt und zur unendlichen Fülle der Gottheit 
hinüber geht *). Weber den Flug fährt die Seele wieder in ihre göttliche 
Heimat, er if der Fluß des Kebend und des Todes, und der Menfch wie alles 
Kebendige aus dem MWaffer geboren, bitret fterbend Gott um einen Kleinen Trank 
um ein eines Bächlein aus der Quelle feiner ewigen Weisheit, und wird mit 
dent heiligen Waffer begraben. Denn das Waffer ift die ewige Quelle des Le- 
bens, und dem Menfchen foll ja auch im andern Keben die Quelle nicht verz 
fiegen, darum trinkt er das heilige Waffer, und der heilige Rhein ift auch der 
Fluß der Seelenwanderung, der große Milchfirom, der die Menfchen, fo durch 
den Tod als Kinder der anderen Welt geboren werden, mit Kinderfpeife nährt 
und tränft. Darum denn auch unfere Väter ihre Todten in Windeln ein= 
wictelten, wie die Megyptier ihre Mumien, weil die Geftorbenen Kinder des 
ewigen Lebens werden +), So ift die Nune alfo das Waffer, dad ewig fliefz 
fende, ewig rührige, im heiligen Rheine ift fie das MWaffer deö Lebens, in 


*) Solhe Grabfteine fiehen im Nouveau trait€ de diplomatique. Tom. I, tab, 6. 
N. 14. Grätner Sdunnae und Hermode 1814, ©. 126. Die Schrift, welche auf 
alttentfhen Grabfteinen am Nande herum Läuft ift daher entftanden, der Nand 
umgibt fiatt der Schlange den Grabftein. 

+) Su den teutfchen Holzfohnitten und Zeichnungen des Mittelalters find die Seelen 
immer ald Kinder abgebildet, die aus dem Munde des Sterbenden empor fteigen. 
Nebereinftiimmend damit werden auf alten Grabmälern und Zeichnungen die Seelen 
als Kinder von den Engeln mit Tüchern gum Himmel gehoben und in der Viblir 
Pauperum ift der Gedanfe, daß Gott die Seelen der Frommen zu fi aufnimmt, 
fo ausgedrückt, daß er fie ald Kinder in einem Tuche emporhebt, Diefes Tuch 
ift eben das Todtentuch oder die Windel, worein unfre Alten die Geftorbenen ein 
widelten. Siehe Taf. X, 3. XI, 3. vgl. V. 2, Die Seele wandert aud in ans 
dere Körper, fie Friecht ald Wiefel und Schlange dem Schlafenden aus dem Munz 
de, geht über den Bach, und Fommt wieder in den Leib zurkk, wenn der Schlas 
fende erwachen foll. Won diefer Lehre der Seelenwanderung enthalten die Wolks: 
jagen gar merfwisdige Beweife. Sieh teutfhe Sagen von Grimm. Mio. 428, 
434. 523. 527. Bgl. Taf. XXIY. 7. Montfaucon Monumens. Tom. I. table 
XIY. T. IL. tab. XXY. Calmet histoire de Lorraine. T. IH, tab. I. Anti 
guarisfe Annaler Bd, IN, Taf. 1. Mumien wurden im 17ten Zahıh. bei 
Bränn und Sternberg gefunden, Krufe in Bifhings wöchentl Nachrichten. 
Sg. IV. ©, 369, 37% 


IX Allgemeine 


Todtenfluffe der Donau aber Blut des Todes, und wie auf der Kiebe des Mafz 
fers und Feuers das Geheimniß des Lebens beruht, fo ift die Rune auch das 
Geheinmiß, Geheimlehre, verborgene Meisheit, die Offenbarung des Wortes, 
das Lied, md daher die Sänger die Runenmänner, und die Weihfagerinnen 
die Alrunen *). Das Lied ift num die Harmonie ded Lebens, der Einklang 
der Welt, und weil die vereinigten Wefen fich einander durchdringen, fo ifk die 
Rune Feuer und MWaffer zugleich, jenes brennet diefes rinnet, beides eins, 
Diefer Einklang hatte bei unfern Vätern die Geige zum Bilde, bei andern 
Völfern die Leier; wenn aber bie Harmonie ded Lebens zerriffen wird, dann 
fpringen die Saiten der Geige und fie felber wird zertränmmert. Der nämliche 
Stral des Lichtes und der Liebe, der am Anfang der Tage Feuer und Waffer 
zum Leben vereinigte, der wird auch am Ende der Welt diefe Ehe wieder tren- 
nen als Pfeil des Todes, als Schwert, Und wenn die Welt dem Untergang 
öugehet, fo zerfchlägt Hagen dem Spielmann die Geige und Hand mit feinem 
Schwerte, jezt ift der Einklang der Welt zerriffen, und fie geht unter im 
wilden Kampfe. Nun ift das Schwert ber Geigenbogen geworden, Waffen 
Plang und Schwertfchläge find dann das Lied des Todes, Kampf ift der Tod- 
tentanz, den Volcher, in welchem Helden Schwert und Lied ftets vereinigt find, 
den Hinen auffpielt, Zeuer und Waffer find aus ihrer lebenden Umarmung 
wie aus langem täufchenden Traume wild auseinander gefahren, todtfeindlich 
wollen fie an einander die trügerifche Täufchung rächen, verbrannt werden die 
täufhenden Wafferfinder, die Nebel- und Nachtföhne, die Nibelungen, gez 
boren aus dem Falten Eifenlande, Blut müffen fie trinfen in Durftesnoth, im 
Todesfampf. Liebend hat ihre eigene Traumnatur in nächtlichen Ahnungen fie 
gewarnt, ihre Wafferweiber ihnen Zodesnoth verfündet, der Strom der Donau 
fich empört gegen ihre Ueberfahrt, aber unaufhaltfam reißt fie ihr Schidfal 
fort, Blut muß flieffen am Zodesfluß, ver Färche des Elfe wird erfchlagen, 
fein Schiff zertriummert, denn der Götter Brücte wird zerbrochen, der glühende 
Negenbogen flürzt Frachend zufanmen, die goldene Kette, die Himmel und Erde 
aufammengehalten, das Geifterband, das den argen Molf gefeffelt, zerfpringt 
in Stüde, das Schwert. ift die Brücke über den Todesflug, aller Lebenden 
Seelen gehen über die Klinge, die Todesbricke, So fterben die Nibelungen, 
denn fie haben die Täufchung angefangen, fie haben den Sonnenhelven verführt, 
daß er das falfche Licht, das glänzende Gold, liebgewonnen und mit Blut er= 
worben, fie haben ihm einen Liebes = und Zaubertranf gegeben , wodurc) er 
feine Sonnenbraut, die flammenumftralte Brundilt vergeffen, verlaffen, ge- 
täufcht und ein Erben und Blutweib, die Chriembilt genommen, Darum müffen 
die Nibelungen den Zaubertrant durch ihren lezten Bluttranf entgelten, darum 
fällt Chriemhilt durch dad Schwert, das einft die fehlafende Brunhilt gewedket. 
Uebrig bleiben die MWolfsfinder, die Lichtföhne, die Wölfingen, aber die Niber 
lungen find nicht gänzlich zerfiört, denn Blut haben fie getrunfen vor ihrem 
Tode, und fo geht ihre Seele zu einem andern Leben ein, euer hat fich zu 
Kicht verwandelt, Waffer zu Blut und Thränen **), 


Mit diefem weitführenden Gedanken fteht nun die Rune im offenbaren 
Zufammenhang, noc) unläugbarer wird er durch Folgendes. Stral und Schwert 
find bei der Weltharmonie fo bedeutend, daß Ieztere die Rune fey, habe ich gez 
zeigt, aber aud) Stral und Schwert find Nunen, wie ich jezt nachweifen werz 


*) Runa heißt im Altfchwebifhen und Finnifhen ein Lied, Erzählung, Ges 
heimniß, und Nunsemän find Sänger, Dichter, Erzähler. Swenska Folk- 
wisor. I, ©. 41, 91, Die Alrunen find befannt. Wergl. die Ausleger der alten 
Edda Bd. I. u. d.W, Numum, ©. 649. Bd. IL u. d. W. Nunat, ©, 764 

**) Diefe Darftellung ift nach den Nibelungen und nordifhen Sagen. Nachweifungen 
find unmöthig; ich made nur aufmerffam auf den Zufammenhang, der fih aus Hbis 
gem zwilhen Brennen und Ninnen, Brüde umd Brecen ergibt. 
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de,. Die Rune ift in ihrem Neußeren ein Stab, ein Baumzweig, auch das 
Schwert heißt im ernften Scherze bei unfern Alten Zweig, Befenreis, Palme 
zweig,. Griffel, und die Buchftaben, fo damit gefchrieben werden, find Wuns 
den, die Tinte Blut. Alfo Blurfhrift ift Die Nune im Tod, dann wird fie 
eingerit mit dem Schwerte, das ift wieder der Schlafoon, der Hagedorn, 
die Miftelftaude, die den Sonnengotr getüdtet, deffen Zod das Vorbild aller 
Sterbenden geworden *). So fteht num hier die Rune ald Schrift der Leben- 
digen und der Todten, wie wir fie oben als Waffer des Lebens und Blut des 
Todes gefunden haben. 

Die Rune beftand aus Zweigen und Stäben des Heiligen Weltbaumes, 
darum heißt fie auch Buchftabe, fie war der Weltbaun, die heilige Linde und 
Efche felber, und darum tretten die teutfchen Buchftaben im Mittelalter ganz 
als Wald = und Pflanzenfchrift wieder heivor, und haben fi fo unbewußt nach 
ihrer urfprünglichen und unvertilgbaren Bedeutung ausgebildet, Denn die heis 
lige Efche war dem alten Teutfchen das Leben der Welt, Efihe und Erle was 
ten nach feiner Religion die erften Menfchen, aus dem Baume war das Men: 
fehengefihlecht Hervorgewvachfen, in Todtenbäumen oder Särgen wurde der Meufch 
auch wieder begraben, der Baum war fein Gott im Leben und Tod, auf feinen 
heiligen Blättern und Büchern, mit feinen ewig grünen Zweigen und Stäben 
war das Mort Gottes und feine unvergängliche Weisheit gefchrieben +). So 
war bie alte teutfche Religion wie die Menfchen aus dem Walde hervorgewach- 
fen, die Waldliebe blieb den Teutfchen auch angeboren, Blumen und Blätter 
waren ihre Freude, und nicht nur in ihre Schrift trugen fie die Blüchen des 
Lebens ein, fondern fie rizten die heiligen Nımen au) in ihre Haut, ihr tatu= 
irter Leib war ein Baumflamın mit eingefchnittenen Runen, der Menfch felber 
war wieder ein Abbild des heiligen Baumes, und wiewol er im Chriftenthum 
das Bewußtfeyn diefed Sinnes verloren, fo würfte er fih aus undewußtem Na= 
turdrang blumige Kleider, und es entftand bei unfern Vätern die heraldifche 
bunte Kleidertracht, voll fehön gewürkter Blumen und Gefträuche, und damit 
nicht zufrieden wurden auch die Wände der Kirchen und Wohnungen mit fihon 
gewürkten ZTeppichen behängt, damit der Menfch immer unter Blumen und 


*) Im Dfnit. ©. 1368 1371. wird das Schwert ein Zweig, ein Befenteig 
genannt. Molfdieterich verftedte fein Schwert in Palmenzweige und gebrauchte eg 
als Pilgerfiad, womit er den Niefen Trefvan täufchte und tödtete, Des fiwert 
verwirket er in ein palmen, Das fwert brad) er v3 dem palmen. Prälz. 
Handf. Niro. 373. BI 56. b. 2. 59. b, 2, (Aehnlic dem fhönen griechifchen Lieder 
Im Morthenzweige will ih das Schwert tragen), Und ale Wolfdieterich ein 
Klofterbruder geworden, und der Haide Tharias das Klofter angrif, fo ließ er den 
Halden entbieten: der guten buejtaben würt in wenig von mir gelefen. 
Pälz. Handi, Nro. 365. BI. 180. a, und in diefer Beziehung Fommen nachfolgende 
Aenferungen vor, 

DL. 180 b. gar ubele bueftaben die wil er üch vor Iefen, 
mit fime fiwerte guete, das fint wunden fer. 

183. a. die geiffel vafte tribent die edel brüder guot, 

die tinte, do mite fie fchribent, das was das rote bInot. 
184, a. wir möchtent wol genefen, wer der bruder nicht, 

der fchribet ons buochikaben, die fint ung 3uo fiver. 

7) Xergl. Heidelberg. Jahrbüc, 1819: ©. 694, und 1820. ©. 475. Wie die Planz 
zen in jeder alten Religion fo bedeutvol find, fo auch die Baume bei den alten 
Teutfhen. Iufommenhängend mit der Sage, daf die erften Menfchen Bäume ges 
wejen, ift die Stamfage der Sachfen, daß fie aus Bäumen hervorgewachfen. Bei 
Grimm Neo, 408. Im Volfslied find daher die Bäume lebendig und reden, in 
Handfhriftbildern fisen die Geifter der Menfchen auf Bäumen, im Sprichwort heißt 
es: der Bush hat Ohren, der Wald hat Augen; dieß und fo vieles Andere geht 
auf die Bedeutung des heiligen Weltbaumes zurück und ift ohne diefe gar nicht 
zu erklären, 
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Bäumen wohnen Fünne *), Diefer merkwürdige, burchgreifende Blumen =.und 
Bilderfinn, der fehon fichtbar in der uralten Schildmalerei, der Mutter der nad)= 
herigen Wappen, und deffen Fortwirfungen fich in unferm jeßigen Leben noch 
altenthalben und geben, hat auf die Geftaltung der teutfehen bildenden Künfte 
den bebeutendften Einfluß gehabt, fo daß vieles unfrer alten Kunft nur daraus 
zu erllären ift, 


Mit fo großen und herrlichen Gedanfen hieng fehon die Schrift unferer 
Väter zufammen, und es ift unmöglich, daß fie alle im Chriftenthum follten 
fourlod untergegangen feyn, dazu waren fie zu tief eingreifend und umfaffend. 
Bergeffen wurde vieles davon im neuen Glauben, aber ver Geift des Volkes, 
ber durch das gebanfenvolle Haidenthum urfprünglich feine Richtung erhalten 
Fonnte nicht gänzlich feine angeborne Art verlaffen. Daher ift fo vieles, was 
fi im teutfchen Chriftenthum als verwandelter Haibnifcher Stoff verräth, noch 
mehr. aber im teutfchen Leben, was haidnifchen Arfprung hat, wie ich fo eben 
bei den Bäumen und Mäldern nachgewiefen. Es ift diefer haidnifche Grund 
für uns eben Feine Schande, wie Mancher wol vorwerfen mag, der in feiner 
neuen Weisheit das Alte für einfältig hält, der den Sinn verloren, in dem 
Geifte feines Volkes noch fort zu eben, und der Feine Freude daran hat, daß 
diefer Geift mit der alten Welt fo innerlich zufanmmen hängt. Wir würden 
wenig von teutfcher Art und Kunft zu fagen wiffen, wenn der tiefe Geift der 
haidnifchen Bildung nicht im Chriftenthum unbefannt und unerkannt fortgewirft 
hätte, aber feiner Schöpfung verdanften wir einen großen Theil der Geftaltung 
unfers Lebens, und unfere Bildung bleibt uns unverffanden, wenn wir ihn 
nicht Fennen, 


Mar nun die haibnifche Schrift der Teutfchen gedanfenvolf und bilderreich, 
fo wird e3 aud) ihre chriftliche gewefen feygn. Daß diefe nicht bei ihren Muftern 
geblieben, fondern fi) pflanzenartig ausgebildet, habe ich erwähnt, daß ihre 


*) Spuren von Tatulrung mit Nunen Eommen fehon in der alten Edda vor, Gie 
wurden auf die Nägel, in die flache Hand, in die Ohren und fonft in die Haut 
gerist, und dabei ift die wichtige Nachricht gegeben, daß Dthin als Geit (Hug) 
Mimerd Haupt um die Geiftrunen (Hugrunen) befragt und diefes ihm verrathen 
habe, wo fie eingefhnitten waren. Alfo lernte DOthin die Geheimfchrift, die Sauber: 
Thrift der Runen, gab einige den Menfhen andere den Göttern. Grimm Lieder 
der alten Edda, Bd. I. ©. 214— 222. Zu ähnlichen weten wurden die Runen 
in Teutfchland noch zur Zeit Hrabans Maurus gebraucht, Goldast Scriptores Rer. 
Alamann, T. II. p. 69. Beifpiele von der biumigen und heraldifchen Kleidertracht 
unfrer Alten werden die folgenden Lieferungen geben. Slawifche Völker hatten 
Ahnliche aber nicht fo finnreich und die Hunnen waren auch tatuirt, Die blumigen 
Kleider brachten auch blumige gewürkte Tapeten hervor, die allerlei Laubiverk'fo 
wie Gefchichten darftellten, fo daß man folche Teppiche wohl eine altteutide Schawls: 
wirferei nennen Fan und fi alfo auch hierin teutfcher und yerfifcher Geift ber 
gegnen. Wir befigen jelbft einige folhe Eoftbare Stüde aus dem ıs5ten Sahrh., 
und fchon in früheren Zeiten waren Kirchen und Burgen davon voll, So erzählt 
die Gandersheimer NeimehroniE aus dem ı3ten Sahıh. bei Leuckfeld antiguitt. 
Gandersheim. p. 354. 


Schöne godeshufe fint feder vele gefkichtet, 
mit fchoner Birheit harte wol berichtet, 
mit teppenden unde of mit umhanghen 

alle wände vil Schöne befanghen, 
mit mefterliten finnen wol ghemölt. 
Das Lied von Dieterihs Flucht in der Pfälz, Hd. Nro. 314, DI, 114. a. 
Tepich ont Fullachen, 
von mangen fpehen fadhen 
waren die wende 
on allen nier enden 
gehanget ont gesieret, 
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Cinleitung XII 


Beichnungen und Bilder in den Büchern fich auch 'eigenthümlich geftaltet, unters 
liegt Feinem Zweifel, Leicht Fonnte man darauf fallen, Gefchichten aus der 
heiligen Schrift zu zeichnen, Ieicht war es ferner, Legenden darzuftellen, fehwes 
rer waren allegorifche Gegenftände abzubilden, und die Priefter fuchten der, 
aus Mangel befannter allegorifcher Bilder, unvermeidlichen UnverftändlichFeit durch 
beigefchriebene Erklärungen auszuweifen, aber weiter wagten fie fich nicht, Die 
Laien hingegen äbertrafen fie nicht nur in allem diefem, fondern fie gingen weis 
ter, ihre ganze Sage zeichneten fie in die Bücher, und zwar fo, daß manchmal 
jede Strophe ihr Bild haben mußte *), oder die halbe Geite befchrieben, die 
andere Hälfte bezeichnet war **); das ganze Kriegswefen wurde abgebildet, 
oft ohne alfe ErKlärung, weil dem bilderreichen Volfe Bilder fo gut wie Buch- 
faben zu Iefen waren *); überhaupt alle Gefchäfte und Verrichtungen des 
Lebens in allen ihren Xeufferungen fuchten fie abzubilden. Daher dann die 
Sederzeichnung des Volkes viel altfeitiger ift als die priefterliche, weil die leztere 
noch überbie beim Kirchenfiyl bleiben mußte und weder die Freiheit der Wal 
noch der Ausführung fo hatte wie die Laien. 


Unter diefen Zeichnungen find nım die gemalten Sachfenfpiegel merkiwür 
dige Ueberbleibfel, die fowol durch die befremdende Wal der Darftellung als 
durch die Kühnheit und Gedanfenfüle der Ausführung große Aufmerkfamkeic 
verdienen, und vecht fprechend beweifen, wie das Volk in Stoff und Ausfühz 
tung feiner Zeichnung fich feine eigene Bahn gebrochen, wo e8 von allen Mit 
fiern verlaffen war, und wie diefe Cigenthümlichkeit eben wieder auf eine frühes 
te Bildung zurückführt, die ich darin nachzuweifen für Pflicht Halte, 


Ie merkwürdiger für und jenes VBilverrecht ift und je abentheuerlicher e3 
unfern jegigen unbildlichen Nechtsbegriffen vorkommt, defto tiefer verdient e8 
erforfcht zu werden, da in ihm eine Welt aufgeht, die uns längft verloren und 
fremd geworden, Und doch find die fächftfchen Bilderfpiegel in unferer Heiz 
mat entftanden, und doch waren fie unfern Vätern fo etwas Bekannte und Ges 
wöhnliches, daß wir nicht über fie aber wohl über ung erftaunen müffen, daß 
wir fo weit von ihnen abgefonmen. Wie fremd fie uns auch) vorkommen, fo 
waren fie doch ganz einfach und natürlich aus dem Alterthum he erpprgegangen , Den 
was in den älteften Vollsgefegen die Malbergifchen und übrigen teutfchen Glofz 
fen waren, nämlıch ErFlärungen für den gemeinen Mann und Schöffen, die 
nicht Iatein und nicht lefen Fonnen, das wurden im Sachfenfpiegel die Nechts- 
Über für jene Leute, fie fahen das Bild, welches die Nechtshandlung vorftellte, 
und wußten damit auch das Gefes und das Urtheil das gefprochen werden 
folte. Als die Lefefunft fi) mehr unter dem Wolfe verbreitet, wurden die 
Bilder unnöthiger, weßhalb man in den Schwabenfpiegeln Feine mehr antrift, 
Sedoch blieb der allgemeine Bilderfinn auch für die teutfchen Nechtsbücher noch) 
lange Zeit, die Bamberger Halögerichtsordnung fo wie die Karolinifche und 
der Layenfpiegel haben noch ihre Bilder und bis zum Ende des I6ten Zahıh. 
fommen in Handbüchern des Rechts folche erflärende Bilder vor +), Da die 
Nechtöhandlungen wie das Gefeß lange fich gleich blieben, fo wurpen fie auch 
immer ähnlich abgebildet, daher die traditionelle Webereinftimmung der fächfie 
fhen Silderhandfchriften, daher die größere und finnooffere Treue der Darftels 


*) Wie die Pfälz. Handf. Nro, 67. 
**) Wie ein Bruchftüd Wilhelms des Heiligen, das grade wie der Sachfenfpiegel eins 
gerichtet ift, und deffen Bilder in den folgenden Lieferungen erfcheinen, 
*r) Mie die Pfalz. Handf. Nio. 126. 
+) Die Praxis rerum eriminalium de3 F. Dammhouder, überfezt von Mich. 
Deuther, Franffurt 1565, 4. hat bei jedem Nechtsfase ihren Holzfchnitt wie die 
Halsgerichtsordnungen. Der Auszeihnung und Erheblichfeit folder Bilder wegen 
beniste man zum Theil berühmte Künftler, swie. denn zu einer Ausgabe der Hals 
gerichtsordnung Zeichnungen und Holsichnitte yon Eufas Kranac gemacht wurden- 


m 
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fung in unferer als ber älteften Handfchrift de3 Sachfenfpiegeld, und die mehr 
unvichtige, ungenane und gezierte Zeichnung der fpäterei, weil mit der Einfalt 
und Notürlichkeit der früheren Zeit auc) die Strenge der Nechtöfpmbolif nachs 
Tieß Mie die Bilder ähnlich geblieben, ging auch die Abfaffung der teutz 
fiyen Gefese traditionell durch ein volles Sahrtaufend fort von den. älteften 
Volfögefegen bis zum legten Stral’ des teutfihen Nechts, der Halsgerichtsord: 
nung. Denn die Abfaffung war fern von unfern abftraften und todten Gefetz: 
formeln, fondern bildlich wie der Sinn des Volfes, in Rechtshandlungen einz 
gekleidet, daß bie geute dns Gefeß vor fic) leben fahen, und «8 viel leichter 
in dem bilverreichen Gedächtniß behielten. Das. machte fi ganz ungezwungen 
und ohne Anftrengung, und eben fo leicht ward e& ihnen, zum bitolichen [672 
fege auch das wirkliche Bild hinzuzeichnen, denn e8. hieß nicht wie bei und: 
Diebfrahl und Todfchlag wird fo und fo geftraft, fondern: fo einer einen er= 
fchlägt u. f. m. wodurch fhon in den Worten das Bild gegeben war, 


Mie nun die Handzeichnungen zum alten Sachfenrecht aus dem urfprüngs 
ticjen ilderfinn hervorgingen, fo beruht auch die ganze Rechtäfpmbolik auf 
demfelben Grunde, eine Wiffenfehaft, worauf in unfern Tagen gelebrte Männer 
wieder aufmerffam gemad)t, und bie bei weitem nicht nach Würde und Tiefe 
erforfcht und aufgehellet worden, weil dieß ohne Kenntniß der aitteätiehen Res 
Yigion unmöglich ift 7). Und dennoch ift Fein Sefetsbud) unferef Väter ohne 
Kechrsfpmdolit gründlich zu verftehen, felbft das Wenige nicht, was davon in 
unfern Nechtögebräuchen übrig geblieben, darum ohne diefe Wiffenfhaft uns 
ein großer und hauptfächlicher Theil ber gefehichtlichen Unterfuchung unfers alten 


Zn 


*) Davon gibt die Erklärung der Bilder Beweife. 3. ©. bei Darftellung der Nothz 
zuct, Taf XXIL 9. hat in den. fpiteren Bildern die eine Stau fein Kreuz mehr 
auf der Bruft. Ich will die Dfälz. Hdf. hier nur mit der Dresdner vergleichen, 
um den Unterfchied recht bemerflich zu machen. Taf. I. DB. 8. It in der Dresd. 
HdL fehe ungenau, die Yehren werden auch nicht an die Neliguien gepalten. Die 
Zeugen deuten nicht auf ihre Ohren. Taf. I. B. 9. greift das Kind nicht an die 
Haute, Taf. U. B. ır. deutet der Herr nicht zugleich auf das Gut. Taf. 2. B. 5. 
if undeutlid. Taf. IV. B. 3. fehlen die Aehren hinter den Schwörenden. Taf. VII, 
B. 3. der Mann deuter nur auf das Haus, ergreift aber die Thürangel nicht. 
Taf. VII. 9. 2. die Dastraufe fehlt. Taf XU. B. 2. auf der Stange ift eine 
Keone. Taf. XVIL Be 4, bei der Wafferprobe fteht der Priefter nicht. Taf. XIX. 
8.9. fehlt Iahe und Tag. Taf. KK B, 6. fehlt das Kleid ober dem Kind. 
Taf. KKIEB I. fehlen die 6. Punkte ober der Some. Daf. B. 2. Die ELUE L 
im Ning fehlt. Dal. B- 8 die Zweige fehlen. Taf XXI. ®, 8, fehlt die Abs 
tiffin. Taf. XIV. D. 4 die Wappenfhilde find leer, Dal. B. 7. fpricht der 
König fratt des Priefters den Bann aus. Daf. B. 9. auf der Urfunde ift Feine 
Schrift. Taf. XXIV. 9. 10. Taf. XXV. DB. 1. da8 Geld nur fhrwech angedeutet. 
Daß B. 3. 4 nicht fo deutlich. Tafı XXVI. B. 3, fteht bios der Nichter an der 
Burg. Dal. B- 6. der Wende ift nicht an den Beinfleidern Fenntlich, Fommt übers 
haupt nur ein einzigesmal in diefer Handf. mit der alten Tracht vor. Taf. XXVI. 
8. 1: dem Fremden oder Freien fehlt ber Scuppenfragen. Daf. B. 2. über 
der Mutter wird aud ein Schild gehalten, Feine Aehren ergriffen. Daf B. 7- 
der Mann hat feinen Beutel in der Hand. Taf, XXVIN. B. 7. der Mann vor 
dem Pferde hat feinen Stab in der Hand. Taf. XXIX. Feine Schriften auf den 
Urkunden. Dat. B. 4. blos ein Hof, feine Kirche. B. 5. 6. nicht getrennt, ®. 7. 
ein Kübel über dem Todten. Taf. XXX. 2. 5. der eine hat den Zweig nicht 
in der Hand. Taf. NXX. B. 2. greifen die Zeugen an die. Naje. Diefe Ders 
chiedenheiten beweifen num fowopl die traditionelle Webereinftimmung als auch die 
Nachläffigfeit der fpateren Zeit. Noch mehr wird man in der Molfenbättler und 
Hldenburger Hand. antreffen, worauf es mir jet nicht anfommt, ich wollte meine 
Sehanptung nur vorläufig duch Vergleihung Einer Handf. beweifen, 


+4) C. 6. Dümge Symbolik Germanischer Yölker in einigen Rechtsgewohnheiten. 
Heidelberg 1812. 8 — Jacob Grimm von der Poejie im Neht. In Su 
vigny’s Zeitfheift für geichichtliche Nechtswifenihaft. Berlin 1816. B»I6©. 
25—99, befond, ©. 74. flgd. Unter den älteren Schriftftellern haben Dreyer, 
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Ginleitung XIV 


Rechts verfchloffen und unverftänblich bleibt, "Allein die Nechtsfmbolit ift eis 
ne fehwerere Wiffenfehaft als man beim erften Anbli glaubt; deun dazu, daß 
nod) tiefes Dunkel über unfrer alten Religion liegt, Fonmt noch, daß ein großer 
Theil der teutfchen Nechtöfpmbole verloren, Der Tert der Gefege enthält nämz 
lich die Angabe oder Befchreibung der fombolifchen Handlung die zum betrefz 
fenden Sage gehort, gewöhnlich nicht, weil fie dem gemeinen Mann aus Erz 
fehrung befannt war, fondern gibt nur in fihwierigen und feltenen Fällen das 
fombolifche Verfahren an. Da wir nun aus den Bildern des Sachfenfpiegels 
erfegen, wie unendlich reich und anwendbar die Rechtsfpmbolif gewefen, wo 
man. es im Texte gar nicht vermuthet, fo läßt fich auf die Menge nd Viel= 

feitigfeit der Eymbole fchliegen, welche die übrigen altteutfchen Gefegbücher 

enthalten mögen. "Auch zeigen die Urkunden durch Inhalt und angehängte Syni= 
bole genugfam den Neichthum der alten Rechtsbilvlichkeit an, und aus ihnen 

läßt fich in vielen Fällen die Symbolik bilderlofer Gefetbicher wieder auffinden ). 


An allermeiften Symbole enthält fchon feiner Natur nach das Lehenrecht. 
Se fchwerer einestheild dadurch feine Erklärung geworden, fo führt e8 doc) 
anderntheild fehr einleuchtend auf den wahren Grund aller Rechtsfymbolif, Dier 
fer ift die Verbindung des Menfchen mit der Sache, mit andern Menfchen oder 
mit beiden zugleich durch ein fichtbares Zeichen zur Darftellung des Nechtsvers 
hältniffes. Diefe Verbindung gefchieht inmmer durch eine äuffere Handlung, 
das fichtbare Zeichen ift entweder die Handlung felbft, oder ein befonderes 
Ding, das dabei gebraucht wird, ein Symbol, und die Handlung felbft heißt 
Smveftitur, wobei die Art des Symbols und der Handlung das Nechtsverhält- 
niß beftimmt +). In Zeiten, wo nicht fehriftlich verfahren wurde, und- die 
Unterfuchung 'meiftens auf Zeugenfchaft beruhte, war fowohl Deffentlichfeit ber 
Kechtshandlungen als auch Symbolif derfelben nöthig und deßhalb dürfen wir 
manche abentheuerlich vorgeftellte Handlung in den Nechtsbildern nicht als Spiel 
der Einbildungskraft des Zeichners anfehen, fondern müffen fie für fehlichte 
Wirkfichfeit annehmen, und als ein Streben, die einmal nothiwendige Symbos 
LE auf irgend eine Art auszudrücken So muß noch Manches aus dent 
obigen Grunde der Nechtebilolichkeit und aus den Bildern erklärt werben, nicht 


Grupen, Weftphal, Eccard, Otto m. einzelne Nechtsombole gut erläutert, 
aber eine umfaffende Nechtsfymbolif fehlt noch immer, Wenn Kopp ©, 50. bie 
Nechtsfombolit aus „Armuth an Mitteln des Ansdruds und der Aufbewahrung ger 
fihchener Handlungen“ entfiehen läßt, fo it dieß eine von den vielen Erklärungen, 
die für die teutiche Nechtegefhichte nichts helfen, weil fie nicht auf Kenntnig der 
altteutfihen Neligion beruhen. Webtigens ift es eine befannte Sache, daß der 
Myshus und das Symbol gedanfenreicher it als die Buchtaben Schrift. . 


*) Angegeben ift das fumbolifche Verfahren 3. 3. in folgenden Stellen, Lex Ripuar. 
T. 33. l 1. T. 68. l. 1.2. Lex. Sal. ant. T. 53. 1. 2. 3. 61. 1. 1. Lex Alam. 
T. 92. Lex Bajuv. T. 18. c. 4. Lex Frision. T. 1.1.1.0... Bei den 
meiften Gefegen ift aber die Symbolik der Nehtshandlungen nicht angegeben, aber 
vermuthlich Hatte jedes Gefer beim gerichtlichen Verfahren, welches fehr oft ber 
fhrieben it, feine eigene Symbolif, wie die mancherlei Gegenftände beweifen, die 
an Urkunden angefügt wurden, die doch meiftens nur eine einzige Nechtshandlung, 
die Yebergabe, verfinnlihen follten. DVergl, Gatterer element. diplom. p. 170. 
sg. s 

+) Beifpiele enthalten vorzüglich die Tafeln des Lehenrehts. So ift Taf. I. 10, 
die Anlehnung an das Gebäude wefentlih, dafelbft Nro. ı1. die Berähtung des 
Herrn ebenfalls, jo Taf. I. 7— 11. die Ergreifung der Nehren. Cs find namlich 
Verbindungen des Menfchen mit der Sache und dem Lehnsheren zur Heftimmung 
des Nechtsverhältniffes. 

**) So ftellen die Bilder Taf XVIM. 9. XXI. 5. 6. 7. XXYV. 4. XXVI. 6,9, XXIX. 
8.u. f. tw. Feine eingebildeten, fondern wirkliche Handlungen dar. . Das große Stres 
ben zur Bildlichfeit gibt fh durch das Ganze Fund, doc) val, man ausgezeichnetere 
Belege auf Taf. M. 1. V. 2, IX. 4. XI. 5. XXI. 5, 6. XXIV. 6, und andere. 


Allgemeine 


nr Handlungen, fondern auch viele Nehtöfprüchwörter =) und großentheild die 
teutfche Gerichtsfprache feldft, wovon nur zum Beweife der Abftamınung aus 
der althaidnifchen Bildung ein Beifpiel hier fiehen mag. Necht heißt in teutz 
feher Sprade Grad, daher ift der Gegenfas von Necht Krumm. Symbol 
alles Rechts ift mithin ein grader Stab, daher führt ihn der Nichter und 
er ift zugleich Sinnbild feines Amtes, Wer das Necht verlegt, der bricht 
den Stab des Rechts, daher nennt man eine Rechtöverlegung Verbrechen, 
und weil jedes beftehende Nechtsverhältnig ein grader Stab ift, fo nennt man 
auch die Verlegung eines folhen DVerhältmiffes Bruch, 3 DB, Ehebrud, 
Sriedensbrud, Zreubrud uf, w. Wer nun den Stab des Nerhts ge 
brochen, der muß ihn auch wieder grad machen durch die Strafe, denn diefe 
ift nichts weiter, als das Orads, Rechtz oder Strafe Ma Gen, daher denn 
unfre Alten aud Straffe fihrieben, Der Stab ift ebenfo auch das wichtigfte 
Recht, das LKeben, und wer den Anderen ermordet, dem wird dann auch fein 
Stab gebrochen, fein ganzes Recht wird ihm vernichtet, er wird felber wie 
ein Stab zerbrochen, daher muß er mit dem ZTode beftraft werden +). Wie 
himmelweit diefe Gedanken von römifchen Rechtöbegriffen entfernt find, und 
wie eigenthümlich tief und uralt fie erfcheinen, will ic) hicht weiter erwähnen, 


Die Bilder des Sachfenfpiegeld Haben nun nicht nur für die Exkenntnif; 
der NRechtöfpmbolif, fondern für die ganze alte Religion, aus der die Rerhte= 
bilplichfeit entftanden, fo wie für die Kunftgefchichte und das Leben im Mittel: 
alter eine Wichtigfett, auf die jeder Gefchichtsforfcher fehr aufmerkfam feyn 
mug. Es Fommen in biefen Bildern manche tief gedachte, geniale Darftellun- 
gen vor, woron ich mur einige Beifpiele anführen will, Die Vorftellung der 
Erlöfung, wo der Heiland am Kreuge mit ber einen Hand die erften Menfchen 
aus der Vorhölle herauf hebt, ift ein eben fo herrlicher Gebanfe, ald EyFe’s 
von Repgom Erflaunen erregende und bewundernswerthe Durchführung des 
Beweifes, daß die Leibeigenfchaft von unvechter Gewalt und Unterdrückung 
berfomme, welcher Beweis, zur Ehre der tentfchen Öefegebung im Mittelalter, 
der Grundpfeiler unfierblichen Nuhmes, und was mehr ift, eiwiger NachFfomz= 
menliebe für den edlen Eyfe it Auch fonft hat der Zeichner bewiefen, 
daß er würdig war, biefes Gefeßbuch in Bildern darzuftellen, benn der große 
Ruhetag Gottes ift fo gednnkenvoll gezeichnet, daß er ung einen tiefen Blick in 
die alte Religion und Symbolik eröffnet, Gott Vater liegt und ruht und 
fhfummert und die Zeiten gehen an ihm vorüber; fie beftehen in ber heiligen 
runden Nuhezal Sieben, darum find fie in Kreife eingefchloffen, und die 
Gefichter des Mondes find vom Schlafenden abgewendet, weil der Schlaf die 
vorüber fehleichende Zeit wicht ahnet +), Jede runde Zahl ift in einen Ning 


*) Beifpiele in Menge liefert der thesaurus paremiarım germanico- juridicarum 
von ©. Tob, Piftorius: Leipzig 17:6. 2 Bde. 8 

» Sieh Scherz glossar s. v. Stumm, und Neht, das er ©. 1273. tiskig dur) 
non obliquus erklärt. Wachter im Glofer ©. 1253. gibt diefe Wedeutung noch 
beffee an. Die armen Frumben rehte gan d. i. Die armen feimmen gehen 
grad. Barlaam, in Köpfe’s Ausg. ©. 69. ®. 38 Auch die teutfchlateinifche 
Spiahe des Mittelalters bleibt bei diefen Bildwörtern ftehen, 5. B- in einer Urz 
Funde Kaif. Heinrichg IV. von 1065 si quis igitur id ipsum mercatum fran- 
gere temptayerit. Cod. Lauresham. Tom. I. p. 192. Uriprünglic fagte man 
die vom aufgerihteten Marktkreuz, dann auch vom Marktreht. Strafen heißt 
im raten Jahıh. Shelten, Nibelung. Lied. B. 9104. Diefe Bedentung ftimmt 
mit der obigen überein. Daß der Stab die rüchterliche Gewalt bezeichnet, darüber 
gibt es fehe viele Stellen, eine weniger beachtete aber vecht forechende ift eine alte 
Ueknnde bei Lehmann Speyer, Chron. Buch. IV. Kap. 24. ©. 333. hieraus allein 
find die geftabten Eide ıc. zu erklären. 

*+) Taf, IX. Fig, 7— 12. RAT. 1. 2. Sähl. Lande. B. 3. At. 42. nad Gärtner. 


+ Nm if Sybne ein volfomme zal, dann es find fyben tag der wochen, vnd 
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eingefchloffen, denn das Rund ift das Bild der Vollendung, der Ganzheit, der 
Abgefchloffenheit. Die ganze Welt als ein Vollendetes und Ganzes gedacht ift 
Daher ver Weltring, und wenn die Welt ihre Endfchaft erreicht, wvenn der 
Kreiö der Zeit ausgelaufen und der Anfang des neuen himmlifchen Lebens bez 
giant fo fit bei der Auferfiehung Gott auf dem Meltring, auf dem Regen- 
Dogen, ald der Herr her alles, was in diefem Kteife lebt und webt, Er der 
dreifache und Cine, aus deffen einem Ohre eine Lilie, die Blume der Mutter 
Gottes Maria hervorblüht, als Zeichen der reinen und unfehuldigen- Geburt, 
die jedem Menfchen zu Theil wird, aus beffen Scheitel ein Lichtftral hervor- 
fhießt ald die göttliche Erleuchtung des Lebens, die jeder Menfch bis zum 
Mittage feines Lebens erringen foll, denn aus dem andern Ohre Gottvaters 
gehet das Schwert des Todes, das alles zum Untergange reife Ervenleben ab- 
fehneidet *). Aber die Fdee des Weltringes ift auch in bie Symbolif der 
Sprache eingedrungen und hat fie geftaltet, denn wir fügen: einen Vertrag, 
ein Gefhäft abfchließen, weil jedes ausgemachte Gefihäft ein Ganzes, ein 
Nundes ift, das mit feinem NKreife abgefchloffen wird. And daher auch 
unfre Ausdrücke Jahres - Monats- Schluß u. f w. und die Wörter Völlig, 
Vollenden zc. fich alle auf einen gefchloffenen Kreis beziehen, und leztere ihre 
Bebeutung vom Monde haben, der feine Sanzheit durch Vollendung feines 
Lichtes erhält +). Und da die Geftirne ihren Kreislauf vollenden, wie dag 
Rad um die Achfe geht, fo fagen wir auch, die Zeit geht fchuell, das Jahr 
geht zu Ende, die Frift lauft ab u. fe we, wodurch die Sprache wicht nur 
in ber Fdee des Weltringes ftehen bleibt, fondern auch anzeigt, daß im Alter 
thun Die Zeit und das Jahr und der Monat, die Woche, der Tag und die 
Stunde lebendige Wefen waren, iwelche gingen und liefen, und weßHalb 
denn auch der Sachfenfpiegel, wie alle alten aftrologifchen Bücher bis auf unfre 
Kalender, Sonne und Mond mit Angefichtern malet, weil fie nach altem from= 
mem Ölauben das Gtralenantlig höherer görtlicher Wefen waren 


Toben ftern, die nicht undergeen (der große Bär), und foben geftirne, die irrenden genannt 
(die alten Planeten), dero vngleich Lauff und beweguus mancherlen vnderfchiedlichz 
feit der zeit und der Ding vrfahen.“ Georg Alt in feiner Weltchronit, Nürnz 
berg 1493. Blatt 260. In diefer und obigen Stelle des Sachienfpiegels ift die 
Siebenzal vielleicht bibliih, das hindert jedoch nicht, fie auch fie Haidnifch iprem 
Grund nad anzufehen. Ereuzer in der Symbolif Bd, I. €. 841. Note 16, ifk 
ötwar geneigt, die teutiche Siebenzal als apocalyptifch zu erflären. Das mag auch) 
bie und da angehen, aber da diefe Zahl in den dlteften teutihen Gefesen fo wie 
im ganzen Heldenbuh bedeutend vorkommt, worauf die Offenbarung nicht einges 
wirft, fo erfläre ich diefe Saplenverhältniffe aus der altteutfchen Neligion. 

*) Taf. XI. ig. 4. Diefe Darftellung des jüngfien Gerichtes tft bei unfern Alten 
fee haufig, wir werden Fünftig noch mehrere Beifpiele geben, jedoch if 8 gefehlt, 
wenn man hiernad die Darfiellung aller Bibels und Heiligen Bilder im Sachfens 
fpiegel traditionellen Muftern zufchreiben will, Woroltring (Weltring, Umkreis 
der Welt) Fommt fchon bei Otfrit V., ©. 1 v. 6% 66 c. 19. v. 1 vor, und 
der alte Meberfeger des Sidor ec. 2, $. 1. nennt die cardines orbis terrae, ms 
bipringa mittungardes erdhn. 

+) Darum find Taf IL. 4. die gebundenen Tage diejenigen, bei denen das Kreuß 
in den Kreis eingefchloffen und darum wird dag Gedinge auf ein Grundftüc durch 
Achren bezeichnet, die au mit einem Steig umgeben, Taf. I. 7, 10, 2e. denn der 
gebundene Tag wie das Geding find abgefchloffene Gedanken. Die Yehre des Ges 
dinges wurzelt noch nicht im Boden, der gebundene Tag ftredt fein Kreuß nicht 
auf. Die Vorftelung des Gedinges ift alfo nicht aus dem Gehien des Malers 
gerloffen, wie Kopp ©. 50. will, fondern fie ift ein richtiges und gewöhnliches 
Symbol. 

**) Unfee Alten find in diefen Ausdräden zum Theil nod) bildlicher. 3. B. Do bleip 
er vf Garten, ung vmb Fam daz iar. Dtnit v. 899. d, h.. bis das Sahr herum 
fam, mo wir nur noch) fagen, das Fahr ift herum, was fih. immer auf einen Kreise 
lauf bezieht. Bei den Negyptern fchifften die Sabre herum, bei den Teutfchen 
gingen fie, die Sdee ift diefelbe, 
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Für die Nechtöfymbolit find die gemalten Sachfenfpiegel eigentliche Quelle, 
deßhalb berühre ich mur weniges, da auch die befondere Einleitung und die Erz 
Flärung der Bilder über die einzelnen Symbole Ausfunft gibt. Zur Darfiellung 
der ungezweiten Gefchtwifter durch zwen Köpfe auf einem Numpfe gab die Epras 
che Anlaf, das Halten der Hand auf den Mund, für nicht antworten umd 
fpruchlos feyn, das Heben der Hand zum Zeichen, dap fie vom Necht auf die 
Sache zurüc, gehalten wird, die Aehren verftedten, für Lehengut abläugnen, 
auf das Ohr deuten ald Ohrenzeuge, dad Gewand, die Haare und Hände hal 
ten zum leiblichen, D, i, mit dem Leben eng verbundenen Eidfehwur, u. fe w. 
find Bilder, die fich ungezwungen begreifen, Beveutender fihon ift die Dex 
zeichnung der Zeit, durch Sonne und Mond, Striche, Punkte und Kreife, die 
ebenfo auf ägyptifchen Denfmalen vorkommt, weil jeder natürliche DVerftand bei 
ähnlicher Religion auf diefelbe Darftellung geräth *). Eine beftiimmte Jahrete 
zeit, oder ein Feft wird Durch eine Begebenheit aus der Legende des Heiligen, 
der auf den Tag verehrt wurde, dargeftellt. Da nun folhe Vorftellungen alle 
gemein verftändlich feyn mußten, fo fieht man zugleicd) daraus, was aus der 
Legende oder andern Ueberlieferungen damals beim Volke hauptfächlich beliebt 
und gangbar war, denn merfwürdiger Weife blieben die Legendenbilder der 
Handf. nicht bei den Muftern des Kirchenfiyles, wodurch fie für ung zuweilen 
unverftändlich geworden. Daß der Zeichner den-erften Mai nicht mit dem Bilde 
der h. Walburg fondern mit Bäumen vorftelfte, beweist und eben, daß damald 
in Sachfen die fhöne und bedeutvolle Sitte Maien zu ftecien, noch allgemein 
war; daß er die h. Margaretha im Kampfe mit dem Teufel hinzeichnete, ver= 
rät eben, daß Diefe Begebenheit ihrer Legende dem Wolfe die Hauptfache war, 
weßhald diefer Kampf auch in der altfächfifchen Volkd=Legende vorzütglich be 
fihrieben ift; daß ferner der h. Bartholomäus feine abgezogene Haut nachträgt, 
erinnert an feine Marter, und dag Marin MWürzweih, durch die Würzwifche, 


< Kichtmeffe durch den Leuchter vorgeftellt ift, begreift fich von felbft. Aber un= 


verftändlic) ift und getvorden, dag Urbanustag durch eine Kapuz vorgeftellt ift, 
denn in feiner Legende fommt davon nichts vor, und fo find die Bilder auch 
Beweife verlorener Sagen, Gelbft die Darftellung des Johannstages würden 
wir nicht mehr verfichen, weil fie nur ihrer Zeit begreiflich war, wenn nicht gerade 
die Legende diefe Zeitlichteit erklärte, und uns das Verftändniß gerettet hätte 


*) Sn der Revue encyclopedique, 1819. Tom. IV. p. 337. fteht ein extrait d’une no- 
lice sur les signes numdriques des ancier pliens, wornac die alten Aegppter 
grade jp Tage bezeichneten, wie der Suchfenfpiegel, 3. B. p- 339. eine Son: 
ne und ein Stern mit 5 Stralen drüber, für 5 Tage. Bgl. Taf. VI. 7. 8, XIX. 
9. XXL 1. XXX, 45 
**) ©. Taf. IN. 4. 5. 8. Die füchfifche Legende in der Pfalz. Hdf Neo. 114. Bl. 22. 
ig. erzählt von der h. Margaretha; Der richter Kiez fente Margareten werfen 
in den Ferfer. Do intwarf fi) der tufel zu eyme teachen vnt tet finen hals 
sf vnde gine gegen iv, alfo her fi wolde vorflinden; do tet fi ein eruce vor 
) vud gine hin in, do zu brach her all zu male vnd verfiwant. Do bat 
fi vonfen herren, da3 ber ir offindarte den dient, der fie ane vechte; 99 
intwsrf fich der tuuel in eines menfchen gefkeltniffe Dnd ginc zu iv nd fü 
gete iv, da5 fi die apgote folde anebeten vnd des richters willen tun folde. 
Do begreif fie den tuvel bi jyıme hare vnt warf in vnder ive fusse vnd 
fprach: nv lig alda, warn du mir gefagert wer du fit, oder wer dich here 
habe gefunt. Do fprach her: ich bin ein tuvel ont min oberfter neyfker 
bat mich zu dir gefant, das ich dich folde vbeiwinden vnt du haft mich 
vberwunden vnde haft mic) fere gefchant; ont hete mich ein man vberwun- 
den fo inmere ich nit alfo fere gefchsnt u. f. w. Es wäre zu wiinfhen, daf 
wir über viele andere Heilige Sagen folde Volfsnadhrihten hätten. — In dem 
mit Ebelfteinen verzierten Käftchen, das den Johannestag anzeigt, ift das heilige 
Haupt des Taufers verborgen. Nach Eroberung Konftantinopels durch die Abend: 
länder Fam e8 1205. nad Amieng, und wurde weit und fhnell berühmt. Die 
fähfiige Legende Bl. 5 6. erzählt aber: Dis houbet it zu Home in fente 
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Noch weirführender ift die Borftellung der Acht mit einem bloßen Schwerte, 
das den Geächteten Durch den Hals gefteckt ift, zum Zeichen, daß er verdiene 
mit dem Schwerte gerichtet zu werden. Schon bei ben älteften Teutfchen war 
die Sitte, den Huldigungseid mir Schwerrern am Hals unter fihrecllichen Bez 
theuerungen zu fihwören und auf eben die Art um Frieden und Gnade zu bitten, 
denn das Schwert war ihr Kıiegägoft und wer ed am Hals hatte, war Das 
durch bezeichnet, daß fein Leben zum Sühnopfer dem SKriegägott verfallen fey. 
Ber alfo den Land» und Gotted-Frieden, feinen heiligen Cid brach, der mußte 
auch Gott zum Opfer werden, der war in der Acht, der ward mit einem Schwert 
am Halfe als ein Todter angefehen. Diefelben Gedanfen yon der Acht gingen 
im Mittelalter fort, denn fo ließ Kaifer Friverich der Nothbart die geächteren 
Mailänder mit Schwertern am Hals .uin Gnade flehen, bei diefer Darftellung 
bleibt auch der Sachfenfpiegel, und im fernen Norbland hatten die Sfandiz 
navier die übereinftimmende Vorftellung, daß der gehenfte Verbrecher ein Opfer 
Dthins fey und der Galgen defhalb ein Noß Keige weil der Gehenfte auf den 
Todesroß Othind zur NHel reiten müffe +). So merkwürdig einig finden wir 
die Gedanken der teutfchen Stämme dur) unfern ganzen Welttheil verbreitet, 
und fo lange dauerten diefe Fdeen in unferm Leben, trog dem, daß Chriften 
thum, Völkerwanderung und Völfervermifchung über ung gefommen wareit, 


Auch für die Kunftgefchichte, wie wenig es beim erften Anblic® fcheinen 
mag, enthalten diefe Bilder fo manche vortreffliche Andentung. Zeichnet fie 
doch alle der Ernft und die Ruhe aus, die wir an Elaffifchen Denkmälern bes 
wimdern, und die edle Einfachheit und ummachahınliche Naivität, die fich nicht 
befihreiben läßt *). Dazu gehört, daß die Perfonen fo viele Arne und Häns 
de haben, als fie Nechtshandlungen verrichten, wodurd) die Deutlichfeit und 


Silugftres Fichen in eyıne cloffere fente Elsren, vnd man wifet is den pile 
gerinen vnd alfe vil volkes dare Fumet. Aber der vinger, do mitte her 
vnfen herren wifete, der if zu Kolne (Köln) zu deme Eloflere, das du 
heizit zu deime grossen fente Yohanfe. Ond difen wifet man an fen 
te Johannes tsge vnd an der kyrneffe und andırs nicht, Nad) diefen 
drei Ueberlieferungen Fann man nun das Bild verfiehen. Bergl. Acta Sanctorum 
Junii Tom. IV. p. 745. 750. 


er 


Ammian Marcellin fagt von den Quaden, lih. 17. c. 12. $. I6. ingerehat 
autem se post haec.maximus numerus cateryarum confluenlium nationum et 


v suspendi a jugulis suis gladios obsecrantiüum, et pari modo 


ipsi quoque adepti pacem, quam poscebant. Yultans teutfehe Hulfzvölfer fhwuren 
iym die Huldigung gladii 
tionibus diris. Dafelbt li 


servicibus suis admotis, sub exsecra- 
. 21. ©. 5. 8, Io. Vet der Hebergabe von Matland 
1158. an Friderich I. erzäplt Otto von ©, Blafien c. 1T. feyen die Bürgermeifter 
und Adeligen vor dem Kaifer erfchienen exertis g 
post hoc seryilis condilionis euın omni yulgo torque collo innexo (zum 
Henken), in welcher Stelle der teutfche und mordifche VBegrif der Acht nad dem 
Standesunterfhied ausgedrüdt ift. Von den Alanen, die fhon ihe Namen als 
ausgewanderte Jranier verrathen Fönnte, und die Ammian mit den Perfern 
vergleicht, jagt er lib. 31. e. 2. gladius barbarico ritu humi figitur 


adiis collo impositis, 


nudus, eumque ut Martem, regionum, quas eireumeircant, pra= 
sulem verecundius colunt. Das war vielleicht ein Mithras: Mars, W. €, 
Grimme in den altichottifhen Liedern ©. 56. führt aus den Kenningar an, daß 
der Galgen ein Pferd heiße, und daß die Gehenften Opfer Othins find, beweißt 
folgende Stelle in der Kong AlfS Saga. c. 1. 
ich fehe hängen 

am hohen Galgen 
deinen Sohn o Weib 

geopfert dem Othin. 


eg fie hangs 
a bsrum galge 
fon tin, Fons, 
felldann Ddne. 
*) Sieh 5. DB. Taf. V. 2. VI. 7. VII. 1—4. 6. IX. 4, der h, Bartholomäus. X. T. 
6. XX. 9. 10. XXL. 5. 6. 1. Nicht wenig trug zu diefer Unbefangenheit die 
Kindlichfeit der Nechtebilder und Gewohnheiten bei. Kopp, der &. 49, diefen 
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das DVerftändnig Flarer und leichter wird, als durch jede andere Vorftelfung, 
und da bei der Handlung, wie fhon der Name zeigt, die Hand eine Haupt 
fache ift, fo find auch die Hände ungewöhnlich groß gezeichnet. in zweiter 
Grund ift, weil unfre Alten aus Scham nicht nach dem Nackten zeichneten, 
alfo die Verhältniffe der nackten Theile nicht Fannten, während fie Kleidung 
und Faltenwurf fehr richtig trafen, Nur Gott und die Heiligen gehen bar 
füßig, die übrigen Menfchen haben Schuhe an, «8 verräth diefes doch eine da= 
mals allgemeine Künftlerfitte, und äberhaupe verdienen die biblifchen Darftel- 
Iungen in diefen Bildern Aufmerffamkeir, Eigenthimlich ftellt der Sachfen- 
foiegel die Bauern mit großen Köpfen, aufgeworfenen Nafen und ungeiftigen 
Angefichtern vor, e3 ift zwar diefes rein aus dem damaligen Leben genommen, 
aber nicht dieß, daß er fie immer im’s Profil ftellt, um fie vecht Fenntlich zu 
bezeichnen, die Herren dagegen mit dem ganzen und feineren Antlige abgebildet 
find. Aufferdem erregen die Darftellungen mancher ganz unbildlichen Säße, 
woran die neuere Kunft aus Mangel der Symbolik verunglüden würde, wirts 
lich Anerfennung und Nchtung für den Geift des Künftlers, der mit under 
wußter Fertigkeit flüchtig diefe Bilder hinzeichnete, (weil fie gleich fiehenden 
Typen allgemein angenommen und geläufig waren), und ohne anftrengende 
MengftlichFeit, ohne Mufter und Unterricht dennoch das richtig traf, was er 
treffen wollte, Diefe und andere Vorzüge fehlen fichtbarlic) bei den fpäteren 
Bilderhandfchriften des Sachfenfpiegelö, wovon unfre Tafeln 33. 34. fchon 
überzeugen Eühnen, wo die Ziererei und andere Untugenden widerlich gegen bie 
äfteren Bilder abftechen, mit denen fie doch die nämlichen Nechtöfäge darftellen, 


Für die Gefchichte des bürgerlichen Lebens im teutfchen Mittelalter find 
endlich diefe Bilder der getveuefte Spiegel, die uns beffer in Yaus und Hof 
unferer Väter einführen, und mit ihren Befchäftigungen, Schiff und Gefchier 
mehr befannt machen, al8 alfe andern Befchreibungen *), Denn die fit 


Bildern allen Kunftwerth abfpricht, hat eben die Sachen nach gemeiner Art ange 
jehen. Feder weiß, daß fie Feine Mufter find, aber ihre duchhdachte Darftellung 
and große Bedeutfamfeit gibt ihnen Feinen geringen Plas in der Kunftgefchichte. 

*) Es wäre für die Kenntniß des altteutihen häuslichen Lebens fehr fürderlih, went 
man die vielen Cinzelyeiten, die darüber in den alttentfhen Gefegen vorfommen 
mit dem Texte und den Bildern des Sahenfpiegels zufanmenftellte. Mir hoffen 
dafür Hinftig noch wichtige Beiträge zu geben, 
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bare, gzutrauliche Zebenstreue diefer Darftellungen ift Etwas, das vom Herzen 
fonmt und zum Herzen geht, und das und wie ein alter Freund anfpricht, 
den wir lange Jahre nicht gefehen, der die wohlbefannten Züge nicht verloren, 
aber vom Alter grau geworden. Da fehen wir Trachten, Leben und Treiben 
unferer Altväter, fie ftehen gleichfam vom Grabe auf und Fennen ung noch in 
vielen Stücen, wo wir ihnen gleich geblieben, Denn die grünen Oberhemder, 
welche fie zur Schonung der Unterkleider trugen, find no) jest im Wefterwald, 
in Lothringen und Flandern gebräuchlich nur mit anderer, meift fhwarzblauer 
Farbe. Auch die Wenden hatten im 17ten Sahıh. nod) eben die Bänder um 
die Waden und die Fraufen Furzen Haare wie fie der Sachfenfpiegel malt +), 
und den Hirten ift der Krummftab und die Kapız auch noch an manchen DOr- 
ten geblieben. Aber vieles haben wir verloren, oder es ift nur noch hie und 
da anzutreffen, wie die Sachfen ihre Mefjer *), die Juden ihre gefeklichen 
Spishüte, die Weiber den Schleier oder die Haube, die Zungfrauen das unbes 
deckte oder befränzte Haar, und die Geftorbenen ihre Einwidelung. Es waren 
alle diefe Sitten und Gebräuche bebeutungsvoll und gingen mit dent alten Geifte 
zu Grund, oder fie blieben auch etwwa fehen, wie verdorrte Bäume, denen dns 
Leben ausgegangen, Das DVolf weiß nicht mehr, dag der Todte ein Kind des 
Himmels wird, und alfo mir Windeln eingewickelt ins Grab gelegt werden muß, 
ed weiß nicht mehr, daß die Jungfrau, welche das Kränzlein trägt, eben die 
Blume ift, welche die Sonne fucht, ihr freudig den Kelch öffnet, und getroffen 
von ihrem alliebenden Stral den Schleier über fi) wirft, um verborgen und 
einfant die empfangene Schöpfung zu vollenden. AU diefes fehöne Verftändnig 
und Mitleben der Natur, das, wie die Bilder und Schriften unferer Väter 
zeigen, bei ihnen vorhanden gewefen, ift verloven gegangen, und es thut uns wohl 
und tröftlich, wenn wir nach Sonnenuntergang noch wiffen, wie fchön und 
heiter der Tag gewefen. 


H DVergl, die Trachten der altpreußifhen Bauern in Hartinohs altem und neuem 
Preußen. Franffurt 1684, Fol. ©. 174. 202. Kopp meint ©. 123, Die Wen 
den hätten ihren Namen von den ummwundenen Beinen. 


*) Da jedoch die Sahfen nur im Gegenfah der Wenden mit Mefern gezeichnet find, 
fo fcheint dieß weniger ein nationales Kennzeichen, als vielmehr aus der befannten 
Tamensfage der Sahfen enfuommen zu Tepn, 
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(Bon RS. Weber), 


E; Fan diefe Einleitung der Natur der Sache nach nur den ZImed! haben, 
das deutfche Recht aus den vorliegenden Bildern zu erläutern, und den Zeichner 
oder Mahler zu rechtfertigen oder zu berichtigen. Ein fortlaufender' Kommentar 
über das ganze fächfifche Land = und Lehenrecht.ift weder meine Abficht, noch 
verträgt er fich mit dem Plane der deutfchen Denkmäler. Nach obigem Zwecke 
war num Folgendes zu thuns: 1) Die Erklärung der Bilder feftzuftellen. Es 
war dieß nicht fo leicht, wie es ausfehen mag, uud daß dabei die Conjecturalz 
eritif oft angewandt werden mußte, ift weder befchämend noch) nachtheilig. C3 
glaubt vielleicht Mancher, daß durch Zufammenhalten aller Bilderhandff, des 
Sadf. Sp. Vieles deutlicher geworden wäre, allein das ift nicht der Fall, weil 
fowol die Bilder traditionell einander ähnlich, ald auch die übrigen Bilderhdff. 
weit nachläffiger find, Zum Beweife dafür haben wir zwei Tafeln aus der 
Dresoner Hdf. beigegeben, welche nichts ald von den unfrigen verfchigdene und 
feplechtere Bilder enthalten *). Alle übrigen Bilder find in beiden Hdf. tras 
ditionell gleich, Leicht wäre e8 gewefen, bei Erklärung ber einzelnen Bilder 
GSleichftellen aus den alten Vollögefegen und den Statuten beizubringen, allein 
e8 lag dieß auch nicht im Plane und hätte aus Platmangel doc) nicht bei 
jeder Tafel ftatt finden Fonnen, Die drei übrigen Bilderhandfihr, des Sachfenfp. 
find längftens befannt, von Feiner ift noch ein Bilderabdruck erfchienen, 'alfo 
wird wol der Exfte, ber einen folchen zu Stande bringt, wenn er, nad). feinen 
Hilfsmitteln geleiftet was er Fonnte, hoffentlich auf freundliche Yufnahme vechz 
nen dinrfen, 2) Das in der Bildererflärung zerftreute unter einen Gefammt- 
äüberbli® in eine Einleitung zu bringen, und mit weiteren Nachweifungen. aug= 
zuführen, Sch Konnte hier nur diefen Gang befolgen, daß ich vorerft die Yie- 
lerlei einzelnen Notizen in umfaffendere Rechtsmaterien einorbnete und biefe nach 
der beften TIhunlichkeit aufeinander folgen ließ, fodann, daß ich zu jeden 
Sate fogleic) das beweifende Bild anführte und durch anderweite Gleichftellen 
Sat und Bild zu begriinden fuchte, KHiedurch ift eine Menge Citate nothwen- 
dig geworden, wobei natürlich die ftyliftifche Ausarbeitung etwas zurück treten 
und gehemmt werden mußte, Allein die firenge Beweisführung war das wich- 
tigere, welcher alfo die Ausarbeitung nachfiehen mußte, Zudem ift. ja auch dies 
fe Einleitung weniger für das größere Publitum, als für Nechtsgelehrte, denen 
e3 darauf ankommt, jeden Sat bewiefen zu fehen +). 


Der Pabft hat immer ein langes Gewand an und ift vorzüglid) durch die 
fpie Kappe Fenntlich, Ob e3 eine Krone, liara, oder mitra fey, Fan ich nicht 
entfcheiden (Kopp ©, 70). Auch Eommt er mit einem mehr oder minder ver= 
zierten Krummftabe vor. I. 2, XXL. 6.XXIV, 5. 6. Auf dem legten Bilde 
fügt er mit dem Kaifer auf einem hohen fehr verzierten Throne, Kaifer und 


ofeath und Prof. Eropp geftattete uns, diefe Hdf. in feinem Haufe zu 

, wofüe wie ihm hier öffentlich danken. 

7) Ueber die Karben der Bilder und das Alter der Hdf, fiehen die Unterfuhungen 
Tafel KXXV. 


König find In den Bildern nicht voreinander auögezeichnet. MWebrigens wirb 
auch im Sachfenfpiegel auf das Wort Kaifer Fein größeres Gewicht als auf 
König gelegt, in dem einen Artifel fteht Kaifer in dem anderen König. Doch 
ift im At. 52. DB. II, vergl, Schwabenfpiegel Art. 1.) der Unterfchied 
bemerkt, Allein leider fehlen mit diefem Art, einige Blätter in der Hdf., fo 
daß man alfo nicht angeben Tann, ob der Mahler den Unterfchied auch bezeich- 
nete, Anfangs glaubte ic) darinn den Unterfchied zu finden, daß Krone und 
Szepter des Kaifers mit Gold die des Königs mit Silber belegt feyen. Allein 
id) überzeugte "mich nachher, daß darauf Feine Behauptung zu gründen fey. 
Kaifer und König haben in der Hof. ein langes Gewand (pallium inıperiale); 
eine Krone auf dem KHaupte, und einen Szepter in der Hand, Die Krone 
fimmt in der Geftalt am beften mit der Friedrichs II. äiberein, wie man fie 
auf feinen Siegeln findet, (Heineccius de sigillis p. 208), Mit Aus: 
nahme von II. 2, und XXI. 6. Fommt er fißend auf einen Throne mit übers 
gefhlagenen Beinen vor, 1. 9, 19. 13. V. 7. 9. X. 5, XL, 4, 0. auch ohne 
Szepter 3. ®. XL 9, Zweintal hat er auch ftatt des Szepters den Neihsapfel; 
XIX. 3. XXI. 3, doch fieht auf demfelben Fein Kreuz, obgleich dieß fehon auf 
Siegeln Otto’ IT. vorfommt. Heineecius de sigillis p. 91. und Tab. 
V. Nro. 6. Nouveau Trait6 de diplom. p. 161. 


Die Erzbifchöffe und Bifchöffe zeichnen fi) durch nichts vor einander aus. 
Beide tragen einen langen Bifchoffs Mantel und die mitra bicornis. Hei- 
neccius |, c. p. 195. Kopp ©, 70, Der Bifchoff fommt mit und ohne 
Krummftab vor. II. 2. IV. 1 2, XL 3, XX, 8. XXUL 4. 6, 7. 8. 16 
Auch mit der Stole. Wenn er das geiftliche Gericht vorftellt, fo fißt er auf 
einem Throne, z. DB, XX, 4, Die Erzbifchöffe von Bremen und Magdeburg 
halten in einer Hand den Srummftab in ber anderen ein Buch, XXIV, 4. Der 
Abt ift bloß durch den Krummftab ohne mitra bicornis bezeichnet; XX, 8. 
Kopp S, 104. Die Abtiffin hat einen Schleier auf, hält ein Buch in der 
linfen Hand, und ift in ein Ianges Mantelkleid gehüllt. Gerade fo findet man 
fie auf Siegeln aus den zwölften Jahrhundert, Gerfen Anmerk, über 
die Siegel ©, 29. Die Fürften find auf mancherlei Weife dargefiellt; was 
fie auszeichnet, ift entweder der Herzogshut, mit und ohne die Lilienfrone *), oder 
die Fahne, die fie in der Hand halten, oder auch bloß die Lilienfrone, So 
fommen II, 2, die Fürften, bloß mit der Fahne vor, ebenfo XV. 6, denn die 
Kopfbedetung des Fürften darf man hier nicht mit dem KHerzogshute vermwech- 
feln, e8 ift eine leichte Müse, ein Jagd Barrett vergl. X. 6 Nac) dem Sächf. 
geh. Acht. Kap. 20. und V. 8. haben aber nur die Fürften die Fahnlehne be= 
figen, tie Fahne. Ohne diefelde und den Herzogshutfieht man die Fürften 
XXL 5. 6. ohne Herzogshut, mit der Fahne und der Kilienfrone XXIV. 9, 
10, mit Fahne und Herzugshut XXI, 9. und XXV. 1, und mit dem Nerzogs« 
hute ohne Fahne V. 8. Tafel IV, Bild 2, ift der After= Lehen: Herr und 


*) Sm Sehenrechte hat immer der Lehenshere diefe Lilienfrone auf. I. 4. 5. 8. It. 
12.1. 5. 6. x. Auch im Landrechte hat fie der Velehnende 4. B. IX. 6. Meber- 
haupt bezeichnet fie das Oberherrlihe Verhältniß, z DB, den Verpachter IX. 9, 
XXYIH. 4, 


XXIH 


IV. 3, 4. 5, XXX, 10. der oberfte Lehenshere durch den Herzogahnt bezeichnet, 
Kopp ©, 119, hält diefen Hut (XXV. 1.) bloß für die Auszeichnung des 
Herzogs. Allein vergl, dagegen Grupen uxor Theotisca pag. 12, der 
Dfalzgraf, Markgraf und Landgraf hat den Herzogshut nicht, fondern bloß Fahne 
und Lilienfrone XXV, 5. 6, Die drei weltlichen Kurfürften haben als Exh- 
Aemter ihre befondere Auszeichnung XXI. 5. Der Pfalzgraf bei Rhein als 
Zruchfeg eine Schüffel, der Herzog von Sachfen ald Marfchall einen Stab, 
und der Markgraf von Brandenburg ein Wafchbecfen, nicht ald Mundfchent 
fondern ald Kämmerer vergl. Kopp ©. 109. 


Der Geiftlihe ift an der Tonfur Eenntlich, die Montfauron die Bernhars 
binifche nennt (Bufching wöchentl. Nachrichten IV. 1. ©, 109), auch 
trägt er immer einen langen weiten Rod. Bergl, I. 3. 8. 9, 10.2. Wo er 
die Stole an hat, bezieht fi folche auf den Bann, ven er ausfpricht, XL 
4 XXIV. 8, Der Mönch ift durch Kutte und Kapuze Fenntlich, und hat auch 
die Zonfur. VII, 8, XL 9, 


Der Freie, und Herr Hat außer einem längeren Gewande Feine Auszeich- 
nung XXI, 8. Mo er aber mit einem Unfreien oder Manne zufammengeftellt 
ift, da hat er immer die Lilienfrone auf, 3. ®, XXI. 4, XXVII. 10. 205 
hingegen find Leute niederen Standes, 3. B. Eigene, Bauern, und folhe die 
Tein Lehen Necht haben, durch Fürzere Node und durch die Bänder um die 
Strümpfe Tenntlich, auch hat fie der Mahler alle mit fehr verben Gefichtern 
bezeichnet, 3. ©. 1. 3, 4, 5, 6, 7. XXL 8. ur. f. w., befonders Fenntlich find. 
Der Hirte durch die Kapıze und den Frummen ‚Stoc® (noc) jet Kennzeichen) 
VL 6. 7. 8. 10, XI, 95 dann der Biergelde durch den Kübel in der Hand 
womit man Bier fehöpfte, und der noch jest an einigen Orten Biergelte heißt. 
@ldelung s. v. Gelte, Kopp ©, 136,) vergl, XXVIL 3, XXIX. 5., 
ferner der Landfaffe durch das Fuhrmwerf, worauf er figt, weil er Fommt und 
fährt gaftweife,. (Buch TI. Art, 45. Nichtfteig Land Rechts Kay, 3.) 
vergl, XXI. 3. und XXIX..8,, ferner die Tageworchten ( Taglöhner) durch 
eine Gabel Miftgabel) XXI. 4. Der Jude ift ganz vorzüglich Fenntlich. Er 
trägt einen langen Bart, und hat einen fpigen Nut auf dem Kopfe, deffen der 
Schwabenfpiegel Art. 957. edit. Schannat gebenft, wo es heißt: Dy 
Suben fulfn gefpis Hut tragen in.allen Steten, da fy find damit find fv aus: 
gezeugt von den Chriften. So heißt es in den Docum. Susatens, parte 
V. Nro, 1. Tit. 19. beim Suden-Eive: und foinen Yait, der in Tammes 
Sloit ift geneget, dareauff foll er ftehen, und einen fpizen Zeit auf 
feinen Sovede hebben. Emminghaus mem. Susat, pag: 420, Meh- 
vere Stellen über diefen Judenhut hat noch Kopp &, 94. angeführt. Dergl. 
&lL, 9. XV. 4. 5. 10. *). Dem, Spielmann hat der Mahler, damit man ihn 
Tenne, eine Geige auf den Nücken gehenkt; auch zeichnet ihn der unten ausge 
zafte No aus. XXI. 6, +). Pielleicht deutet diefer Rod die infamia an, 
die gedungenen Kämpfern und Spielleuten in den Rechten des Mittelalters anz 
bieng. Heineccius elem. Jur. Germ. Tom. I. p. 335. sqg. Die 
Sachfen find durch das Heine Schwerdt Fenntlich, das fie in der Hand halten 
Diefes Sear, Sachs, Sar gab auch den Sachfen ihren Namen, den aber die 
Stoffe zu I. 44, eben fo beveutvoll von Stein (petra Saxum, Kifelftein) 
ableitet, (fo wie auch) die Griechen in Bezug auf Deukalion und Dyrrha das 


*) In den Pfälzer Bilderhdf. tft diefer Tpise Hut dns harakterifiifche Merkmal der 
Halden vergl. Nr. 67. (Niefe Sigenot), No. 142. (König Pontus), Rio, 353, 
(Wittic von Garten), und Nto, 345. (Lohengrin). In der Sage gelten nämlich 
Suden und Haiden gleich. 

7) Diefe Auszafungen an den Kleidern hießen im zwölften Sahrhunderte Traben 
Dder Bafen fieh: das. Glofar in Engelhardtg Herrat. Stuttgart 1318, ©, 
181. ©, 191, heißen die Fimhriae aud) Boten, 


Einleitung zur erflen Lieferung. 
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Wort Ards, Boll, mit As, Stein, Fels, zufammen ftellten). Allein die erfte 
Ableitung ift die allgemeinere. Nach Nennius cap. 48. forderte Hengistus 
auf dem Congreffe zu Ambri die Sächfifchen Stände auf, ihre Schwerdtr zu 
ziehen mit den Worten: 

En Saxones nimed Eure Saxes 


Auch beweißt dieß die Stelle beim Godefridus Viterbiensis (Pistor 
script, rer. Germ. II. 953), 


„ipse brevis gladius apud illos saxo vocalur; 
„unde ssibi Saxo nomen peperisse notatur.“ 


vergl Wittichind Annal, (Meibom l., 630.), Grupen obsery. 
praef. ©, IX. und XVIIL, und obs. VL&, 115. Heineccius antig. 
Germ, lib. 1. cap. 2. $. 22. Hert, opusc. Vol. 9, Tom. 1, p: 122. 193. 
Kopp ©. 124. Auch unterfcheiden fi) die Sachfen, die im Sachfenfpiegel 
die Deutfchen repräfentiren, von den Wenden, die die Fremden überhaupt bes 
zeichnen, durch längeres Haar, XXVI, 6. 8. 9. XXVIL 1. ıc, Die Wenden 
bezeichnet der Mahler ganz wörtlich duch ummundene Beine, auch haben fie 
Furges, Eraufes Haar. XXVL 6. 8. 9. 10. 2. Auf Taf, I, Bild 13 hat der 
Wende Feine unmundenen Beine, fondern bloß einen fpigen Hut als Unterfcheis 
dungszeihen. BVergl. Livländifche Neim- Chronik herausg. v. Bergmann, 
Nige 1817. ©. 197. WVerheurathete Frauen, und Wittwen bezeichnet der 
Mahler immer durch einen Schleier (velum) Mädchen und ledige Bräute 
Eonmmen in langen auf den Schultern herabhängenden Haaren vor (in capillo 
in casa). Vergl, Grupen uxor theot, cap. 4. wo auch mehrere Nbhil- 
dungen aus den übrigen Bilder Hof. des Sacyf. Sp. und auch aus der edit. 
Parisina Turnebi ai. 1554, vorkommen. Nach Siccama ad leg. Frisio- 
uum ti. 9. (pag. 99.) wurde die Braut mit herunterhängenden Saaren und 
einer Krone auf dem Haupte zur Kirche geführt. Auch nach der Edda hatten 
die Mädchen lange auf die Schultern herabhängende Haare, Dreyer Ab: 
bandl. ©, 902. Heineccius antig. Germ. lib, II. cap. 1% $. 8—10. 
Kopp ©. 93. Die Wendinnen haben einen von den deutfchen Frauen verfähies 
denen Kopfpug XXVIL 5. 6. Ausgezeichnet ift auch der Kopfpug der Füpin. 
XX. 11. Das fchöffenbare Weib ift auffallend durd) ein Thiffähnliches vielz 
leicht zum Schöpfen bienendes Gefäß bezeichnet, 5. B. KXVIL 3, Kopp 
©. 195. *). Der Vater hat einen langen Bart Ir. 9. 10, V. 3. 5, 26, ber 
überhaupt zur Bezeichnung ded Alters oder des Nelterfeyns dient, »B.L1. 
XVIN. 4 Das Kind, und aud) der Füngere, wenn fie mit dem Vater oder 
mit einem älteren zufammenkonmen, find Kleiner gezeichnet, 3. B. 1. 4. Ir. 9, 
VI. 1. VI. 1. 2. XXI 5. 7. Leiblihe (volbürtige) Gefchwifter haben ziver 
Köpfe auf einen Rumpfe, im Gegenfaße zu ihnen haben die Stiefgefchwifter 
Chalbbürtige) nur einen Kopf, weil fie nur von einer Seite entweder von Ba- 
ter oder von ber Mutter her mit den anderen verwandt find, Bergl, VIL 1,2, 
Dad greifen an bie Haare ift in der Hdf. das Zeichen der Verwandtfchaft, oder 
der Trauer wegen eines Verwandten Tod oder bloß der Trauer, BB, 
I. 9, V. 3. XVII. 7. XX. 12. Büfching 1. ec. Taf, 1. Niro, 6. Mir 
haben ja noch das Sprüchwort: „er ift mit Haut und Haar fein Vater, Viel: 
leicht hat dieß Greifen an die Haare Zufammenhang mit dem Eide der auf 


*) Diefe Darfiellung it fpmnbolifh, und beeuht zunähft in der Sprache, eigentlich in 
der Haidnifhen Neligion, Schöffe heißt fon der Sprache nach Schiffer, fo vers 
fand es auch der Zeichner und mit Necht. Die Nichter find Stellvertreter der 
Götter, die auch Richter heißen, weil fie die Welt einrichten, und den Mechfel der 
geit durch den Thierkreis herbeiführen. Darum ift die EFliptik der Meltftrom, der 
große Zeitenfliuß, worauf die Götter fhiffen und feuern, und Welt und Zeit zum 
Biele führen. Darum find fie Schifleute, und deswegen tft das Shif ein Sinn: 
bild des Schöffen, M, 
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bie Haare abgelegt wurde; fo mußte namentlich bei den Friefen fich die Wittwe, 
die von ihren Kindern der Unterfchlegung des väterlichen Erbguts angefchuldigt 
wurde, durch einen Eid auf ihre Haare reinigen. Wiarda Willfüren der 
Brofmänner Berlin 1820. ©. 79. 80. Schlaf, Blindheit und Tod 
werben durch gefchloffene Augen angedeutet. IT. 1, 9. 10. VII. 3. XII. 3. XX, 
12. XXI 1. Don Verbrennen der Leichen Fommtt in der Hdf. nichts vor. Die 
Todten werden entweder begraben 3. B. XXXIL. 5. 6., oder fie werden ge= 
wicelt und gleichfan mumifitt, 3. ®. X, 3. und XII. 3. (vergl, hierüber die 
allgem. Einl, und Rogge über das Gerichtöwefen der Germanen. Halle 1820. 
©. 37, Not. 56.) einen Sarg finden wir nicht, Ju fpäteren Hof, find die 
Todten in lange weiße Hemder eingehüllt, 


Das Verloben ift dur) Ringe bezeichnet, die Braut und Bräutigam ein 
ander entgegenhalten (Ringe wechfeln). XXVII. 6. XXVIIL 1. vergl, Hei- 
neceius antig. Germ. II. $. 5. Grupen uxor Theot. cap. 5. as 
rif bei Büfhing 1. c. ©. 7. fieht irrig den Ring ald Zeichen der Ehe an, Die 
Ehefchliegung felbft (Trauung) deutet unfer Mahler durch den Priefte: an, 
der die Hände der beiden Verlobten ineinander legt XX VII, 3. Ebenfo fcheis 
det aud) der Priefter die Ehe, indem er den einen Ehegatten von dem anderen 
wegfchiebt, und fie fo wörtlich feheidet, XVII. 9. XXVIL 7. — Das Sich 
einem anderen zu einen geben, was man freiwillig thun Fonnte, fowohl nad) 
den Volfä=Gefeßen (vergl, lex Bajuvar, tit. V. $. 6, lex Frision. tit, 
U.$. 1), als nad dem Sabhf, Sp, (Buch I. Art. 32.) bezeichnet der 
Mahler fo, daß der, welcher fich zu eigen giebt, feine Hände auf die Bruft 
legt, und fi) vor dem Herrn, welchem er fich zu eigen giebt, bückt, diefer 
ihn aber beim NHalfe faßt, bei feinem Haupt=Loche, hover=gate, zieht. XVIIL. 
8. XXI. 4 Das Sreilaffen gefihieht durch Zuwerfen von Pfeilen. XXIX. 8. 
3 muß diefed die manumissio per sagittam feyn, die nad) Paulus Dias 
conus bei den Langobarden int Gebraud) gewefen (de gestis Langobard. 
lib, I..cap. XIII. Eichhorn deutfche Staats= und Nechts-Gefch. Thl. 1, $. 51. 
Kopp ©. 197, 198. Heineccius antig. Germ, I. 10. $. 3.) Das 
Grund =Eigenthum (das Gut), Erbe, Lehen fowohl als Alfod wird durch Xeh- 
ren ausgedrückt, die mit ben Boden verwwachfen find 3. B. VII. 1. 2. XVI, 
7, XXI. 2 XXVU. 2 8 XXIX, 5. 6. 7. 9. uch bezeichnen diefe Aehren 
das Land, worauf einer gebohren ift 3. B. XIX. 3, *), Wer die Nehren er- 
greift, fezt fi) in Bei; des Guts, das fie vorftellen 7). Der Befit eines 
Guts ift in der Hdf. wörtlich dadurd) ausgedrückt, daß der DBefier auf den 
Gute fißt, XXX. 4. Die lex 1. Dig. de adquir, vel amitt. poss. leitet das 
Mort possessio ab a sedibus, quasi positio, quia naturaliter tenetur ab eo 
qui ei insistit: Kopp ©. 55. hat der Mahler noch aus mehreren Statuten 
gerechtfertiget, I Lehenrechte bezeichnen die ehren die mit der Belehnung 
zufammenfallende wirkliche oder mögliche Befitergreifung (die Gewehr) I. 7, 
8. 9, 10, II, 4, ı. Dagegen ift das Geding (exspectativa) als ein Vertrag 
äber den Künftig zu erlangenden Befiz, ald ein sub conditione suspensiva 
gefchloffenes Gefchäft, durch einen Büfchel vom Boden getrennter, in einen 
Kreis eingefchloffener Aehren, ausdrückt. II. 7° 8. IM. 1.4. PBergl, die Glof- 
fe zum Sächf,-Lehn=zNRcht. Kap, 5. und Schilter ad Ius Feud, Al- 


*) Farif bei Büfhingl. ce. Taf. 2, Nro. 13, verwechfelt die Einzäunung des Guts 
mit dem Gute felbft. So fieht er den Zaun für ein gewürfeltes Biere an, und 
nimmt foldes für eine Hube Landes. 


+ Sarifl. ec Taf. ı. Bild 1. nimmt auch die Nehren für ein Zeichen der Aufz 
laffung eines Guts und hat hiefüe aus der Oldenburger Hdf. das Bild zu Bud) I. 
Art. 9. „Wer auch dem anderen verdinget oder verkeufft fein gut und ges 
Tobet es im auffzulsffen“ ıc. abdeuden Laffen. Allein Hier wird die Auflaffung 
nicht ducch die Aehren ausgedriet, fondern dadurch, daß der Auflaffende feine Han 
de, worin er die Aehren feithielt, öffnet, fie alfo aus den Händen läßt, 


Einleitung zur erften Lieferung. 
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lem. cap. 12. Kopp ©. 71, 72, Der Ertrag des Gutes (Nuzungen) ift 
durch Früchte Stroh und Geld dargeftellt IV. 6. vergl. Erklärung diefes Dil 
de5). Die Früchte find Körner in einem Gefäße IV. 6. IX, 4. XXVII. 10. 
Sarikl. c. Zaf. I Nro. 5. verwechfelt die Früchte mit dem Gelde, und verz 
feht irvig unter Früchten immer fahrende Nabe. Zm Gegenfase von unbeweg- 
lichem Gute wird dad Bewegliche (Fahrnif, fahrende Habe) durch Vieh und 
Früchte bezeichnet XXVII. 10. Unrichtig zählte Zarik 1. c, Nro, 2, Bock 
und Ziege zur Gerade, fie gehören dort mit den Deckelbecher zum Erbe, Hinz 
gegen wird dort und in unferer Hdf. die Gerade durch die Scheere und das 
Hreergewette durch) das Schwert angedeutet 5. B. XVI. 7. XXVI. 7. Das 
Erbe wird XXVIL 7. durch einen Schild bezeichnet, und das ungetheilte Erbe 
XXVI. 10. durch zwei verbundene Schilde, Sn der Oldenburger Hof. durch 
einen Dedelbecher; das Abheben des Deckeld deutet Erbtheilung an. Büfching 
l,e. Taf 1, Rro 2. Taf. 2. Neo. 9. 16, Sn der hiefigen Hdf. gefihieht 
die Erbtheilung durch Koofen XVII. 4. Von Arten der Eigenthums= Erwers 
bung fommen ver die Yebergabe durch einen Zweig. [Kopp ©. 50. 51. ©. 74, 
Heineccius elem, Jur. Germ. lib. In tit, 3. $. 74.1] 5 ®. III. 2. 
V. 5. 8. XXI. 8., ferner die Uebergabe durch den KHandfchuh (traditio per 
chirothecam) V. 4, Heineccius, I. c. $, 77. Kopp ©. 78. Grupen 
Alterth. ©, 8. Auch die Erwerbung, dur Anfaffen der Thürangel (traditio 
investitura per haspam) VII, 3,, und durch Deffnen und Cintretten in die 
Haus: Thlire (investitura per ostium) VII, 5, Grupen]. c, ©. 9. 10.5 
ferner Fommt vor die Cigenthums = Erwerbung durd) fortgefezten Befiz, die 
erwerbende Verjährung von Jahr und Tag XXX. 4. Die Zeichen für lezteres 
Cnehmlih hier bloß eine Sonne und drei Punkte) ftehen ober den Befiern Hinz 
gegen XIX. 9, ftehen diefe Zeichen (die Zahl LII. und VI. mit der Sonne) 
hinter dem Befiter, weil die Zeit hier fon umlaufen ift, Auch Fommt eine 
Einweifung in ein Gut durch Webergabe einer Urkunde vor, nehmlich XXIX. 3., 
wo der Herr feinen Bauern Erbenzinfrecht am Nottlande giebt, indem er ihnen 
eine Urkunde, einen Brief darreicht *). Am häufigften ift die Erwerbung durch 
Belehnung (per inveslituram). Gewöhnlich gefchieht fie fo, daß der Lehens- 
mann feine Yände in die Hände des Lehenäheren legt. (DVergl, Sächf.=Leh.- 
Ncht. Kap. 22. Auct. vet. de benef. I. $, 45, und Kopp ©. 71.) 
1. 7. 9. 10. IL 7, 11. II. 7, 2c. ber auch) die Belehnung mit dem Zweige 
fommt vor III. 2. V. 5. Die Belehnung eines Geiftlichen mit einen geifl- 
lichen Lehen gefchieht durch den Schlüffel 3. ©. I. 10. Einmal ift auch vie 
Belehnung bloß durch Ableiftung des Lehens-Eides vorgeftellt IV. 8. Gingt- 
Yär ift noch die Belehnung mit dem Banne KXV. 3. Meltliche Lehne ertheilt 
der Kaifer mit ber Fahne, Geiftlihe mit dem Szepter. I. 9. V. 7. 9. XXI. 
7.8. Don Verlufte des Eigenthums Fommt in der Hbf. das gerichtliche Ab- 
fprechen (abjudicatio) durd) die Tiwele vor V, 4. Kopp ©. 78. 79. Kauf 
und Verkauf ift durch Webergabe der verkauften Sache und Zahlung des Kauf- 
preißes dargeftellt. XXX. 6. Das Geld ift durch runde Kügelchen angedeutet. 
Wenn yon Pfunden die Rebe ift, fo ift diefes Geld noch mit Kreuzen bezeich- 
net, bei den Schillingen aber nicht. XXIV. 10. 11. XXV. 1,9, 5. 6. 7. 1%. 
Die Gewährleiftung (Evictions=Leiftung) beim Kaufe gefchieht daburd), daß 
der Verfäufer dem Käufer einen Nft darbietet, den derfelbe fefthält XXX. 5. 
6. Das Verleihen, Vermiethen ift durch Uebergabe der Sache XVIL. 5., und 
das Verpachten durd) Einweifen in das Gut (ramo oblato) ausgedrückt XXVIIL. 
3. Das Aufkündigen des Pachtes gefchieht durch Megfchieben von Gute IX, 8. 


*) Brief (von breve) bezeichnet überhaupt jede schriftliche Urkunde 3.0. Adels Brief, 
Lehens Brisf, Kauf Brief u. f. w. Auch Nechte und Statuten wurden Briefe genannt, 
So nannten die Longwolder ihre MWillfiven den Brief und die Appingadamer ihre 
auf dem Landtage zu Upftalsboom beftättigten Etatuten den Buirs Brief, (Bergl. 
Miarda Willfüren der Brodmänner. Ginleitung $. ı2., und $. 69. Im uns 
ferer Hdf. NXIX. 4. ift aud) das Laudrecht durch einen folhen Brief ausgedrüdt, 
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Auffallend ift die Achnlichkeit, die, welche in der Hdf. abgebildeten Ackergeräthe 
fchaften, mit den bei uns üblichen haben, fo 3. ®. Wagen, Pflug, Egge, Nee 
hen, Sichel, Spaten, VBickel fogar das Gefchirr am Zugvieh ıc. IX. 3. 4. 9 
X. 1. XI. 10. Xi. 6. XVII. 2. XXI 5. XXVI 3 4, 26 Die Mühlen find 
alte oberfchlächtig, ein nicht unbedeutender Amfiand, IX. 5. XI. 10. XXXIL 4. 


Bei weitem die Mehrzahl der Bilder bezieht fi) auf das Gerichtäwefen, 
und auf das DVerfahren vor Gericht, fowohl vor dem geiftlichen als vor dem 
weltlichen, fowohl in bürgerlichen ald in peinlichen und Lehends Sachen. 


Der Richter (Graf) hat immer den Nichterhut (die Grafenfrone) auf 3. 
8. XI2— 7. *)5 er fißt auf einem Stuhle, doc) ift diefer nicht gezeichnet 
j. DB. IV. 8,5 die Deine hat er übereinandergefchlagen. XI 1. 2. 5. 20, vergl. 
Docum. Susat. Pars V, Nro, 1. Tit, 1. Der Richter foll fizen auf dem 
Richterftole als ein griß = grimmender Löwe, und foll den rechteren 
Sueß fcehlahen über den linEern. Emminghaus memor. Susal. pag. 
396. DIE zur Tafel XI. hat der Richter zum Zeichen des Gerichts ein Schwert 
in der Hand, von Tafel XIV. an und im Lehen Rechte Fommt diefes Schwert 
beim Nichter nicht mehr vor. MWebrigens ift dasfelbe bald in der Scheide XI. 
1. 2. XI. 9, 5. 6, bald entblößt Xııl. 3. 7. Einmal hat es der Nichter 
quer äber die Füße liegen XL. 5., und einmal hält er e8 mit gefenfter Spite, 
xl. 4, Daß dad Schwert ein Zeichen des Gerichtd fey, beiweißt die von 
Kopp ©. 88, angeführte Stelle aus dem Godefrid, Viterb: 


„fudicii signum gladius monstrare videtur 
Quo malefactorum feritas cessare jubetur.“ 


vergl, aud) Dreyer Abhandl. ©. 203, und Heineccius elem. jur. Germ, 
1. ©, 99. Uebrigens glaube id) nicht, daß es von Bedeutung fey, ob dns 
Schwert gefenkt, in der Scheide, oder entblößt fey, obgleich Jarikl. c. ©. 7. 
dieß für bedeutfam hält. Der Richter hat nie den Gerichts - Stab, der doc) da= 
‚mals fihon als Zeichen der vichterlichen Macht im Gebrauche war. Dieß zeigt 
ihon das Stab-Brechen, XXIV. 7. DVergl, Dreyer Abhandl, ©. 1502 — 
1506. Auf den Holzfchnitten in den Yusgaben der Carolina, der Bamber- 
gensis und Xenglerd Lajenfpiegel hat der Richter immer einen langen Stab in 
der Hand, Der Schultheiß ift durch den fpisen Hut bezeichnet, XXVL 5, 7. 
XXIX. 5, Zumeilen fit er neben dem Grafen XXVL 5. 7. Der Gaugraf 
ift durch den Hinten und vorn aufgefchlagenen Hut Fenntlich XXV. 9. XXXIL. 
10, Der Bauermeifter durch einen Strohhut. XXV. 10, XXIX. 3. 4, XXX, 
4 Der Fronebote hat immer eine Peitfche als Auszeichnung in der Hand. 
3. 8. Vi. 6. 7. XVI. 10. XV, 2. 20.5 aud) in den andern Bilder- Hof, 
des Sachyfenfpiegeld Fommt er fo vor: vergl. Grupen deutfche Alterth. Kap, 4 
$ 1 und Büfching I. c. Taf. 2, Bild 10. Buch I. Art, 3. Er fit nie 
auf dem Stule, wie Heineccius elem. jur. Germ, Tom. 2. pag, 401. 
behauptet, Er hat dasfelbe Amt wie der Londdriver (Landtreiber) bei den 
Friefen. Die Schöffen haben Kleine Mäntel über die Schultern hängen. XXIV, 
1. XXVL 5, 7. 20 Tafel XVIU, Bild 1. Fommt auch der Schöffenftuhl 
(das Handmahl, Handgemahl) vor, Bergl. Gloffe zu Buch I. Art, 51, 
Grupen bdeutfche Alterth, ©. 90 — 93. Der ‚Gerichts-Drt, und Gerichts= 
Bezirk find in der Handfehrift durch aufgerichtete Kreuze bezeichnet, XVII, 8, 
XXXL 6, daß man Kreuze in Bäume fehnitt, um dadurch eine Gränze anzu 
deuten, ift befannt. Eccard ad leg. Salicam pag. 66. Schilter Glossar 
s. v. schelm, Mber aud) Gerichtspläße wurden durch Kreuze bezeichnet, oder 
durch) Statuen (fogenannte Nolande-Säulen), vergl, Dreyer Abhandl. ©. 777. 


*) Der Lehenrichter hat zur Unterfcheidung gewöhnlic, die Lilienkrone auf dem Nichterz 
hute 3. ®. IV. 8. V. 1.20. Das geiftlihe Gericht ift durch) einen Geiftlichen oder 
einem Bifchoff angezeigt. XVIN 2, XX. 4, XXXL 5, 
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789. 83. und Heineccius elem. jur. Germ, Tom, I. pag. 85. ud) die 
Meichbilde (das MWeichbildsrecht) wurde durch aufgerichtete Kreuze bemerflich 
gemacht, wie es felbft die Mortbedentung von Weichbild, wi (vieus, urbs) 
und Bild ergiebt. ‘Heineccius ]. c. pag. 3. und antig. Germ. lib. T. 
cap. 5. $. 16. *). Die Gerichts: Friften find wie die übrigen Zeit = Beftinz 
mungen dur) die Sonne und Nömifche Zahlen bezeichnet +); doch fommen 
noch befondere Zeichen vor, z. DB. ein Kreuz das in einem Ringe eingefchloffen 
ift, für die gebundenen Tage I. 4. Auf demfelben Bilde ein Kreuz das auf 
einem Ringe ftehtz dieß Tann nun fowohl die nicht gebundenen als auch die 


Feier= Tage bezeichnen; Taf. XXIV. Bild 1. zeigt das Kreuz die nicht gebun- 
denen Tage an. Was unter den gebundenen und Feier= Tagen verftanden fey, 
ift fehwer zu fagen. Vergl. Buch IM, Art. 10. Dufresne s. y. treva 
(treuga). Kopp ©. 59. hält die Viertage nicht für die vier Friedens: Tage 
in jeder Woche, (von Donnerftag bis Sonntag) fondern für wirkliche Feiertage; 
die gebundenen Tage fucht er ganz richtig nicht im Kanonifchen und Nömifchen 
Nechte, diefe find vielmehr durch Gewohnheit eingeführte Gerichts-Ferien, die 
denn auch deßhalb nach DVerfchiedenheit der Länder wechfeln. Er führt die ges 
bundenen Tage in folgender Stelle des Schlefifchen Landrechts (11. 13.) an: 
An dem irften Sonnobunde, als das advent eintritt, do beginnen und 
bebin fih an die gebunden tage und weren czu dem neften Wlontage 
nach dem obirften tage, Doro an dem Sonnobunde als man dag alles 
Iuja legit bis uff den neftin Montag nad) der ftir wochin, fo gen fe 
wedir aws und bdornoch obir an dem neften Sonnobunde vor der Eru= 
cezewocdin heben fich wedir an, und jten bis uff den neften Montag nach 
pfingeften wohin do gen fe wedir aws, m Outa=Lagh find drei verfchie- 
dene Arten von Friedens - Zeiten beftimmt. 


1) Der Mann: Friede (mannhelg). Diefer foll beftehen alle die Tage 
die werfheilig find, von der Zeit, wenn die Sonne untergeht, des Abends, bis 
an die Zeit, wann ed taget, des dritten Tages. DBierzehn Tage in den Weihr 
nachten find in Frieden gefest, fieben Wochen der Saften, drei Kreuzes Tage 
in der Kreuz Woche, und die ganze Woche zu Pfingften, Schildenen 
Guta=Lagh Pag. 10. 


2) Der Allmanns= Frieden. (Uldrr Manns frithr). Er beginnt vier 
zehn Nächte nach Oftern und fünf Nächte nach Sohannis und währt jedesmal 
zehn Nächte und zehn Tage ıc Schildener l o. p. 13. 

3) Der Lenz = Friede. (Warfrithr). Diep ift der Friede ded Frühfahrs; 
er beginnt einen halben Monat vor der allgemeinen Säe=Zeit und währt einen 
halben Monat darnah, Schilvdener il. c. ©, 14. 15. 

Vorzüglich diefer Tezte Friede feheint mir unter die gebundenen Tage zu 
gehören, N 

Das Verfahren vor dem Richter ift in der Negel fo vorgeftellt, daß der 
Kläger vor dem Nichter fieht, und feine Klage mit Nusftredden des Zeigefinz 
gerd anbringt, der Beklagte aber durd) Sinfenlaffen der Hand fich auf die 
Klage einläßt 53 8. XV, 4, XIX. 1. XXVL 9. 10. XXVI, 1, Der 


*) Sn der Molfenbüttler Hdf. zu Buch I. Art. a1. ift auch der Gerichtszwang (Be 
vehnung, Overhore, EBpertal) durch Auffieden eines Kreuzes ausgedrüdt. 
Grupen Alterth. ©. 94. folgd. 

+) Das Gericht wurde morgens gehalten, und zivar von Sonnenaufgang biß Mittag. 
Lex Alamann. cap. 135, Dreyer Abd. ©. 806. st2 — 817. Heineccius 
elem. Jur. Germ. Tom. II. pag. 483. vergl. Tafel XXIY. Vild 2. 

**) Der Nichter fiht durchgängig, und die Parthepen ftehen vor ihn. Es ift dieg auch 
namentlich vorgefchrieben. Dergl. die Gloffe zu Buch 1. Art. 58., und Buch I. 
Art. 12. Buch II. Art. 69 ; auh Schwabenfpiegel bei Senfenb. Art. LXXXL ı1, 
LXXXIL. 8, CIX. 2. Sächf. Weihbild Art. 15, 
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Beflagte, ober vielmehr derjenige, gegen welchen gezeugt wird, Tommt figend 
ober gebückt vor. VL. 8, 10. XVL. 6. 9. XXI. 10. XXX. 1, Der peinz 
lich Angeflagte hat-die Hände gebunden, oder gefeffelt, XI. 6. XV. 5.7.8 
XVL 1. XXVI. 9. Ueber das Hände-DBinden .bei den Friefen: Wiarda 
Afega=- Buch ©. 299. und MWilfüren der Brocdn. ©. 1—116. Eine be 
fondere Art ft die Klage mit Gerufte wegen einer handhaften That, Dei eis 
nigen Kapitals Verbrechen mußte nehmlich, aber nu bei handhafter That, d 
h. wenn der Verbrecher auf der That ertappt wurde, die Klage mit Gerufte 
(mit Schreien mit Zetter) angeftellt werden. Heineccius elem. Jur, Germ. 
Tom. I, pag. 11..24, 25. Zu biefen Verbrechen gehörten denn vorzüglich 
Todfehlag, Diebftahl, Raub und Nothzucht Chohes Ungericht). So heißt es 
im Cod. LL. Normanicarum bei de Ludewig religg. Mss. Tom. VIr. 
pag. 258. non enim debet exclamari nisi in discrimine criminoso, ad 
ignem videlicet, velad latronem, homicidium vel roberiam, yel 
in aliquo hujusmodi imminente periculo.. Wer in folder Gefahr war, 
Fonnte fi) durch das Nothgefchrei, den Waffenruf Hülfe verfchaffen. Denn 
auf diefen Nothruf mußte alles zu Hülfe eilen, was nur dad Schwert führen 
Konnte, Sachfen = Spiegel IT. 11., theild um den Schreienden zu retten, theils 
um den Thäter hernach der That zu überzeugen, Vor Gericht mußte dann 
die Klage mit Gerufte (mit demfelben Nothruf) wiederholt werden, Sads 
fenfp. IL. 61. v. Wit Oftfrief. Landrecht ©. 280. Ueber die handhafte 
That vergl. Sachf. Sp. I. 66, IL 35., und Gloffe zu II. 6ä., und über 
das Klagen mit Gerufte IT. 64. Sächf, Weihbild Art. 35 —38. Nichte 
fteig Kandrechts Kap. 30, 31. 48, Peinlihe Hals Gerihts-Drd: 
nung Art. 87. Dreyer Nebenftunden 74. 91. Heineccius elem, jur, 
Germ. II, ©. 653— 661. *). ei diefen Klagen mit Gerufte war denn das 
eigene, daß fich der Angeklagte nicht eidlich reinigen Fonnte 7), fondern daß 
er durch diejenigen, welche den Nothruf hörten, auch wenn fie die That nicht 
mit anfahen, überzeugt werden Fonnte, Depßhalb hießen auch bei den Sriefen 
die Klagen mit Gerufte wegen handhafter That, Wenden, d, h. Ausnahnen, 
nehmlich von der allgemeinen Negel, daß fich die Sriefen von einer angefchuls 
digten Handlung durch den Eid reinigen Fonnten, die handhafte, offenbare That 
aber nicht abfehwären durften, Wiarda Will, d, DBrofum $. 106. ©, 50, 
und Anmert, zum Afega Buch Ate Abich, 2 Wende, ©, 228—29., Tter Abfch. 
$. 33. ©. 317. Diefe Klagen mit Gerufte hießen auch Fämpfliche Klagen, 
Sm Sriefifchen Heißt mit Gerufte Engen baren: Willf, der Brokn. 48, 
und eben diefes Baren (barie) heißt auc) wider einen angefchuldigten mit Ges 
tufte auf das KampfrUrtheil antragen, Wiarda WIR. d. Brom. $ 135 — 
139. 15% v. Wicht Anmert, über das Oftfrief,=L.-NRht. ©, 275. und 
Dreyer Abhandl, ©. 145. Warum die Klagen mit Gerufte Fämpflihe Kla- 
gen heißen, darüber giebt die Gloffe zum Sachf, Sp. III. 35, Auskunft: „Wire 
dis Wort: Rämpflichen gegrüfet, ift, daß man einen peinlichen beElagt,“ 
(emplihen dar vmme grot. dit is, ef he on pinlike beclaget, Yfalz. Hof. 
165. Bl. 80. a), Und es halten es viel Teut dafür, daß Eämfflichen 
grüffen davon peinlich beElagen beiffe, daß gleich, als wenn man Fämpfft, 
folder Gruß an der Eempffer Ieben, und alfo demjenigen an die peins 


*) Diefer Notheuf war feit uralter Zeit dag Wort Waffen! Cs Eomme fehe häufig 
in altteutfepen Liedern vor, aber nicht immer in diefer Bedeutung, fondern über 
Haupt für Ausenf über furhtbare Handlungen und großes Unglüd. ©. v. d. Ha 
gen Wörterb. zu den Nibelung, u. d. W, Waffen. VBenefe Wört. 5. Wiga 
Isis u. d. W. Wafen. Derfelden Abftammung it das Wort Wuof d. h. Nothz 
uf, verwandt das Englifhe to weep, weinen. M, 


+) Schon bei den Nömern heine das Verfahren gegen Verbrecher, die auf handhafter 
That ergriffen wurden (in facinore deprehensi) viel Fürzer gewefen zu feym, Kur 
go Gefchichte des Röm, Nhts. 6te Aufl, ©. 440. 
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TigEeit gehet, der allda mit Eampff überwunden wird, alfo auch fo man 
wider einen peinlidy Elagt, gebet im foldes audh an fein leben, fo er 
der that, darum er beklaget, überwunden wird, Darum weil durch die 
Soderung zu Eampff, und durch eine peinliche Elag, gleicher weiß dem 
Wann nad feinem leibe getrachter wird, und beiderfeits peinliche Hands 
lung vorhanden find, halten es die Rechts= Lehrer vor ein ding und 
nemen alfo Eämpffli lanfpredhen vor peinlicy beflagen. Xaf. XI. Bild 
5. und 6. ftellt dad Klagen bei handhafter That wegen Nothzucht, Diebftahl 
und ZTodfchlag vor, Die Nothzucht ift offenbar durch das zerzaußte Haar, die 
entblößte Schulter und den zeriffenen Rod, BVergl. Kopp ©, 89, Der Dieb: 
ftahl ift offenbar durch die geftohlenen Sachen die dem Diebe auf den Rüden 
gebunden find; dieß hieß der blickende Schein. DVergl, Soefter Scrae Art, 
33. (Emminghaus memor, Susat, pag. 149.), Kopp ©. 90, Der 
Todfehlag ift durch den Erfchlagenen offenbar, der mit Wunden bedeckt if, 
Kopp ©. 91. 9%. Das Gerufre ift immer durch bewaffnete Leute ausgedrückt, 
xl. 5. 6. [Der Mann mit dem Schwerte deutet hier das Gerufte an]. XII. 
IE AILST Fa ar 


Was das Beweißverfahren angeht, fo Fommt Yyor der Beweiß durch die 
handhafte That, ferner durch Zeugen, Urkunden, Eid, und zwar faft immer 
den Neinigungs = Eid, endlich durch Gottesurtheil. Zeugen find faft bei jeder 
Handlung, denn auch bei minder wichtigen Sachen hatten die Deutfchen 
immer einen Schwarm Zeugen, der bei wichtigeren Handlungen immer anz 
wuchs, Die höchfte Zahl derfelben die in der Hdf, vorkommt, ift einundz 
zwanzig. VII. 9, Die Zeugnig Ablage gefchieht gewöhnlich eidlich. VIL 6- 
7. 8. 9, 10. 2. Vergl. LL. Läutprandi L, 6, Kap. 35. Rogge ©. 192, 
Soll ein Angeklagter durch Zeugen überführt werden, fo legt der Zeuge feine 
Hand auf das Haupt des Angeklagten und fhwört. 3. B, XXVIL 9. XXXL 
10, XXXIL 1. Grupen Alterth. ©, 68. Der Ohrenzeuge legt einen Finger 
aufs Ohr, der Augenzeuge deutet auf fein Auge, IT. 8. II. 2, V,1.2,. *). Der 
Beweiß durch Urkunden Fommt auch vor. XIX. 4, 5. Die Eidesablage ift 
fehe Häufig, der Schwörende ftredit dabei den Zeige- und Mittelfinger ver 
vechten Hand in die Höhe, oder legt foldhe auf den Heiligenkaften 3. ®. IL. 8, 
II 2. 3, 4. 6. 26, Daher die häufig Eommmenden Nedensarten: behalten mit 
zwei Fingern, bereven mit zwei Fingern, fein Necht nehmen mit zwei Fingern 20, 
Kopp ©. 97, Der Schwur auf den Heiligen (Reliquien= Kaften) Eommt 
fhon in den Volfe-Gefegen und Kapitularien der fränkifchen Könige vor, Lex 
Alamann. tit. 6, Marculfi Form, append, cap, 29. 33. Sjn der Lex 
Caroli Magni 38, (Georgisch, Corp, jur, Germ. pag. 1144.) fteht fol 
gende Eides » Formel: Sic me Deus adjuvet et sancti quorum religuise istae 
sunt, ut inde veritatem dicam. Sp müßten die Nichter im Brofmerlande 
bei Antritt ihres Amts auf die Gebeine des heiligen Jakob fehwören, Mill 
Füren bes Brofm, Landes $. 2, 10. Die zwölf Gerichts Beifier bei ven 
Angelfachfen ( Thani) mußten ebenfalls auf die Reliquien der Heiligen fchwü= 
ren, (super sacra, guae ipsis in manus traduntur, jurabunt), Wilkins 
LL, Anglo- Saxonicae praef, 10. Bei diefen Eiden wurden dann nicht die 
Gebeine des Heiligen felbft, fondern die Kapfel worinn fie aufbewahrt wurden, 
berührt, So heißt e8 im NYunfingder Ld,-Ndt. $. 20. daß man [hwören 
follte. uppe fente Spolitus caphfa auf das St. Hypolitus Käftchen, Wiarda 


*) Es ift befannt, daß die Teutfchen das Ohr als den Si des Gedächtniffes anfahen, 
daher man ja auch noch jezt bei wichtigen Handlungen 5, B., bei Sekung von 
Gränzfteinen Knaben zuzieht, und fie bei den Ohren zupfet, oder ihnen eine Ohrz 
feige giebt, damit fie fih der Handlung wenn fie einmal Zeugniß darüser ablegen 
müßten, defto befer erinnerten, woher wie auch noch die Sprüchiwörter haben; 
„einen etwas in die Ohren reiben, jemanden einen Denfzettel geben. Wergl. lex 
Allam. tit. 94. lex Bajuvar. til. 16. cap. I. 2. lex. Bipuar. lit. 60. cap. 1. 
Nogge ©. 114. folgd, 
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1.0. ©, 2. Der NeliguieneKaftert fteht in der Hof. gewöhnlich auf einem ho= 
ben verzierten Geftelle I. 5. 6. 11. IL. 8. VII 6. x. Einigemal hält der 
Schwörende den Kaften in der Hand VIL 10, XXIX. 1. 2. Taf. XXX. 
Bild 1. fieht der Heiligenfaften dem Beflagten, gegen ben das Zeugniß geht, 
auf dem Kopf. Der Richter und die Schöffen fehwören XXXL. 9, auf die 
Königs Krone *), Mehrmals Kommt in der Hdf. vor das Verhindern des 
Eides durch Niederziehen der Hand des Schwörenden 5. DB. L. 5. 6. VIIL. 10. 
XV 7, 26 Auf dem lezten Bilde war der Herr der den Mann in Anfpruch 
nimmt im Begriffe auf den Heiligen zu fehwören, der Angefprochene aber 
ergreift die fihon zum Schwur empor gehobene Hand und zieht fie in GSefells 
fchaft der fechs Mitfchwörenden nieder. (Daher die Nedens- Art: die Hand 
niederziehen felbdritte 2c.) 7). Bei dem Neinigungs-Eide, den der Beklagte 
zu fhwören hatte, traten in der Negel eine Reihe von Eideshelfern (consacra- 
mentales) mit auf. Diefe find aber nicht mit den Zeugen zu verwechfeln, denn 
fie fagten nicht aus, daß fie das felbft gehört oder gefehen, fondern fie be 
haupteten bloß, daß fie den Haupteid der Parthey für wahr hielten, fie zeugten 
alfo bloß de credulitate. Zn manchen Fällen mußten die Eides= Helfer alle 
aus der Familie des Schwörenden feyn XVII, 7. und nur im Nothfalle wurden 
andere zugelaffen XXXUI. 7. fo namentlich bei ben Freiheits-Eide, Vergl, 
Wiarda Afega Buch: ©, 89. Alt. Frief. Ld. Acht. ©. 158. Marculfi 
append. Forn. 2, Formulae Lindenbrogianae F. 169. (Baluz, II. p. 452) 
Die Zahl der Eideshelfer richtete fich theild nach dem Werthe der Sache, theils 
nach dem Stande der Perfon, theils nach der größeren oder geringeren Wahrz 
fcheinlichfeit der That. Lex Frision tit, 3. $, 5. und addit. tit. 3. $. 1. 
üb 4. $ 1. Die Zahl der Eideshelfer wuchs fogar bis zu dreihundert an, 
Du Fresne s, v, juramentum ‚bt. 6. $. 7. Dieorm der Ableiftung 
des Cides hat im der Hdf. immer das Eigenthümliche, die Parthey fpricht die 
Eides = Jornel aus, indem fie die Hand auf den Gegenftand legt, worauf ger 
fhworen wird, die Cideöhelfer Tegen dann ihre Hände auf die Hand der Parz 
they Chaher die Nedens- Art: jurare cum septima, duodecima etc. man). 
Qergl. XXXI. 10. XXXU. 1. Kopp ©. 130. fieh jedoch) lex Ripuar, lit, 
67. cap. 3. fit, 68. cap. 3, und lex Alamann, tit, 6. cap. 7. 


Von Gottes=Urtheilen (Ordalien) Fommt in der Hof, bloß vor das ju- 
dicium agqnae frigidae, und da8 Kampf» Ordale XV. 5. XI, 4, XIX, 3. 
Auf der Abbildung des Mafferurtheils zeigt fich eine Bude mit Waffer, worinn 
ein Menfch rücklings Lieget, der mit einem Stride an der Iinfen Hand gebuns 
ben ift, welcher aufwärts geht, und von einent an der Bude ftehenden Manne 
gehalten wird, Neben diefem Manne fteht ein Geiftlicher +). Wenn der Anz 
geflagte unterfanf, fo war er unfchuldig und wurde frei, fant er aber nicht 


*) Der Eid der Franensperfonen duch Legung zweier Finger auf die Bruft, CLex 
Alam. tt. 36. $& 2. Du Fresne s. v. jurare per pectus, fommt nicht vor. 
Ebenfowenig der Eidfhwur auf das Schwert, den Schwertfnopf, Schwertgeif, 
wenigfteng nicht I. 12., eher noch KIM. 4. wo einer mit der rechten Hand auf den 
Heiligen fhwdrt, und mit der linken den Knopf des gefenften Schwertes anfaßt 
(vergl, über den Eid auf das Schwert Dreyer Abhandl. ©. 175. folgd). Farif 
bet Büfhing 1. e. ©. 4. führt gar noch eine befondere Art von Eiden an, die dem 
Richter in die Hand hätten geleiftet werden müffen, und zwar fo, daß der Schtwör 
vende dem Nichter feine beiden Hände zwifchen Daumen und Zeigefinger gelegt 
hätte, Allein vergleiht man das Bild aus der Oldenburger Hdf. dag er hiefür abz 
druden ließ, fo fieht man gleich), daß hier Fein Nichter fondern ein Lchens- Herr 
and Fein Eid fondern eine VBelehnung vorgeftellt fey. 


+) Doh Fommen in den Volks: Gefegen noch andere Arten vor, wie der Cid verhin 
dert wurde. Mogge ©. 182. 

**) Nogge hat ©. 142. 156. 164. auf den Zufammenhang des GonjuratorensSpftemg 
mit dem Kompofitionenz Spftem aufmerkfam gemacht. 
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unter, fondern fchwamm oben darauf, fo war er als fehuldig erFannt, Doch 
fieht gerade das Umgefehrte in dem Meisthume über die Dreyeicher Wild- 
bahn vom Sahre 1338. (bey Stiffer Forft= und Fagdhiftorien der Deutfchen 
append. lit. B. pag. 4.) wo es heißt: fellet ev zu Grund, fo ift er fhuldig, 
fhwebt er empor, fo ift er unfchuldig. Vergl. Dreyer Abhandl, ©. 859. 
60. Grupen Anmerf, ©. 60. In dem Capitul. Wormat, A, 829. (Balnz. 
Tom. I. pag. 668.) wurde befchlöffen, daß das judicium (examen) aquae 
frigidae von den Sendboten (Missis) verboten werden follte, und diefes Verz 
bot wiederholte wegen der Unficherheit diefer Probe König Lothar. (lege s 
Langobard. lib. 9. tit. 55. cap. 31.). Mas das Kampfurtheil und das 
Auffovern zun Kampfe (Fämpflich grüßen Grupen Alterth, Kap. 3.) be= 
trifft, fo hat der Mahler bei dem Kämpfer forgfältig alles gewählt, um fo 
wohl in Anzug als Waffen dem Gerichtsgebrauche und den gefeglichen Vor. 
foriften über die gerichtlichen Zweifämpfe nachzufommen, So fteht XIX 3: 
und XXU. 7. der Kämpfer in Furz gefchnittenen Haaren da, (Du Fresne 
8. v. campio) feine Füße find vorne unbefleider, (Sachfenfp. I. 63. We 
bild 35. Schwabenfpiegel edit. Senkenb. 172. 5,). Er hat einen Rod 
an ohne Nermel (MWeihb. 35. Schwab, Sp. 172. 8.), und trägt Schwert 
und Schild, was ihm die angeführten Stellen erlauben *). Genau hierauf 
hat fich eingelaffen Kopp ©. 99 — 103.5 überhaupt muß ich ber die ver 
fihledenen Arten von Bewaffnungen, die in der Hdf. vorkommen auf ihn ver 
weifen (Kopp I. c. und ©, 67.), und noch mehr in Bezug auf die in der 
Sof. vorkommenden Wappenfihilder, die er alle heraldifch beftimmt hat, mit 
den vermuthlichen Inhabern derfelben (S. 62, 63, 74. 77. 83, 112—118). 
Wo die Wappen oder deren Lage eine eigene Bedeutung haben, führt ich diefe 
bei dem Bilde felbft an, 


Das Bürgfchaftleiften wird in der Hdf. durch Nuflegen der Hand ange 
deutet, und zwar legt XV. 7. der Bürge feine Hand auf den für welchen er: 
fi verbürgt, und umgekehrt XVI. 9. der Befchuldigte feine Hand auf den 
Bürgen den er ftellt. Das Verfprechen, Geloben gefchieht Durch beiderfeitiges 
Einfchlagen der flachen Hand z.B. XV. 8. XXX. 12. XXXL 1. Der Ber 
gleih, das Abfinden und das Befreien (Löfen) yon einer WerbindlichFeit hat 
der Mahler durch Zahlung einer Summe Geldes angedeutet, 3. ®. IL 3, IV, 
3. XVl. 7. Die Selbfthülfe ift fü vorgeftellt: e8 führt ein Mann dem ans 
deren die Pferde vom Pfluge fort, pfändet fie, XVII. 9, Gewalt und Wider 
fand ift durch einen DBewaffneten bezeichnet. 3. 8. VI. 2. XXVI. 6. Der 
Friedensbruch ift durch Brechen des Friedenszeichens vorgeftellt, Diefes ift ein 
lilienformiger Szepter, wie er. auf den GSiegeln deutfcher und franzöfifcher Nöz 
nige vorkommt +). Das Werten und Büßen ift durch) Geld geben bezeichher, 


+) Der Geiftlihe war gewiß nah dem Angeklagten die weientlichite Perfon, 
ergiebt fih auch fchon aus dem jeder Warferprobe vorgehenden Croreisumud,. DVergl, 
Drepyer Abhandl. ©. 329, folgd. 

*) Der Sachfenfpiegel hat dagegen mad) der ıten Leipziger Hdf. einen tof funder 
ermel ober die gave, und nach der Quedlinburger Hdf. Blatt 18. 6. einen ro 
ane ermelin boben der gave. Allein das Wort gave darf nicht mit Zobel und 
Gärtner für Harnifh genommen werden, jonft widerfpricht es ja dem gerade vor 
ftehenden Saße: Ieder umde Iinen ding muosen fe anduon alfe vele alfe fe 
willen; gerade von diefem Linnen und Leder müfen wir die Gare verftehen. Kopp 
©. 100, Iol. 

+ In 3 DB. auf den Siegen von Heinrich IL. (Nouveau traite de diplomatique 
Tom. 4. pag. 164—165.) von Heintih II. cHeineccius de sigillis Tab. 4. 
Nro. 4.) von Friedri I. CHeinecc. 1. c. p. 104. und Tab. VII. Nro. 3 4.) 
von Friedrih I. CHeinece. 1. c. Taf. XVII. Nro. 2.; und von Nudolph vor 
Habsburg CNouv. traite pag. 179.). Ludwig VII. von Frankreich führt auf eis 


Die 
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1. 9. Gewöhnlich halten der, welcher das Geld giebt, und dev, welcher e8 
empfängt, fi) einander die Zipfel der Kleider Hin, entweder um das Geld darz 
inn aufzufaffen, oder was wahrfheinlicher ift, um das componere anzuzeigen, 
Kopp ©. 120, Su der Molfenbüttler Hof. ift das Wetten durch Gegenein- 
anderhalten der flachen Hand ausgedrückt per compositionem manımm. ©rus 
pen Alterth. ©. 59. XXIV. 10. 11. XXV. 1, 2, 5—10. ı. . Die 
Strafe an Haut und Haar ift durch Abfeheeren der Haare und Streichen mit 
Kuthen dargeftellt. XIV. 5. Auch in den übrigen Bilderhdf, des Sachfenrechts 
Fonmt diefe Strafe fo vor. Vergl. Grupen obsery. VII, auc) deöfeben deut= 
fe Alterthümer ©. 32. Das Inftrument mit den beiden runden Deffnungen, 
a8 hier zweimal vorkommt, und was Grupen nicht erklären Fan, ift die 
fogenannte. Geige die noch bei ung im Gebrauche ift vorzüglich bei Eleineren 
Feld= oder Maorkviebftählen. Das Infirument Fan man der Länge nach aus- 
einanderlegen, in die größere Deffnung Ffommt der Hals und in die Kleinere 
die Hände des Sträflingd, oder das Snftrument wird dem Sträfling auf den 
Nücen gehängt. Weber die Strafe an Yaut und Naar vergl. lex Wisigoth. 
kb, 2. tit, 1. lex. 7., und lit. 2. lex, 7. lex Salica tit. 14. 9. 1. Leg. 
Langobard, lb, I. üt. 17. lex. 5. 'Lex Frision tit. 3.9.4 Leg. 
Burgund. addit, I. 5. Capit. Caroli M, de villis. cap. 16. Capitu- 
laria lib. 5, cap. 2. Sachfenfpiegel Il. 38, II, 13.14. (und Ofoffe) 28, 
UI 3. Sähf. Weihbild Art. 3, Schwabenfpiegel (edit. Schilter) 
Art. 73. $. 3. Xrt. 154. 166. 194. 199. &. Grupen ohs, pag. 123—139. 
Heineccius elem, jur. Germ, I, pag, 333. Schere und Befen (Ruthen) 
als zur Strafe au Haut und Haar nothwendig, bezeichnen auch die Nechte 
Tofigfeit XXU. 8. XXX. 1.2. Die Strafe die an den Leib (den Hals, das 
Leben) geht, ift durd) die Hinrichtung mit dem Schwerte 3. ©. XV, 4. 8. 
und mit dem Stridde XV. 5. vorgeftelft, und eben fo auch) in den übrigen Bils 
der Hbf. *), Von Strafen die an die Gefundheit Can ghefund) gehen, Fommt 


nen Siegel in der rechten Hand einen Furzen Lilienfzepter, und in der linken Hand 
einen langen Stab (baten royal) auch mit einer Lilie (Nouv. traite p. 128, 
vergl. 131. 133— 138). 

*#) eher dem Unterfchied von Wette und Buße vergl. Buch L Art. 33. Das voca- 
bularium vetus juris Saxeniei giebt folgende Definition von Wette und Bußer 
Buße ift das Beld fo ein Mann giebt in burgerlichen Sachen, die en ver« 
buhret bat; Wette heifjet die Buß die man dem vichter giebet, Heinecc. 
elem. ‚jur. Germ. Tom. II. pag. 21. 

*) Schwierig ift es, bie Perfonen zu beftimmen, die die Executionen in der Hdf. 
verrichten. In dee Negel thaten e8 Die Froneboten Heinecc. elem. jur. Germ. 
Tom. U. pag. go1,, doch auch die Schöffen, ia felbft Geifilihe (Dreyer Abp. 
©. 634, 673. Hummel Compend. deutfh, Alterth. ©. 163.), pder gar der Anz 
Kläger felbft Dreyer! ec. ©, 204. 1429 ch glaube aber daB in dev Hdf. Feine 
Biefer Perfonen als Volftreder der peinlihen Urtheile gemeint find, Tondern eigends 
dazu angeftellte Leute, Wergl, au Kress ad C. C. C, pag. 221, 
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mug die Strafe an die Hand, das Handabfchlagen, vor. XXI. 3, (Wergl, 
Sachfenfpiegel I. 12. 17. 25. 36, 37. III. 15. 38, , Grupen obs. 
©. 139. folgd. Die Acht ift in der Hdf. durch ein Schwert bezeichnet, das 
dem Geächteten dur) den KHals gefteckt ift; bei dem Neichsächter hängt am 
Knopfe diefes Schwertd noch die Kaiferfrone, VI. 3, XVI. 9, 10. XViL 1, 
Gen)» 


Zur Verfinnlichung der Gedanken, die den menfchlichen Handlungen unters 
liegen, hat fi) der Zeichner natürlich der Finger und Hände bedient, worüber 
die allgemeine Einleitung uud Kopp ©. 52— 55. zu vergleichen, Die Finger 
find immer die Seele der Bilder, Das Deuten derfelben verbindet die einzelnen 
abftraften Gegenftände zu einem lebendigen Ganzen, 3. ®, I. 3, II. 1. IV. 
4 V. 1. VI. 5. 7. 20. Sp zeigt der Richter mit Nusftrerfung der Finger eine 
Auffoderung zu etwas an, 3. ®. II, 6. VIII 6. eben fo wird durch ausge 
frecten Zeigefinger Gewalt und Friede ertheilt X. 4. 5. Das Hindeuten auf 
etwas dritt dad Anweifen aus IV. 5 , das Zurückdeuten auf fi) das Wiffen 
VI. 10. Das Ausftreden eines oder mehreber Finger oder der ganzen Hand 
deutet die Theilnahme an einer Handlung, oder die Yufmerkfanfeit auf einen 
Gegenftand an. 3. ©. VII. 6— 10. *), . Das Sehen ift durch Deuten auf 
die Yugen, und das Hören dur) Deuten auf das Ohr ausgedrückt, H, 8, LIE, 
2 Das Neben durch dad Zeigen auf den Mund V. 1. VI. 7, Hingegen ver= 
finnlichet das Mundzuhalten das Nichtreden, und Nichtanerfennen, IV. 7, V, 1, 
und das Ohrenzuhalten das Nichtwiffen XVII. 2, Derjenige welcher etwas nicht 
thun will, hält feinen rechten Arm mit der linken Hand feftz I. 4. V. 5. 6. 
194, ebenfo wer etwas nicht zu thun braucht Il. 5,, nicht thum Fan pder darf 
I, 2. 5. IV. 7. XV. 4. XXVI, 10., wer etwas nicht thun will, wendet 
auch) wohl fein Geficht ab, II, 5. Das Auflegen der Hand, deutet Beftättigung 
an II, 2., und das Senfen derfelben fowohl, daß man etwas gefhehen laffen 
müffe, 11, 8. VI. 8., ald auc) Diefe man feine Zuftimmung zu etwa gebe XXILL. 6, 


Ueberhaupt hat fidy der Zeichner zur Werfinnlichung der Nechtöfäge Feine 
Mühe gerenen laffen, und auch dadurch fich als einen Mann von guten Kennt 
niffen bewiefen. Was ich über feine Bilder im Allgemeinen bemerfe, wird 
fchon hinreichend feyn, diefen Ausfpruch zu beftätigen, die Erflärung der eins 
zelnen Bilder wird noch Manches an die Hand geben, was den Zeichner night 
nur vechtfertiget, fondern was auch allein von ihm gelernt werben Fanı. 


+) Die Acht wer unter den feänkiihen Königen, je nachdem dee Graf oder der König 
gebannt hatte, entweder auf das ganze Neish oder nur auf den Diftrift der Straf 
Tepaft ausgedehnt. Im erfteren Tale hieß fie Yebanın (fpäter bloß Ahr), im 
lezteren Falle Miesibann Cpäter Neihsaht, DOberaht). Capitulare I, Caroli 
M. ann. 309. cap. II. Heineccius elem. jur. Germ. Tom. 2. pag. 673, 

*) Duch ein Werfehen des Zeichnerg, feet der Richter auf Bild 6. den Seigez und 
Mittelfinger zum Zeugniffe aus, ftatt, dab er ed auf Bid 7, thun sollte, 


Aare 


CHIRURG DER DB II DE 
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Bild 1. Swer lenredht. — Einleitung zum fächfifchen Lehen = Rechte. 
Bei Senkenb corp. jur. Feudal. Sächf, Leh, N, Kap. 1, Ein Xehrer mit 
feinem Schüler, Sener deutet mit der Iinfen Hand auf den Anfang des Textes, 
ift außer dem langen Barte durch die Nuthe Fenntlich. In den Bildern der 
fpäteren Handfchriften fteht ftatt des Lehrers der König. 


Bild 2. Allreft fol. — Die 7 Heerfchilde des Lehen-Nechts, Der 
mit dem Moler für den König, der mit dem Bifchofe für den Geiftlichen, der 
mit dem Löwen für die weltlichen Fürften, der mit den Fifchen für die Frey- 
bern, der folgende für die Mittelfreien, oder der freien Hern Mannen (nach 
der Gloffe Bannerheren), der 6te für die Dienfimannen (nad) der Gloffe ein= 
fohiltig Leute), der 7te endlich, welcher ohne Bezeichnung und abgeftumpft ift, 
für die Sendbar- Leute ( Semperlüte), Auch) in den fpäteren Codd. picturat. 
ift der 7te Herrfihitd abgeftumpft und ohne Bezeichnung. [Die 2 erften Bil- 
der haben Feine Forrefpondirenden Buchftaben]. 


Bild 3, Kap. 2. Dhaffen. — Der Pfaff, mit der Tonfur, der Kauf 
mann mit der Elle, (vielleicht Kerbholz) das Weib mit dem Schleier, der Bauer 
(dorfere) mit der Schippe, und fonft noch durch das markirte Geficht, und 
die Binde um die Süße bezeichnet, haben Fein Lehen- Recht; darum wendet fich 
der Lehens= Herr von ihnen ab, und hält feine Hand an. Die Krone (Lilienz 
Trone) ift harafteriftifch für den Lehensherrn, 


Bild 4. Weld berre, — Wird einer der im Terte zum vorigen Bilde 
genannten, und zum Theil im Bild vorgeftellten Perfonen, dennoch belehnt, 
fo hat er zwar Necht auf das Lehen= Gut, allein er yererbt diefes nicht auf 
feine Kinder, und er darbet felbft der Folge an einen anderen Herrn. Der 
Lehens = Herr belehnt einen (dorfer, oder der nicht von ritters art ift von 
vater und von elder vater) durch die gewöhnliche Belehnungs- Form, indem 
er die Hände vesfelben zwifchen feine Hände nimmt, Das Kind hebt feine 
Haare und feine Hand, zum Zeichen, daß es Fein Erbe am Lehen hat. Auf 
dem anderen noch zu diefem Gate gehörigen Bilde, bittet der Belehnte um 
Erneuerung der Belehnung, und hebt die Hände empor, aber der Lehensherr 
(der Nachfolger deö vorigen) verweigert die Belehnung. 


Bild 5. Don gezuoge — Zwei Bauern geben hier Zeugniß, fehwören 
auf ben Heiligen (Reliquien), Der, gegen den fie Zeugniß geben, verhindert 
eö, verleget fi, indem er die zum Schwur aufgehobenen Hände nieberzieht, 
der Kehnshere fodert mit der rechten Hand zum Zeugniß auf, die Iinfe läßt 
er auf den Widerfpruch hängen, weil er ihr Zeugnig uffe nimande genuozen 
en mac. 


Bild 6. Ab czwenne, — Wenn wegen einer Sache zwei Zeugniß ger 
ben (fchwören) folfen, einer der zum KHeerfchilde nicht gebohren ift, und ein 
anderer ber den Heerfchild hat, fo geht dns Zeugniß des lezten vor. Cin Baus 
er (dorfer) fehwört, ein anderer der einen Schild am Halfe hängen hat, und 
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auf biefen Schild fehlägt (fi darauf beruft, daß er zum Heerfchild gebohren 
fey) hindert den Schwurz und der erftere läßt fi) dns gefallen, indem er bie 
linke Hand finfen läßt. 


Bild 7. Weld man, — Mer nicht zum Heerfchilde gebohren ift, Yanır 
feines Gleichen die Belehnung nicht verweigern ; daher belehnet hier ein heer= 
f&ildlofer feines Gleichen. 


Bild 8. Ab ein. — Wenn ein Mann, der einen vollfommenen SHeer- 
fhild hat, von Pfaffen, Weibern oder Heerfehildslofen belehnt wird, fo erlifcht 
fein Lehen mit dem Tode des Velehnenden. Das Bild bedarf Feiner Erflärung 
(vergl, Bild 4,). 2 


Bild 9. Isen fi. — Diefes Bild zeigt eine Ausnahme von der Regel 
des vorigen Sabes; e5 foll nehmlich derjenige der von einem Pfaffen oder eiz 
nem Weibe, die Neichd=Lehne haben, belehnt wird, dem Gute an einen anz 
deren Herren folgen, Zu dem Bilde ift jedoch nur die Belehnung nicht die 
Bolge ausgedrückt, 


Bild 10. Buore Ten. — Pfaff und Weib dürfen Kirchen, Burgen und 
alle3 zu Lehen geben, wofür man dem Neiche Feine Dienfte zu leiften braucht, 
Das Anlehnen an die Burg ift hier zur Snveftitur wefentlich, die Belehrung 
der Kirche gefchieht mit dem Schlüffel. 


Bild 11. Kap. 3. Der man fal. — Der Mann foll feinem Herrn 
Treue fehwören ıc., er foll ihn mit Worten ehren, er folf vor ihm aufftehen 
und ihn Llaffen vor fich her gehen. Durch ein Verfehen hat hier der Lehens- 
herr den Nichter = oder Grafen» Hut auf. Webrigens ift der Treuefchwur, und 
das Vorgehen des Heren vor dem Mann vorgeftelft, 


Bild 12. Kap. 4. Des riches dineft. — Der Keichökrieg foll dem 
Vafallen 6 Wochen (VI) vor der Heerfahrt angefündiget werden, wie es hier 
der König dem Vafallen, und diefer wieder ald After-Lehens= Herr dem After- 
Lchens- Mann thut. Das Abhängigkeitö-Verhältniß ift durch Knien und durch 
das abwärts fichende Schwert, das Dberherrlichkeits- Verpältnig ift durch 
Sigen auf dem Throne und Aufrechthalten des Gzepterd und des Schwertes 
ausgedrückt. Das Schwert ftecft in der Scheide, und ift mit der Schwertgurt 
umwicelt, Grupens irrige Meinung als feyen die Spigen des Schwert-Baitz 
des abgehauene Finger ift fchon von Kopp ©, 68. gerügt, [Die Pfälzer 
Handfehrift liest in diefem Sate dupfcher ezungen, die anderen Handfchriften 
deuticher Art]. 


Bild 13. Alle di. — Alle die ofiwärts Lin ofterhalp, welche gewiß 
richtige Xesart die anderen Handfchriften und Ausgaben nicht haben] der 
Saale belehnt find, die follen dienen gegen die Menden, Pohlen und Böhmen, 
Die Saale theilt das Bild, Kinks gefchieht die Belehnung, rechts (oiterhalp) 
Fampft der Belehnte, 


a 
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Bild 1. Schs wochen. Sechs Wochen foll der Mann feinem Heren 
dienen bei eigener Koftz 6 Wochen vor und 6 Wochen nach der Heerfahrt foll 
er des Neichs Frieden haben, Das Dienen bei eigener Koft während 6 Wochen 
v1.) ift durch die Mahlzeit vorgeftellt, fo wie der Friede durch den Schlaf. 
Die Zahl VI. am Kopfe des Mannes zeigt den Frieden vor, und bie Zahl 
VL zu den Füßen den Frieden nach dem Keerzuge at, 


Bild 3, Swen aber. — Wenn der König zur Faiferlichen Weihung nad) 
Nom zieht, fo mäffen 3 geiftliche und 3 weltliche Sürften mit ihm ziehen (di 
di erften an der Fore fin.) — Das Bild bedarf Feiner weiten Erflärung. 
Der Vabft befprengt den Kaifer mit MWeihwatfer. Die 3 geiftlichen Fürften Ies 
gen ihre Hände auf den Kaifer, d. ds beftättigen dem Pabfte feine Wahl. Der 
Dabft ift durch die Spitfappe, die geiftlichen Fürften durch die BifhofsMüge, 
die weltlichen Fürften durch die Fahnen bezeichnet. 


Bild 3. Ouch fal, — Ein jeder der ein Gut von Reiche zu Lehen hat, 
foll mit feinen After=Lehens= Leuten die Zahıt mitmachen, oder wollen Ieitere 
nicht, fo müffen fie die Fahrt Löfen mit dem zehnten Theil der Einkünfte, die 
ihr Lehen jährlich abwirft, (vergl, jus Feudale Alemannie. cap. 8, $. 3.) Der 
Kömerzug muß 1 Sahı 6 Wochen und 3 Tage vor der Verfanmlung des ganz 
zen Heeres bekannt gemacht werden. — Der Lehensherr deutet auf Jahr und 
Tag [das find 1 Jahr (LI. 52 Wochen) 6 Wochen (VI.) und 3 Tage (3 
Dunkte,)] Der Mann zeigt mit der einen Hand ebenfalls auf die Zeit, mit 
der andern auf das Ablsfungs-Geld, weil ihm die Wahl freifteht. Die Ringe 
find die Pfund Helfer, und die Zahl X. bedeutet den 1oten Theil der CinFinfte, 


Bild 4 Der man, — Der 


Lehen = Gerichte Vormittags, und auffer gebundenen Tagen und auffer Feierta= 


Mann foll feinem Heren Urtheil finden im 


gen. Was aber vor Mittag und auffer gebundenen Tagen und auffer Feier: 
tagen anhängig (mit erteilm begriffen) wird, das muß mon Nachmittags 
enden, jelbft an gebundenen Tagen nur nicht an Feiertagen — vergl, lex 12 


abularum, tab, 1. Nr. 3. — Sowohl Text als Bild machen hier große Schiwie- 
R Der Lehensherr 
it durch feinen Nichterhut bezeichnet die andern find ohne Kopfbededfung (Auct. 
vet. de benefic. 36), Soviel ift aud)-Flar, daß der neben dem Leheng-Herrn 
figende, derjenige Vafall ift, der das Urtheil fand, denn nur der durfte fißen, 
vergl, Sachfenfpiegel, lib. 3. Art. 69 und Tafel XXVI. Nr, 7,) Wer 
aber die drei andern Perfonen feyen, ift fehon fehwieriger, Kopp ©. 60 hält 
fie alfe drei für Vafallen, Sollte aber nicht der vor den beiden andern flehenz 


eit. Auf jeden Fall ift hier eine Lehens=Curie dargeftellt, 


de der Kläger feyn? Die Linfe Hand hat er gerade fo ausgeftvecft als erklärte 
er etwas, und mit ber rechten deutet er auf das in einem Ninge eingefchloffene 
Kreuz (die gebundenen Tage), ald wolle er dem Lehens Herrn und dem Urtheil 
findenden Vafallen, die beide auf die in der Höhe flehende Sonne deuten, ent 
genen: auch in gebundenen Tagen müffe man eine Angefangene Rechte:Sache 
endigen, Die zwei andern Perfonen Fönnen dann der Beklagte und der Zeuge 
des Nlägers fiyn, Der Bellagte wollte aledann Fein Recht gefprochen haben, 


weil er feine Hand hält, Doch Fünnen die beiden auch zur Lchens-Eurie ges 


TRITT 


hören. Die Sonne bedeutet den Tag, und weil fie in der Höhe fteht, den 
Mittag (vergl, Tafel II. Nr. 3.) Das im Kreis eingefehloffene Kreuz find 
die gebundenen Tage; das Kreuz auffer dem Kreis die Zeiertage, Die im 
Pinge hängenden Kugeln, die ver Lehensherr in der Hand hält, find wohl ein 
Verzeihniß der gebundenen und Feiertage, 


Bild 5, Swer ein phert, — Wenn einer ein Pferd oder fonft etwad 
feinen Herin Teiht, und diefer e3 ihm nicht erfezt (wiedergiebt), fo ift jener nicht 
pflichtig ihm ferner zu dienen, — Der Herr führt das Pferd fort, und der 
Mann verweigert die Lehens = Pflicht, 


Bild 6. Weigert aber. — Verflagt der Mann den KHerin vor feinen 
Mannen, und der Herr weigert fich ihm zu Necht zu ftehen, fo braucht ihm 
der Mann nicht weiter zu dienen, — Der Mann Flagt vor zweien Vafalfen 
den Herrn an, biefer hält feinen Arm und wendet fi ab, (giebt der Anklage 
fein Sehr), 


Bild 7. Kap, 5, Czwen mannen. — Der Herr Tann zweien basfelbe Gut 
leihen, nemlich dem einen die Gewehr (den Befig) dem andern das Gebing 
de3 Gute, — Der Lehensherr belehnt zwei Männer zugleich. Der eine faßt 
die Aehren (Zeichen des Grund: Eingenthums) an, d. b. fezt fi in Befig, 
der andere hat blos das Geding (pactio, Anwartfchaft auf das Gut), Das 
Geding ift durch, ein Büfchel ehren, die in einem Kreife eigefehloffen find, 
bezeichnet, 


Bild 8. 
beweifen mit allen feinen Genoffen, die Kemntniß von der Velehnung haben, — 
Diefe fehwören hier auf die Reliquien, indem fie den Gegenfland des Schwurs 
(die Aehren, die Gewehr) anfaffen., — Dad Geding Fanıı nur durch Mugen: 
und Ohrenzeugen erwiefen werden, — €3 fhwören hier mehrere, wovon einer 
auf ein Ohr der andere auf feine Mugen deutet, Der Inhalt des Schwurs, das 
Geding, ift hier auch ausgedrüdtz der Herr läßt die linfe Hand finfen, d, h, 
muß fich beide Zeugniffe gefallen Laffen. 


Swer da5. — Die Gewehr de3 Guts, Fan der welcher fie hat, 


Bild 9. Kap 6, Ter vater. — Der Vater vererbt die Gewehr des 
Guts auf den Sohn. Der Sohn zieht dem todt daliegenden Vater die Nehren 
aus der Hand, Der Bart bezeichnet das Alter, alfo auch im Gegenfase vom 
Sohn die Vaterfchaft. 


Bild 10, Sweldh man — Stirbt der Mann Finderlos, fo zieht der Herr 
das Gut wieder an fih, — Der Herr faßt die Aehren, deutet aber zugleich 
auf das nebenftehende Zeichen des Gedings, welches die Einfchränfung des Hauptz 
faßes vorftellen foll, nemlich: wenn er nicht da3 Geding des Guts einem anz 
dern verliehen hat, 


Bild 11. Swelh. — Dieß Bild muß in Verbindung mit dem 
erften auf der 3ten Tafel erflärt werden, weil beide zu einem Gate gehören. 


Kap 


ee 
Bild ı. 
mit einem Gute, was ihm gerade zuerft heimfalle, [wie Tafel II. Fig. 11. dar; 


ftelft, wo der Herr auf mehrere Aehren (Güter) zugleich deutet;] und giebt er 


Rap. 7. Unde darnadı. — Belehnt der Herr einen Mann 


fpäter einem andern ein benanntes Gedinge, fo hat, wenn ber ftirbt der bie Ge= 
wehr am bem verfprochenen Gute hat, der mit diefem Geding nartentlich bes 
lehnte den Vorzug vor dem unbeftimmt belehnten, — Auf dem Bild ift blos 
die Belehnung mit dem Gedinge und der Tod des früheren Vefigers dargeftellt, 


Bild 2, 
dinge belehnte, muß aber fein Geding in Gegenwart des Herrn gegen den be 
Gegen den Herrn felbft braucht er e8 


Sener muz. — Sener, nehmlich der mit dem benannten Ge= 


weifen, der dad Gut zugleich anfpricht. 
nicht zu beweifen, ven biefer läugnet Feinem die Belehnung. — Die Wappen 
yerfinnlihen nur den Gegenfag der 2 Anfprechenden. Der Herr reicht beiden 
einen Zweig (traditio per ramum:) d. h, er gefteht beiden die Belehnung, 
Der zur Linken ergreift den At und fehwört durch einen Nugen und Ohren- 
zeugen. Der zur Nechten rührt den Zweig nicht an, und hebt feinen Arm, d, 


b, er erkennt das Vorrecht des andern am, 


Bild, 3 
an, fo befommt es der, welcher die früher gefchehene Belehnung darthut. — 
Beide fchwören, der eine auf die Morgen - ber andere auf die Mittags Sonne 


dentend zur Bezeichnung der früheren und fpäteren Belehnung. 


Bild 4. Swen ein. — Hier find zwei Handlungen vorgeftellt , die aber 
aus Mangel an Pla fehr zufammengedrängt und daher verwirrt find, nemlich: 


1) wenn ein Herr einen Mann unbeftimmt mit einem Gute belehnt, welches 
ihm zuerft heimfalfe, fo foll der Mann das erfte ledig werdende Gut har 
ben, — Der Herr belehnt einen Mann mit einem Gedinge, der früher 
belehnte ift tobt, alfo ergreift der mit dent Gedinge belehnte nun die 
Gewehr. 


2) Bird dem Manne auf diefe Art unbeftimmt ein Gut verliehen, fo foll 
er es behalten, wenn er durch Zeugen feine Belehnung darthut. — Der 
Belehnte Chinter dem erften Lehensheren, und durch einen Fehler des 
Zeichnerd halb mit ihm verwachfen,) bringt dem Lehensheren 3 Zeugen; 
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ex legt indem fie fhwören feine Hand auf fie, 


RT. 


Bild 5. 
dem Heren heimfällt und untergieht fich deinfelben nicht in Jahr und Tag, fo 
ift der Herr feines Verfprechens entledigt, — Der Herr deutet auf das Lehen 
und auf Jahr und Zag (LIL. VI. und die Sonne), ver Mann wendet fich 
ab und Hält feine Hand, 


Ab dem manne, — Berfehmäht der Mann das Kehen, das 


Bild 6. 
Sache Etnen zwei Sammtbelehnte gegenfeitig nicht Zeugen feyn, fo lange fie 
fi) im Lehen nicht abgetheilt haben, — Der Kehensherr deutet auf ein Gut 


In einer. — Sn einer ein gemeinfchaftliches Lehen betreffenden 


und fordert zum Zeugniffe auf. Ein Mann fehwört, wahrfcheinfich ift der an- 
dere vergeffen ver Fein Zengniß geben Tann, 


Bild 7. 


pfiengen fo darf Feiner ohne den andern das Lehen wieder an einen Dritten geben. 


Kap. 8. Ab ezwene, — Wenn zwei zufammen ein Lehen ei= 


— €3 werden hier zwei zufammen belehnt, und diefe belehnen miteinander 
wieder einen Dritten. Die Wappenfchilde zeigen an, daß diefer Dritte das Gut 
von Sammtbelehnten habe, 


Bild 8, Der herre, — Wenn mehrere zufammen ein Lehen haben, fo Fanrı 
der Herr verlangen, daß fie fich miteinander berathen, und ihm denjenigen un= 
ter ihnen anzeigen, an den fic) der Herr wegen feines Dienftes zu halten habe, 
— Zwei Vafallen fehieben einen Dritten vor den Lehensherrn, Der Dritte deu- 
tet auf fich, d. b. giebt fi) ala den an, an den fich der Herr zu halten habe, 
(VI. zeigt die 6 Wochen an.) 


Bild 9, Kap 9. Swelidh man, — Wer ein Urtheil dreimal mit Un- 
recht gefholten hat (appelfivt), der darf es nicht mehr fchelten, bis er vorher 
die drei gefcholtenen Urtheile gebüßt hat. — Der Mann, der vor dem Richter 
fieht, büßt die drei gefcholtenen Artheile [LIIL.], Cer ift wetthaftig und buß- 
fällig) denn: 


1) er bezahlt Cwettet) dem Michter, indem er ihm Geld giebt. Die ei 
Wette hat der Richter in der Hand, die andern zwei find vor ihm ans 
gedeutet, 


2) Er büßt denen, gegen die er das Urtheil gefcholten Hat, er giebt dem 
Mann der hinter ihm fteht Geld, Die beiden andern haben es fcjon, 
Bergl. Gloffe zu diefem Kapitel und Kap. 70. 


EN ar 


Bild 1, Kap. 14. Swenne ein man. — Wenn der Mann feinem 


Herin das Lehen abläugnet, [wie bier der Mann der die Aehren in feinem | 


OberFleide verfteckt], und wenn er es ihm vor feinen Mannen abfpricht, Cents 
faget) wie hier in Gegenwart von 3 Vafalfen, fo ift das Lehen dem Herrn 
wieder heimgefalfen. Der Lehensherr hat hier eine Bifhoffs-Mübe auf, die 
fonft (vergl, das folgende Bild) nur den geiftlichen oberften Lehensherrn be 
zeichner. Da aber 2 Blätter gerade hieryor fehlen, und im Texte (Kap. 14.) 
wirklicd) vom oberfien Lehensheren die Rede ift, fo hängt dieg wahrfcheinlich mit 


den Bildern der vorhergehenden Säte zufammen, 
g Zr) 


Bild 2. Hat aber, — Hat der After: Lehens - Herr das Gut wieder 
verliehen, und zieht es der oberfte Lehensherr an fi), fo muß der AfterLeheng: 
mann feinen Herin mahnen, daß er die Anfprache des oberften Herrn abwende, 
Cixlege,) und fo das Gut befreie, (fin gut vorte) innerhalb 6 Wochen (VL.) 
Der oberfte Herr zieht das Gut, (die Aehren) an fich, der After = Lehensmann 
fihiebt feinen Herım dem oberften Herrn vor, und diefer empfängt Geld von 
ihm, Die Wappen fo wie die Krone auf der Mütze des After - Lehens- Herrn 
Cfonft ift der Fürftenhut fo bezeichnet) und die LilienzKrone des After = Lehend- 
Manns dienen nur zur Anterfheidung der Stände. E5 hängt die mit den 
Heerfchilden zufanimen. 


Bild 3. Kap. 15. Ab ein gerre. — Wenn ein After = Lehend = Herr 
feinem Manne dad Lehen abläugnet, wie es hier durc) Verftecken der Aehren 
gefchieht, fo Tann der Vafall das Lehen von dem oberfien Herrn empfangen, 


diefer belehnt ihn auf dem Bilde. 


Bild 4. Swen der man. — Zft der After-Lehens» Herr geftorben, fo 
folgt der Wafall dem Gute am den oberften Herin, doc) muß er diefem das 
Gut bezeichnen, und ihm den benennen, von dem er e8 früher zu Lehen trug. 
— Der Bafall hat hier dreierlei zu thun, weßwegen er auch mehrere Hände 
hat, er wird vom oberften Herrn belehnt, deutet mit der 3ten Hand auf den 


geftorbenen Herin, und mit der 4ten auf das Gut 


Bild 5. WIL in ouch der Herre wilen, jener fal di Wifunge behal- 
den mit geczuige Fegen den Herrn mit finee manne rechte, daz he an 
in fo gevolget babe, alfo he in durch recht wifen fulle. — Wenn man 
das Bild und den Tert zufammen hält, fo ift leiterer unverftändlich uud erfte 
veö nicht wohl zu erflären. Das Schwäbifhe Lehen-Necht Kap. 33 giebt 
auch wenig Aufklärung verwirrt vielmehr den Sag nad) mehr, Liest man aber 


mit dem Lateinifchen Tert ded Säche, Leh. Nts., wil in aber der Herre nicht 
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NERV: 


en vwifen, verfteht man ferner den Sa mit Schilter comment. ad cap. 33, 
jur. Alem. feud. yon bonis subinfeudari solitis; und vergleicht man dann 
noc) den auclor vetus d. benehciis I, $, 57., fo Täßt fich das Bild wohl fo 
erflärens Der Mann überzeugt den Ober : Lehende Herrn durch einen Eid von 


feiner Verbindlichkeit, wie der auct. vet. 1, c. fagt: ut bemeficia in eum trans- 


lata secundum jus sibi concedat, vel in m dominum transmittat (wife). 
Lebteres thut der DberzLehens- Herr, was forwohl das Deuten auf ven Unter: 
Sehens Herren, al3 vorzüglich das Band, was diefen mit jenem verbindet, aus- 


drückt, Der UnterzLehens= Herr belehnt dann den an ihn gewiefenen Mann. 


Bild 6. Kap. 16. Yliemant en darf, — Mer einmal mit einem Gute 
belehnt ift, der braucht wenn er dasjelbe einem andern überläßt ober verfauft, 
aber nachher wieder erlangt, nicht mehr damit belehnt zu werben, e8 fey denn, 
daß er ein Jahr lang nicht im Befize gewefen fey, — C3 wird ein Mann bes 
lehnt, der dann das Gut wieder verkauft, der Käufer faßt die Achren an und 
bezahlt den Kaufpreiß. Der Nichtbefig wird durch einen Ning worin Fruchte 
Körner, Stroh und Geld, alles Nugungen des Guts, eingefihloffen find, und 
die Zeit des Nichtbefites durch die Zahl LII., und V. Chinter V. fieht man 
die Spuren eines I.) ausgedrückt, Der Rückverkauf oder Wiedererwerb ift nicht 
hingezeichnet. 


Bild 7. Kap. 17, Sweldhes mannes, — Belehnt der Herr in Ger 
genwart ded Befiters mit deffen Gut einen andern und jener widerfpriht nicht, 
fo hat er fein Necht auf das Gut verloren. Daher wird auf dem Bilde die 
Gewehr von einem Befier zum andern hinübergezogen, während ber, dem fie 
entzogen wird, feinen Mund zuhält, zum Zeichen, daß er nicht widerfpreche, 
und zugleich feinen Arm hält, zum Zeichen, daß er auf das Gut Fein Recht 
mehr habe. 


Bild 8. Kap. 18. Ite Vorftelfung. Ab der Zeren, — Dis eine Lehens- 
Sache abgethan ift, braucht ver Herr den Manne in anderer Klag = Sache 
nicht zu antworten. — Der Lehens=Herr filt zu Gericht (er hat außer der 
Lilienfrone den Nichterhut auf). Der vor ihm fehende Flagt, der Herr weigert 
ihm Necht zu fprechen, und der Mann muß es dulden. Das Schwäb, = 
Lehn: Recht cap. 37, v. 1, giebt einen beffern Sinn. 


2te Vorftellung. Wirt aber, — Wenn während verlängerter Tagfahtt 
ein Lehens- Mann ftirbt, auf deffen Lehen ein anderer das Gedinge gehabt, fo 
muß ihn der Herr auch in diefer Zeit inveftiren. Aus Mangel an Raum ift 
die Inveftitur durch Ergreifen der Gewehr und Schwören, fo wie durd) Hinz 


deuten ded Lehens= Herrn ausgedrückt. 


Io 


BROT IE AISERV.. 


Bild 1. Kap. 1% Ab ein manı, — Wenn ein Mann feines Sad) 
walters (Vorfprechen) Wort nicht genehm hält, und ber Herr den leizteren darz 
um belangt, fo ift diefer bußfälfig, ex Fonne denn endlich darthun, daß er nur 
nad) feiner Vollmacht gefprochen habe. — Unter Herr ift hier bloß der Lehens 
richter yerftanden. (Schilter ad I. F. A. cap. 38.) Der Mann legt feine 
eine Hand auf den Sachwalter zum Zeichen de3 Zufammenhanges, mit der ans 
deren hält er feinen Mund zu, und wendet fein Geficht ab, weil er die Rede 
des Anwalts nicht anerkennt, Diefer dagegen fehwört, daß er gefprochen (er 
deutet auf feinen Mund) wie ihn fein Client Cauf den er zuräickweißt) bes 
auftragt habe, 


Bild 2. 
Sohn fo lange lebt, dag man feine Stimme in den 4 Wänden des Haufes 
hören Fanıı, (was die 4 auf ihre Ohren bdeutenden Büften anshricden,) fo 


Kap, 20. Swenne der fun, — Menn ein nachgebohrener 


erbt er feines Vaters. Lehen, 


Bild 3, Der fun. — Stirbt der Sohn vor dem Pater, fo ift er Fein 
Lehens Erbe, — Das Bild erklärt fich von felbft. Die gleichen Schilde deus 
ten dad elterliche Verhältnig an, 


Bild. 4. Swelheme manne, — Wird einen fein Gut gerichtlich abges 
forochen, oder er Täßt es auf, fo hat er auch Gedinge daran verloren, Die 
Auflaffung ift durch Webergabe des Handfchuhs bezeichnet. Du Fresne s. v. 
chirotheca. Das Aburtheilen ift durch die grüne Gabel vorgeftellt, in wel 
her der Hals des Verlierenden ftect, Grugen Alterth, ©, 60, nennt eö eine 
Tiwele, Seine Bedeutung yermag ich nicht anzugeben, (Vergl. Kopp ©, 78), 
Der Verurtheilte deutet auf das Gedinge, 


Bild 5. Swo der fun, — Wenn die Lehens= Leute fich weigern von 
einem nicht ebenbürtigen Sohne nach deffen Vaters Xode belehnt zu werden, 
fo Kann ihnen der Sohn ihr Geding an des Vaters Lehen nicht Fränfen, — 
Der Vater ift todt, der Sohn, der ihm nicht ebenbürtig ift, was durch den 
umgekehrten Schild und bie verfchiedene Farbe der Schilde bezeichnet ift, bietet 
den Mannen die Belehrung (einen Zweig an) Diefe nehmen fie nicht an. 


Bild 6. Ab ein herr, — Wenn der Herr feinem Manne ungerechter 
Weife widerfagt, der Mann aber nicht dem Heren, fo verliert jener weder Ge- 
wehr noch Geding, fondern behält das Lehen ohne Entgeltung, — Die Wider 
fagung auf ungerechte Weife ift durch Anzünden des Haufes auögebrädt, Der 
Mann bietet dem Heren die Aehren (das Gut) an, der Herr will fie nicht, 
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Chält die Hand zuriick), Das Behalten ohne Entgeltung ift durch die Aehre 
und das Geld innerhalb des Haufes angezeigt, weil er nichts herauszugeben braucht, 


Bild 7, Bifchove guot. — Bifchöfliche und Sahnlehen müffen unge 
theilt gegeben werden, — Bars Bild erflärt fih von feldft, Vergl, Sahfen= 
Spiegel. Buch II, Art. 60. und Tafel XXI. 7. 8, 9, 


Bild. 8, Swer ouh. — Wer von einem Fürften belehnt wird, der 
Sahnlehen hat, darf das Gut von Feinem empfangen, der Fein Sahn = Lehen hat, 
wenn er auch von Geburt ein Fürft feyn mag. — Die gleichen Wappen und 
gleichen Hüte zeigen an, daß beide Fürften find, ES wird ein Mann von eis 
nem Fürften belehnt der ein Fahnlehen Hat, daher weigert er fih von einem 
andern, der Feine Fahne trägt, alfo Fein Sahnlehen hat, die Belehnung anzu= 


nehmen, 


Bild 10. Kap. 21. Der fun. — Der ebenbürtige Sohn behält feines 
Baters Heerfchild, folange er fi mit Mannfchaft nicht erniedriget, d. H, fo= 
lange ex Fein geringerer Vafall wird als fein Vater war. — Der Sohn deutet 
in die Höhe, (wahrfcheinlich auf den höheren Schild feines Vaters) mit der 
andern Hand deutet er auf feinen erniedrigten Heerfchild zum Zeichen, daß er fich 
erniedriget hat. — Wil der Sohn an des Vaters Stelle nicht Vafall werden, 
fo ift dadurch fein KHeerfehild nicht erhöhet. — Der Sohn figt [der Empfang 
der Belehnung muß ftehend ober Fnieend gefchehen] und deutet auf einen höhes 
ven Schild, d, h. er will feines Vaters Heerfehild nicht, fondern fucht fich zu 
erhöhen, Allein er hält doch die Hand auf feinen zu Füßen fiehenden Schild, 
db, b. er bleibt im Stande des Vaters. 


Bild 9, Hz en boget. — Zahnlehen erhöhen den KHeerfehild, daher ift 
der Schild fo hoch wie die Fahne hingezeichnet, 


Bild 11. Kap. 29. Ylach des vater tode. — Nach des Vaters Tode 
muß der Sohn binnen Jahr und Tag die Belehnung nachfuchen, und zwar 
wenn der Herr fit mit gefaltenen Händen vor ihn Fnieend, fo nahe, daß ihn 
der Herr erreichen Fan. Er foll dabei die Vafallen des Herin zu Zeugen nehe 
men, — Das Bild erklärt fich feldft. 


Bild 12. Ab der herre, — Verweigert der Herr ungerecht bie Beleh- 
nung, wie bier gefehieht, fo foll der Mann das Gut ohne Entgeltung behalten, 
was aber im Bilde nicht ansgebräckt ift. 


nähen 
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Sie mV: 


Bild 1. Unde erbit. — Ein folcher Mann (vergl, Tafel V. 12.) ver 
erbt diefes Gut auf feine Kinder, oder Fann auch einen andern bamit belehnen, 
— Beides ift dargeftellt, Er belehnt einen Mann, und die Kinder ergreifen 
die Nehren old Erben, 


Bild 2, Swo aber, — Wird einem fein Gut mit Gewalt genommen, 
fo foll er jedes Fahr [LIL.] beim Herrn darum Klagen, — Das gewaltthätige 
Entreiffen ift durch einen Kriegamann dargeftellt. Kopp ©, 67. macht zu Tas 
fel I. Bild 12 und 13 die Bemerkung, daß das Kriegs= Kleid wohl aus eifer 
nem Drath beftanden fey, E3 waren eigentlich ineinandergefügte eiferne Ringe, 
die wie ein geftricktes Kleid ausfahen, daher man fie auch Ringe fehlechtweg 


und Panzerhemden nannte, wie man aus jedem altdeutfchen Liede lernen Tann. 


Bild 3, Kap, 23, Der herre fal, — Der Lehens=-Herr darf Feinen 
Verfefteten, Teinen Neich= echter, Feinen Heerfchildslofen, und Feinen yon ihm 
felbft bei dem Landrichter um Naub oder Gewaltthat angeflagten als: Vafallen 
annehmen, — Daher verweigert diefen der Lehens- Herr die Velehnung, Der 
Verfeftete (vorvefte) ift mit einem durch den Hals gefteckten Schwerdte bes 
zeichnet; der in der Neichsacht hat an dem Schwerdte noch die Kaiferfrone 
hängen; der Heerfchildslofe ift wie oben Tafel I. 4, 5, 6, bezeichnet, Statt 
des vor Gericht belangten ift blos der Richter angezeigt, Der umliegende Schild 
zu den Füffen des Nichters drückt die Erniedrigung und Nechtlofigfeit der vor= 
geftellten Perfonen aus. 


Bild 4 Kap, 24. Der herre. — Man darf allerorts belehnen nur 
nicht in Kirchen und Kirchhöfen, Daher fehiebt der Pfaff die mit der Beleh- 
nung begriffenen aus der Kirche, 


Bild 5. Swenne aber. — Fragt der Herr feine Mannen, ob einer 
der ihm feine Mannfchaft angeboten, dieß fo gethan habe, daß er ihn zum Was 
fallen annehmen müffe, und wollen die Mannen ohne des Herin Verfehulden 
nicht antworten, und Fonnen dieß mit Necht, fo ift der Herr außer Verantz 
wortung gegen den Mann, — Es bittet einer um Belehnung; der Herr fragt 
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feine "Mannen, indem er zugleich auf den Bittenden und auf fie deutet; diefe 
aber find nicht gehalten ihm zu antworten. Defwegen wenden fie ihr Geficht 


ab, indem fie zugleich ihre Unverbindlichfeit zum Antworten eidlich darthun, 


Bild 6, Unde danach). — Soviel nuzt jedoch den Mann das Gefuch 
um die Belehnung, daß, wenn der Herr ihm fpäter den Einwurf der Verjähs 
rung machen follte, er um fo leichter feine Schuldlofigfeit darthun Fan, — 
Der Herr deutet auf das Jahr [LI], als die Zeit der Verfährung (Tafel 
II. Bild 5,), der Mann beweißt feine Unfchuld durch den Eid. 


Bild 7. Kap. 25, Swen der herre, — Der Mann muß dem Herrn 
das Lehen dag er mit Necht an fich gebracht hat fogleich benennen, weiß er 
3 aber nicht augenbliclich, fo muß er e3 über 14 Nächte benennen, wozu ihn 
der Herr vor feinen Mannen Ort und Tag beftimmen foll. — Der Mann hat 
bier wieder vielerlei zu thun, und defwegen auch mehrere Hände; er zeigt dem 
Herrn vor feinen Vafallen auf zwei Güter und zugleic) auf feinen Mund, zum 
Zeichen, daß er fie beftimmt angeben Fannz hierauf belehnt ihn der Herr. Die 
Zeit der 14 Nächte ift durch den Mond mit der Zahl IE. ausgedrückt, 


Bild 8. Ewelder dirre. — Will der Herr fpäter die Benennung nicht 
anerkennen, fo Fann der Mann unter den Vafallen fieben auswählen, womit er 
innerhalb 14 Nächten die gefchehene Benennung bezeugt, Bringt der Herr 
nicht alle fieben Zeugen vor, fo vollbringt doch der Mann bloß mit den Anwe- 
fenden das Zeugniß gegen den Herrn, (vergl, Schilter ad cap. 46, 47, $. 1.) 
— Die vier fich Abwendenden find die abwefenden Zeugen, Die drei Anmwefenden 
fhwören, faffen aber zugleich die fich Abwendenden an, um anzudeuten, daß 
fie eigentlich zur Vollführung des Zeugniffes mit gehören, Der Nerr läßt die 
Hand finfen, weil er dad Zeugniß anerkennen muß, 


Der Tert zu diefem und dem vorigen Bilde ift fehr verwirrt, und die Erz 
Härung wird dadurch noch fehwerer, daß Hier gerade mit dem Gabe das 
Fragment des Kehenrechts aufhört, alfo eine allenfalfige Erklärung durch die 
folgenden Bilder wegfällt. ar 
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Bild ı. Sähfifhes Land Recht nach ver Gärtnerifchen Aus- 
gabe Buch 1, Artikel 20, Bruodere un fweftere, — Leibliche Gefchwifter ha= 
ben ein näheres Recht auf ihres leiblichen (ungeezweiten) Bruders Erbe als 
Stiefgefchwifter, (di geczweit von vater un von muoter fin). — Ein leibs 
licher Bruder, durch zwei Köpfe auf einem Numpfe dargeftellt, ift todt; der 
leibliche Bruder zieht die ehren, die der Zodte als feinen Nachlaß noch feft 
hält, an fi), Die Stiefgefehwifter, welche die zwei Köpfe nicht haben und 
Kleiner find, ftehen. zur Seite, und fireden die eine Hand nach den Nehren 
aus, laffen aber die andere finfen zum Zeichen, daß fie nichts erhalten, Wiel- 
leicht folfen die beiden Stiefgefchwifter im Gegenfage der leiblichen Gefchwifter 
nur eine Perfon, einen KHalbbruder yorftelfen, weil fie geczweit von vater 


un von muoter fin, 


Bild 3, Ungeezweiten, — Bollbürtiger Gefehwifter Kinder Haben gleich 
nahes Erbrecht mit dem Stiefbruder. — Der vollbürtige Bruder ift todt, feines 
leiblichen Bruders Kinder (oder Kind), welche Kleiner find, als des vyer= 
forbenen Vaters Bruder, faffen zugleich mit den Gtiefbrüdern die ehren, 
den Nachlaß des Verftorbenen an. 


Bild 3. Art, 21, 
zu diefem, fondern zu dem Gabe, welchem auch das folgende Bild ent= 
fpriht? (Hnt ou). — 
hen und ftirbt, fo fällt das Eigenthum an den Gebäuden die fie darauf hat, 


Der ezinsman, — (Das Bild gehört aber nicht 


Hat ein Weib ein Leibgedinge zu Eigen oder zu Le 


nicht an ihren nächften Verwandten, fondern an den, dent e& wieder ledig 
wird, — Die Frau ift tobt, fie liegt in ihrem Leibgedinge, der Mann dem da= 
durch das Haus heimfällt, (wäre er ein Verwandter, fo griff er wohl an die 
Haare,) fezt fih in ven DVefiß des Haufes, indem er die Thürangel, Hefpe, 
anfaßt, (iraditio per haspam) und mit der andern Hand auf die Verflorz 


bene deutet, 


Bild 4. Bat ouch ein wip. — Die Frau Fan ihr Leibgedinge verbef= 
fern und verfchlechtern, — Sie deutet auf ihr Leibgedinge und auf einen Mann 


der daran arbeitet, 


Bild 5. Liet ouch. — Keihet ein Herr einem Manne ein Gut unbedingt, fo 
gehört dem Manne auch das Gebäude das auf dem Gute fteht. — Der Herr 
belehnt einen Mann; diefer fezt fi) in den Befit des Haufes, indem er bie 
Hausthire nffnet. Die Thürangeln als Symbol der Mebergabe find ganz deut 
lich gezeichnet. 


Bild 6. Art, 22, Waz fo ein man — Was ein Mann gegen ven 
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Nichter erweifen foll, dazu bedarf er des Nichters Zeugnig nicht, wenn ihm 
die Klage. nicht höher als fein Gewette geht, fondern er bezeugt es felb dritte 
der Dingpflichtigen. Sft aber die Schuld höher, fo muß er fiatt des Nichters 
den Schultheißen oder den Froneboten gegen ben Nichter zum Zeugen haben. 
— Beide Säße find vorgeftellt, der erfte dadurch, Daß ber Angeflagte mit 
äwei Zeugen auf den Heiligen fehwört, der legte durch den Schwur des Frones 
boten, der an der Peitfche Tenntlich ift. Das Zeugniß gegen den Richter 
ift durch dad Deuten des Froneboten auf den Nichter ausgedrückt, der hier die= 
felde Krone wie im Lehen = Recht hat. 


Bild 7. Wo ein man. — Bollführt ein Mann fein Zeugnig mit dem 
Schultheißen oder Stoneboten und mit den Schöffen, da foll der Nichter auch 
die Wahrheit des Zeugniffes befräftigen, wenn er e3 gleich vorher nicht gewußt 
hatte (vergl, d», Gloffe zu diefem Art.) — Das Bild erklärt fich felbft. Die 
Schöffen find durch die überhängenden Mäntel Fenntlich, (vergl, unten B. II. 
Art, 69). 


Bild 8. Begibit fih, — Wird ein Volfjähriger Mönch, wen es auch 
nicht vor Gericht gefchieht und will e3 nachher abläugnen, fo Fann man ihn 
felbfiebende feiner Genoffen, auch ohne Gericht überzeugen. [Warum es gerade 
feine Genoffen feyn müffen, darüber ftimmt die Gloffe bei Gärtner mit der 
Pfälz. Handfehr, Nr. 165, Bl, 37. a, nicht überein; vergl, Wilken ©, 
371.] — Der Mönch mit gefchorenem Worderhaupte fizt auf der Erde zum 
Zeichen de8 Angeflagtfeyns: (vergl, Bild 10.) hinter ihm ftehen feine Ge= 
noffen, die gegen ihn zeugen, einer legt ihm zwei Finger auf den Kopf, Daß 
der Richter anwefend ift, widerfireitet den Morten des Textes: Ane gericht, 


Bild 9, Wo man. — Was man mit fieben Männern bezeugen foll, 
darüber muß man wohl ein und zwanzig fragen, (nad) dem Zufag von 30= 
bel: je fieben und fieben, bis die rechte Wahrheit erfundet ift), — Das Bild 
bedarf Feiner Erflärung; die Perfon neben dem Nichter ift gewiß der Schultheiß, 


Bild 10, Ezuoyt ein man. — Nuft einer denjenigen felbft zum Zeitz 
gen auf, gegen ben dad Zeugniß geht, fo foll diefer bei feinem Eide, was er 
weiß angeben. — Der, gegen ben das Zeugniß geht, fiztz einer der hinter ihm 
feehenden Zeugen Iegt die Finger auf ihn, vergl, oben Bild 8. Der fitende 
fhwört, er hält den Reliquien = Kaften in der Hand, inden ev auf fein Ger 
ficht zuräcfdentet, weil er befchwürt, was er weis, 


* 
* * 
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Bild 1, Art. 48 gegen dad Ende, Der Gab, worauf fi) das Bild 
bezieht, fteht noch zum Theil auf dem leßten der fehlenden Blätter, doch mögen 
fich die drei Gänfe auf die in der Handfchr. wieder ftehenden Morte beziehen: 
jener des daz vie ift, der fal czuvor usnemen czwei under fechfen, dri 
under nunen. Wielleicht bedeuten aber die über den Gänfen befindlichen Zeichen 
Heller und dann bezöge fi) das Bild auf den Sat: czu derfelben wis vor- 


zendet man di genfe ezu hellingen, 


Bild 2, Art. 49, I en muz. — Es foll niemand feine Traufe in 
eines andern Hof gehen Yaffenz; auch folf jeder feinen Theil am Hof verwahren, 
— Der Hof ift dur) die Umzäunung vorgeftellt, in denfelben fchießt das 
Regenwaffer von dem Dache herab, ein Mann ift noch im Begriffe die Um: 


zäunung zu erhöhen, 


Hier machen Tert und Bild einen Gegenfaß. Es heißt nemlich im Text: 


iz en muoz nimant fine obefe (DObft) hengen ze. ıc, und auf dem Bilde ift 


doch eine Dachtraufe abgebildet, Auch die bei Gärtner abgedrudtten Queds 
linburger und Ite Leipziger, fo wie die von ihm verglichenen Handfchriften 
lefen obefe oder ovefe, wie auch die Pfälz. Handfchr. Nro. 167. hatz nur 
die 2te Leipziger Hdf.. liest Troife, und der Iateinifche Tert bei Gärtner 
stillicidium. Die Sloffe bei Gärtner erwähnt der Traufe, und die Gloffe 
in der Pfälz. Hdf. Nro. 165, liest ruppe, Vergl. jedoch hierüber die Eins 


leitung. 


Bild 3, Art, 51. Bacovene, — Badöfen, Abtritte und GSchweins 
ftälfe follen drei Fuß vom Zaune fiehen. — Cs find nur die angeführten Ger 
bäude bemerft. — Die Handfcehr, liest hier fiatt Abtritte fprach Fameren. 
Die bei Gärtner abgedructen und angeführten mit Ausnahme ber Aten Leiys 
ziger Iefen ganE wie die Pfälz Hdfchr. Nro. 167, 


Bild 4, Art, 59, Dlichtet der hopphe, — Wenn fich der Hopfen 
über den Zaun’flicht, fo Fann der Eigenthümer foviel heräiber ziehen ald er be, 
fommt; was auf der andern Seite bleibt gehört feinem Nachbarn. Die Nefte 
feiner Bäume follen auch nicht iiber den Zaun gehen, zu feines Nachbars Scha: 
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den. (Ausführlicher fteht diefer Sag im Sächfifhen Weichbild Art. 195 ) 
Beide Säße find auf einem Bilde dargeftellt, das Herüberziehen des Hopfens 
und das Abhauen der überhängenden Aefte, Die Handfchr. liest efte, alle von 
Gärtner verglichenen, fo wie die Pfälz. Hd. 165. und 167. zelgen ober 
telgen; fie) Wachter Gloffar s. v. zelgen. 


Bild 5, Art. 54, Der man en fal. — Der Mann foll fein Vieh nicht 
daheim laffen, das dem Hirten folgen Fan, ausgenommen die Sau, die Fungen 
hat, die foll er verwahren. — Xezteres ift durch den Stall bezeichnet. Der 


Hirt Fommt mit derfelben Kopfbedeckung und dem Frummen Stabe immer vor. 


Bild 6. Kliemant en muoz, — E3 darf niemand einen befondern Hirz 
ten haben, damit dem gemeinen Hirten fein Lohn nicht gemindert werde, — 
Der Herr, ver den befonderen, nebenftehenden, Fleineren und durch Sarben von 
andern verfchiedenen Hirten angenommen hat, wird von vier Männern zur 
Nede geftelltz indem ihm einer mit auögeftrecktem Finger gleichfam auffordert, 


den gemeinen Hirten anzunehmen, ben ein anderer der Männer herbeizieht, 


Bild 7 und 8, DBelemet ein vie. — Lähmt (ftößt) ein Vieh das ans 
dere, oder wird e8 getreten und gebiffen, und man befchuldigt deßhalb den 
Hirten, fo muß biefer das fehädliche Vieh eidlich angeben, und ber Eigenthümer 
desfelben muß das verwundete Thier folange pflegen, bis e& wieder auf bie 
Meide Fannz flirbt es aber in der Pflege, fo muß er e3 feinem Herin erfeßen. 
— Auf Bild 7, ift die eidliche Angabe des Viehs, das den Schaden gethan, 
bezeichnet; und bei Bild 8. ift nur zu bemerfen, daß das verwundet Vieh 
auf der Seite des Zahlenden liegt, zum Zeichen, daß e3 in feiner Pflege zur 
Grunde gieng. 


Bild 9. Wer aber fines vies vormiffet, — Vermiffet einer fein Vich 
und geht fogleich zum Hirten, und fragt ihm darum in Gegenwart zweier Zeus 
gen; fo wird der Hirte nicht zum Schwur gelaffen, fondern muß das Vieh ber 
zahlen. — Daher wird dem Hirten die zum Schwur auf den Heiligen ausge 
frecfte Hand herabgezogen, und er bezahlt dad Vieh. 
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Bild 1, Art, 56. Weld dorf, — Neißt die Sluth einen Damm ein, 
fo müffen alle innerhalb ded Damms Begüterte zu Hilfe eilen. — Das Bild 
erflärt fi von felbft; nur ift die Lesart ver Hof, zu bemerken: di binnen dem 
tamme gefezzen fin, bie auch in Nro. 167. fteht, wogegen die erfte Leipziger 


und die Quedlinburger gewiß nicht fo gut lefen, binnen dem Iande, 


Bild 2. Welch wert, — Erhebt fid) in einem Fluffe ein Werder, fo 
gehört er zu dem Geftade, welchem er am nächften liegt. Kiegt er in der 


Mitte, fo gehört er zu beiden Geftaden. — Das Bild bedarf Feiner Erflärung. 


Bild 3, Art. 57. Alleine fi ein. — Den Srevel auf einem Gute 
büßt man dem Oberherrn, — € fchneidet einer Frucht ab, der nemliche, als 
welchen ihn auch die gleichen Farben bezeichnen, giebt dem Dberherrn, durch 


die Lilienfrone wie im Lehnrecht bezeichnet, Geld fir den Frevel. 


Bild A Art. 58. Wo vornemet. — Diefer Satz fpricht von ben 
Tagen an welchen Zehenden und Zinfe gegeben werden. Die Bilder find nicht 


in der Ordnung, wie fie im Xerte ftehen, fondern wie Ropp richtig bemerkt, 
von dem Mahler dhronologifeh geordnet. — Am Bartholomäus Tage ift 
allerlei Zins verfallen, Der heil. Bartholomäus ift vorgeftellt, wie er feine ab= 
gefhundene Haut auf einem Stoce trägt; vor ihm bietet ein Zinsmann in ge: 
bückter Stellung, Getreide oder Hilfen: Früchte, Obft und Geld an, — An 
Walpurgis- Tage ift der LämmersZehende verfallen; daher auf dem Bilde die 
Lämmer und die griinen Bäume, weil auf Walpurgis (den Iten Mai) Maien 
gefteckt werden. — Auf Maria Würzweih ift der Gänfe-Zehenden verfallen; 
daher auf dem Bilde die Gänfe und die Würzwifche, welche auf diefen Tag 
in der Kirche geweiht werden. — Auf Zohannes-Tag ift der Steife)eZehende 
(Blut: Zehende) verfallen; daher auf dem Bilde Rindvieh und Geflügel, und 
der Reliquien = Kaften oder die Schüffel, worin das Haupt Johannes des Täu- 
fers Liegt, — Am St, Margarethens Tage ift der Korn=Zehende fällig, was 
aber früher auf Haufen gefet (gefchocet) ift, das wird auch früher verzehn- 
det; daher die Kormhaufen und die heil, Margaretha die ven Teufel bindet. — 
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IX. 


Auf Urbans= Tag ift der Zins von Weinbergen und Baumgärten fällig, daher 
die Neben und die Kapuz der Mönche: Kutte. Vergl, Kopp ©, 61. und 
unten Bild 6, Der Güter Zins ift fällig, wenn die Saat eingeegt ift (alfe 
die eide darober get), Garten=Zins, wenn der Garten eingefäet und gere- 


chelt (gerochen) ift, daher auf dem Bilde die Egge und der Rechen, 


Bild 5. Gelt von muolen, — Zins von Mühlen, Zöllen, Münzen 
und Meingärten ift fällig, wenn ber zur Zahlung gefete Tag Eommt, — Die 
3öffe find nicht Yorgeftellt, 

Bild 6, 7. Ab daz Eine. — Menn ein Kind feine Zährigkeit erreicht 
vor den Zinstagen, wo die Einkünfte fällig werden, fo foll e8 ven Zins erhe- 
ben. — €8 ift hier nur der ft vorgeftellt, wie da3 zu feinen Fahren gefom- 
mene Kind belehnt wird, nachdem eö vorher fein Alter befchworen hat, Doc) 
bezieht fich das fchwörende Kind auch auf den Sat: beftellt (baut) ein Herr 
für dos Kind Weingärten, und beftreitet die Koften bis Urbans Tag (wie 
die Kapuz andeutet), und hat bis dahin das Kind feine Zährigkeit noch 
nicht erreicht, fo zieht der Herr die Früchte, 

Bild 8. Art. 59. Wil ein herre, — Will der Herr feinen Zind- 
mann, der zum Oute nicht geboren ift (bonis non innatum), nicht mehr auf 
dem Gute haben, fo muß er ihm auf Lichtmeffe auffündigen. — Der Herr 
fihiebt den Mann zum Haufe hinaus. Der nebenftehende Leuchter mit der 


Kerze ftellt Maria Lichtmeß (Iten Februar) vor. 


Bild 9. Stirbit ou der herre. — GStirbt der Herr, fo muß der 
Mann den bedungenen Zins an den bezahlen, an den das Gut fällt, und 
braucht niemanden, ber ihn gewehre, als feinen Pflug. — Mit einer Hand 
bezahlt der Mann feinen Zins, mit der andern Hält er feinen Pflug. Der 
Mantel des Heren ift bloß deßhalb ungewöhnlich groß um das Geld aufzu= 


faffen, wie auch weiter unten öfter vorfommt. 


ee 
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Bild 1, Des Eunigs firaze — Des Könige Straße foll fo breit 
fen, daß fih zwei Wagen einander ausweichen Fonnen, nämlich der Ieere 


(itele) dem geladenen, 


Bild 2, Art, 60. Welh man. — Wenn ein Mann einem andern 
ein Pferd oder Kleid oder fonft fahrende Habe verpfändet, ober Teihet oder fie 
fonft freiwilfig aus feinen Gewehren läßt, und der andere verfauft oder vers 
foielt fie, oder fie wird ihm geftohlen oder geraubt, fo Fans jener der fie vers 
fezt oder verliehen Hat, die Sache nur yon dem vwiederfordern, dem er fie vers 
fezte oder lieh. Diefer Artifel_und der 36fte im 8, IT. find die wichtigften 
Steffen für die fchon in den deutfchen Volks = Gefetsen begründete Vindication 
der Mobilien, und auf ihnen beruht das deutfche Rechts: Sprichwort: Hand 
muß Hand wahren. — 8 verpfändet hier ein Mann ein Gewand, oder er 
leiht e8 ihm, giebt es ihm in die Hand, diefer aber verfpielt e8 an einen Drit- 
ten. Mehr ift nicht vorgeftellt. Das Spielen ift durch das Würfelfpiel aus- 
gedrückt, ein fcehon zu Tacitus Zeiten, bei den Deutfchen beliebtes Spiel, Ta- 
eitus Germ. cap, 24, Weiter unten Zafel 15 Bild 2 Fommt «8 noch einmal 
vor, und ebenfo wie hier mit drei Würfeln, auch liegen dort bie drei Zahlen 


fehs fünf und vier aufz weil diefes der höchfte Wurf war, 


Bild 3. Stirbit aber jener. — Stirbt aber jener, dem die Sache 
verfegt war, fo halte fi) der Eigenthümer wegen feiner Sache an den Erben 
des Verftorbenen oder an den Nichter, wenn «3 unterdeffen an diefen gefommen 
fegn follte, Cauf welche Art erklärt die Gloffe zum Art, 60. Not. * # #), — 
Der welcher im obigen Bilde dad Kleid verfegt hatte, fchwört auf den Heiligen, 


daß das zu den Füßen des Nichters liegende Gewand fein Eigenthum fer. Auf 
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einer Baare liegt ein Tobter zum Zeichen, daß der dem das Pfand gegeben 
wurde geftorben fey. Der Nichter Fommt bier zum erftenmale mit dem Ge= 
richt3= Schwerdte vor, was er aber nicht wie in den Fommenden Bildern am 
Griffe feftyält, fondern an der Spige. Bei diefem und dem vorftchenden Bilde 
tragen die Farben zur Erklärung bei; denn der Verpfänder oder" Verleiher 
könmmt zweimal mit denfelben Farben vor, ebenfo der Pfandnehmer, und das 


verfezte und verfpielte Gewand, 


Bild 4, Art, 6l, Da got. — Ald Gott den Menfchen erfchuf gab 
er ihm Gewalt über Fifche, Vögel und alle wilde Thiere. — Gott Fommt 
wie immer in langem Gewand, überhängendem Mantel und dem Heiligenfeheine 
vor. Der Menfch als neugefchaffen ift noch nadt. Das Gewaltgeben ift durch 
Ausftredten des Zeigefingerd und das Gewalt nehmen, durch Einziehen, Krimz 


men ber Finger vorgeftellt, 


Bild 5, Doc fin dri ftete. — Doch find in Sachfen drei Bannforften 
wo dem Wild bei Königs=-Banne Friede gegeben ift, — Das Friede geben ift 
durch Augftrecken ded Zeigefingers vorgeftellt, und das bei Königs- Bann durch 
den Szepter, ald dad Zeichen der weltlichen Macht, Vieleicht Liegt jedoch in 
dem Septer allein das Zeichen des Friedens; (vergl, Tafel XI. Bild 9). 


Die drei Bäume Fonnen wohl die drei Bannforften andeuten, 


Bild 6. Wer fo, — Wer durch den Bannforft reitet, deffen Bogen 
und Armabruft folen ungefpannt, fein Köcher foll gefehloffen feyn, Windhunde 
und Brafen follen aufgefangen und feine Hunde gekoppelt feyn, — Zu bemer= 
fen ift hier bloß die Kopfbedefung des Zägerd, Unten Tafel XV. Bild 6. 


Fommt eine ähnliche vor, 


ee 


el 


Bild 1. Art, 6% Wer 58 hell. — Mer einen biffigen Hund, eis 
nen zahmen Wolf, Bären, Hirfch oder Affen hält, ver foll den Schaden den 
diefe Thiere anrichten, erfeßen; und e3 hilft ihm nicht, wenn er fich ihrer nach 
gethanem Schaden entäußert, fofern man ihm felb dritte beweifen Kann, daß 
er fie bis zu dem Tage gehalten, an dem fie den Schaden anrichteten, — Die 
genannten Thiere verwunden einen Menjchen, und 3 Männer fchwören auf 
den Heiligen, 


Bild 2, Slet ein man — Schlägt jemand einen Hund oder Büren 
tobt, die ihn anfallen, fo Bleibt er ungeftraft, wenn er die Nothwehr befchwu- 
ven Fann, wie er es hier thut, 


Bild 3, Wer wilde tyr, — Wer außer dem Bannforft wilde Thiere 
halten will, der muß fie eingefchloffen (in finen bewordpten geweren) halten, 
wie hier in dem Gehege, 


Bild 4. Ite Vorftellung. Art, 63, 93 en mac, — Auf dem Bilde 
fehlt der Buchftabe 3, — ES darf Fein Weib vor Gericht Handeln, ach nicht 
ohne Vormund Klagen, Die Recht verfcherzte ihnen Caliphurnia die fi) vor 
dem Neiche übel gebährdete. — Das Weib will vor dem Kaifer Flagen, läßt 
aber die eine Hand finfen, zum Zeichen, daß fie nicht darf, Was der Büchel 
bedeute, den fie anhängen hat, und der ebenfo auch in der MWolfenbüttler Hand- 
fohrift vorkommt will ich nicht beftimmen; Kopp ©. 86, hält ihn für eine 
facheliche Ruthe zum Zeichen des Zanfens, Weber das gefchichtliche diefes Punk: 
tes fieh die Gloffe zur lex 1. Dig. de postulando, io der Name Cali- 
phurnia vorfommt, Inter 1, $, 5. eod. Fommt der Name Carsania oder 
nach anderen Caja Afrania vor, deren Gefd)ichte Valerius Maximus lib. 
VII. Kap. 3, ©. 2, erzählt, 

Bild 4. 2te Vorftellung. Lin iclih man — Bon geiftlichen Gerich- 
ten ift ausgefchloffen wer im Banne if. — Der Bann wird mit der Stole 
Vid, Du Fresne s, y. 


ausgefprochen, sub stola excomunicare. 


Bild 5, 6, Art. 64. Wip ander Mait. — 


— Der oud toten. — Wegen handhafter That mäffen mit Gerufte Flagen: 


Der oud) mit duybe, 


1) Weiber oder Zungfrauen wegen Nothzucht. 
2) Wer Diebe oder Räuber fängt. 
3) Wer einen Todten vor Gericht bringt. 

Der Nichter gehört zu den drei Punkten; er hat das Gerichtöfchwerbt auf 
dem Schooße liegen, welches hier wohl die Bedeutung hat, daß die Klage durch 
die handhafte That offenbar fey, alfo Feines Beweiß- Verfahrens mehr bedürfe. 
Büfching wöchentliche Nachrichten, 4. Band 1. Heft ©. 7. Vor dem Nich- 
ter ftehen: 
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1) Weib und Sungfrau, erftere mit dem Schleyer, leßtere mit bloßen Hat- 
ven, Das Zeichen der handhaften That, ift das zerriffene Gewand und die 
zerzaußten Hadre, 

23) Der Mann der den Dieb gebunden vor den Richter führt, Die hands 
hafte That ift durch die geraubten Sachen vorgeftellt die ihm auf den Rüden 
gebunden find, 

3) Liegt vor dem Richter ein mit vielen Wunden bedeckter Todter, Der Mann 
der den Dieb führt bringt auch den Todten yor Gericht, wie der Buchftabe D 
anzeigt, Die Wunden bezeichnen die handhafte That. Das Gerufte (Zetter= 
gefehrei) ifE durch den Mann mit gezogenem Schwerdte ausgedrückt, Vergl. 
Kopp ©. 87—93. Heineccius elem, jur. Germ, Il. Pag. 25, und Peinl, 
Gerichts Ordnung Art, 87. auch Taf. 12 Bild 9. 

Bild 7. 


that fein Leben nicht verwirfen, Tödtet e8 jemanden, fo muß fein Vormund 
) 


Art, 65. Kein Eint, — Ein Kind Fan durd) eine Webel- 
das Wehrgeld des Getödteten zahlen. — Ein Kind erfchlägt das andere. Der 
Bormmd des erften zahlt dem Vertvandten des getübteten Kindes das MWehrgeld. 


Bild 8. Slet aber. — Schilt aber jemand ein Kind oder rauffet e8, 
oder fchlägt e3 mit einer Nuthe feiner Unart halben, und fchwört, daß er es 
defwegen gethan habe, fo leidet er Feine Strafe — Das Bild bedarf Feiner 
Erklärung. 

Bild 9 10, Art, 66. Alle tage. — . Zeder Zeit follen befriedet feyn 
Pfaffen und geiftliche Leute, Mädchen, Weiber und Juden, defgleichen Kirchen, 
Kirchhöfe, Pflüge und Mühlen, — Der Pfaff hat die Tonfur, die geifktlichen 
Leute find durch den Mönch vorgeftellt, das Meib hat den Schleier auf, die 
Zungfrau ift in lofen Haaren; der Jude ift durch Spishut und Bart Fenntlich. 
Vergl, Kopp ©. 94. und vorzüglich das dort angeführte Schwäb. Landrecht. 
Serner Memorabilia Susatensia Pars V, Nro, 1. Tit. 19, Der Kais 
fer giebt diefen allen Friede, indem er auf die Lilie oder den Szepter deutet. 
Kopp ©. 94. folg. hält es für eine Lilie, und nennt fie als Symbol 
des Faiferlichen Friedens: im lezteren Punkte ftimme ich ihm vollkommen bei, 
was auch das Bild zu Bud) III. Art, 8, außer Zweifel fest; aber doch miögte 
ich dem bey Kopp angeführten Henfinger nicht fo unbedingt widerfprechen 
daß das Zeichen Feine Lilie fondern der Faiferliche Szepter fey, Denn Zaf. 19, 
Bild 4. 5. Fommt der Szepter in derfelben Geftalt vor, und noch deutlicher 
Taf, 23. Bild 7, und im lezten Bild ift doch gewiß nicht von Faiferlichen 
Frieden fondern von der DBelehnung mit dem Szepter die Rede. Conf. III. 60, 
Ueberhaupt warum fol auch nicht der Szepter ald das Zeichen der weltlichen 
Macht das Symbol des Friedens feyn Fonnen, da ja der Kaifer der oberfte 
Herr des Landfriedend war? 


De 


ru r mr nn 


zu fe RSET, 


Bild 1, Des donreftages, — Don den befriedeten Perfonen und Bild 7, Art 69, Wer fo tötet, — Wer einen Friebebrecher tübtet 


Sachen geht dann der Artikel fort auf die befriedeten Mochen- Tage, und \ ober verwundet, ift ftraflos, wenn er feldfiebende befchwört, daß er ihn auf 
Fommt zuerft auf den Donnerfing, weil an diefem Tage ChHriftug in den Hims | der Flucht verwundet oder auf handhafter That, — Es fchlägt ein Mann 
mel aufgefahren fey; die Zußftapfen in dem Zelfen, worauf er fand, und | einen andern, indem er ihm auf dem Zuße folgt, alfo auf der Flucht, und 
die Wolfen worin er verhilft ifk, findet man häufig in fpätern Handfehriften | fieben Männer befchwören dieß auf den Neiligen, 


und Holzfehnitten, 


a % 
Bild 4 Des vritsges, — Am Sreitage fhuf Gott den Menfchen 
u en £ Hier fehlen mitten auf der Seite ohne freigelaffenen Raum der Yet, 70, und 
und ward am Freitage gemartert von dem Menfchen, — Chriftus am Kreuze der erfte Gab des Met. 71 


sehört noch zu diefem Sage, 


Bild 3, Des funnabendes. — Am Sonnabende ruhte er, da er 
Bd, Bild 8, Art, 71. Binnen gefhwornen vride, — Binnen gefchwors 
Himmel und Erde und alles was darin ift gefchaffen hatte, So ruhte er 
\ nem Frieden foll man auffer dem Schwerdt Feine Maffen führen, ansgenont- 
auch Sonnabends in dem Grabe nach feiner Marter, Des Sonnabends weihet “ f fi i 
R I y NEE F men zu des Neichd Dienflen und zu einem Turnier, — Das Bild ftellt den 
man auch die Pfaffen, die die Meifter der Chriftenheit find, zum Dienfte 
Zug zu einem Qurniere vor; 3 führt ein Nitter auf einem Saumroffe einen 
Gottes, — Das Bild erflärt fi) felbft, Vergl, Taf. 10. Bild 3. Er 2 

Helm mit großem Bufche und eine Feldbinde zum Turnir= Gebrauch mit fi. 


Bild 4, Des funtages, — Des Sonntags wurden wir wegen Adams | Die anhängenden Schilde bezeichnen fowohl die Erlaubniß, in diefem Falle 


Miffethat ansgefühnt, Der Sonntag war aud) der erfie Tag der je gewefen | auch andere Waffen auffer dem Schwerbt zu tragen, als auch Schildbürtig- 


und wird der legte feyn, wenn wir von den Tobten auferfiehen, und die | Feit oder Turnier= Fähigkeit, 


welche eö bei Gott verdient haben, mit Leib und Seele zur Gnade aufs 


fahren folfen, — Das Bild ftellt den Iekten Sonntag und die Auferftes Bild 9, Wapen mu; man, — Doch folfen auch alfe diejenigen Wafz 


hung vor, Die es bei Gott nicht verdient haben und deßhalb zu feiner Kinten ) fen führen, die dem Gerufte folgen, wenn fie zu ben Jahren gekommen find, 


Seite fichen müßten, ließ der Mahler, gewiffenhaft dem Texte folgend, weg. ) wo fie das Schwerdt führen Tonnen; doch find ausgenommen Pfaffen, Meß: 


Weber den Regenbogen fiehe die Einleitung, ner, Hirten und Weiber, Daher wenden fich die genannten yon dem Zuge, 
der dem Gerufte yor die Burg folgt, ab und gehen einen andern Meg, Der 
Bild 5, Art, 67. Wer fo umme ungerichte. — Wer wegen eines 
Mepner ift nur dadurch bezeichnet, daß er gerade auf ben Pfaffen folgt, 
Verbrechens angeklagt ift, darf, wenn er vor Gericht erfcheint, nicht mehr 
und mit beiden Händen auf ihn deutet. Die andern drei find bekannt, Von 
als dreißig Männer mit fich bringen, Diefe follen Feine andere Waffen als 
den dem Gerufte folgenden haben die leten die Spieße oben naiver MWeife 
Schwerter tragen. — Wahrfcheinlich wegen Mangel an Plats find nur die 
gefriimmt oder umgelegt, um nicht in ben Tert zu foßen; denn dns Bild 
Schwerdter abgebildet, 
ift das unterfte auf der Seite und läuft noch unter dem Texte her, Webrigens 


Bild 6. At, 68. Irliget, — Ermattet einem Reifenden fein Pferd, | lieft die Handfehrift fintt gerufte, geruchte, und die andern Pfälzer Hands 


fo darf er vom Wege einen Schritt weit Korn abfehneiben und es ihm geben, ? fehriften vuchte, nach niederfächfifcher Mundart, die häufig das oberteutfche 5, 


sooo oooooooooooooooocsccscoecocoocscoooocscoeocooeoooecoososoccoccoooooon 


mitnehmen darf er es nicht, wenn ein X darauf folgt, in Ch verwanbelt, 


Ara 
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Bild 1,2. Plut aber he, — Sliehet der Friedebrecher in eine Stadt, 
in ein Dorf oder auf eine Burg, fo foll man das Gerufte erneuern, und ben 
Banermeifter, die Bauern und Nitter dazu aufbieten, und den Friedebrecher zu= 
riickfordern, welchen man herausgeben foll, wenn er auf hanbhafter That bes 
troffen war, und wenn fieben Männer gegen ihn bezeugten, daß fie ihn nach der 
handhaften That von ihren Gerichte aus bis an den Drt der Auslieferung ver= 
folgt haben. Hierauf follen fie Bürgfchaft leiften für des Mannes Mehrgeld, 
wenn fie ungerecht äber ihn richten follten. Dann follen fie ihn zur Beftrafung 
zurückführen. — Diefer Satz ift durch zwei Bilder, wovon das ziveite feinen 
Buchftaben hat, jedoch ziemlich ungenügend vorgeftelft. Auf dem erften ftehen 
die Verfolger vor einer Stadt oder Dorfe, aus dem ein Mann (der Bauerz 
meifter) den Friedenbrecher herausfchiebt, einer der WVerfolger ergreift ihm, — 
Auf dem zweiten Bilde bringen fie den Gefangenen gebunden ins Gericht zus 
rück. Das Auflegen der Hände auf denfelben foll vielleicht das Bürgfchafte 


geiften bezeichnen. 


Bild 3. 4. Of welder burd. — Wenn man die Friedebrecher auf 
einer Burg widerrechtlih aufnimmt, und der Nichter mit Gerufte davor gela= 
den wird und man fie nach Necht wiederfordert, fo daß man e& auf der Burg 
hören Tann, und fie werden doch nicht herausgegeben, fo verfeftet (ächter) man 
die Burg und alle die darauf find. Käßt man aber fechfe von des Nichters 
Boten und den Kläger in die Burg, um den Frievebrecher und den Naub darz 
inn aufzufuchen, fo foll man die Burg nicht verfeften. Befchuldiget man aber 
die Burg daß der Naub darauf oder darin gefchehen fey, fo muß dieß der 
Burgherr oder einer feiner Leute (bourger) auf die Heiligen abfehwören. — Auch) 
diefer Sat ift wieder fehr unvollfommen durch zwei Bilder ausgedrückt. 


Auf den erften wird der Kläger mit dem GSchwerbte Cum dad Gerufte zu 


soooooocooooooococccsceoscocscccmcococsc-cocscoocococoocoooocococon 
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bezeichnen) und die fechs Abgeordneten des Nichterd in die Burg gelaffem 
fie Abgeordnete des Nichters feyen, deutet deffen Gegenwart an, und zwar hat 


er hier das Schwerdt von der Scheide entblößt, Die Burg ift durch ben 


o 


Thurmmächter bezeichnet, der ins Horn ftößt. Auf dem zweiten Bilde fehrürt 
der Burgherr, mit der Lilien= Krone und dem Schwerdte bezeichnet, auf ven 
Heiligen, In dem ganzen Safe liest die Handfchrift Burk, wogegen die bei 
Gärtner abgedructen bus lefen. Die 2te Pfälzer Hof, hat auch borch und 
der Iateinifche Tert bei Gärtner castrum. 

Bild 5, Wer felbee — Will man aber die Burg durch Zweifampf 
überführen, fo muß der Burghere oder der Bürger den Zweilampf gegen ihres 
gleichen annehmen, oder man verfeftet Die Burg und richtet ätber fie, — De 
Burgherr ift zum Kampf bereit, vergl. Kopp ©. 99. folgd, Der dabei fißen- 
de Richter bezieht fich auf die Worte: oder man verfeftet fie, Denn ein 


Kampfrichter ift es nicht, 


Bild 7. Ober wen, — Men man befchuldigt, daß er von einer Burg 
herab Schaden gethan habe, den muß der Burgherr ausliefern, welches biefer 
auf dem Bilde thut, 

Bild 6, Elaget aber ein man, — Klagt ein Mann, daß er von einer 
Burg aus beraubt worden fey, weiß aber den Thäter nicht, fo muß ber Burgs 
herr felbft dafür einftehen, wenn fechs Wochen yon dem Tage an verftrichen 
find, da man ihn darum befehuldigte. — Die fechs I. beziehen fich auf die 
fehs Wochen, Der Burghere bezahlt dem Kläger oder wahrfcheinlicher den 
Schultheißen, weil er neben dem Nichter fist, Der Mantel ift wieder fo groß 


wie oben Tafel 9. Bild 9, 


ua .. 


SE 


Bild 1, Riten Inte, — Ziehen Leute von einer Burg aus und thun 
Schaden auf ihrem Zuge, fo ift die Burg unfchuldig, wenn die Leute in 
drei Tagen und drei Nächten nicht wieder dahin zurückkehren und auch ven 
Raub nicht auf die Burg bringen, Das Negative des Sakes ift nicht aus= 
gedrückt; nur das Ausziehen aus der Burg, das Nieberwerfen eines Mannes 
und die Wegnahme feines Pferdes. — Die Handfchrift lieft binnen drin tagen 
unt naht; hingegen alle vom Gärtner angeführten binnen Tag und Nadıt, 
und wahrfcheinlich auf diefe drei Tage bezieht die im Bilde bemerfte Zahl LIL; 
und infofern zeigt fie nicht den Anfang des dritten Buchs an, fonft müßte fie 
im folgenden Bilde ftchen, oder wenigftens am Rande, und wären gewiß wie 
die Artifelzahlen mit tother Farbe gefchrieben. So wie fie da fteht mit der 
Abfürzung us foll fie freilich das dritte Buch anzeigen; allein dann ift die 
Abkürzung diplomatifh unvolfftändig und falfch, und kann ja auch fpäter zuge- 


feyn. 


Bild 2, Buch IL rt. 1. Omme fein ungerichte, — Wegen feiz 
nes Verbrechens foll man ein Dorfgebäude aufbrechen, es fey denn daß Sungs 
frau oder Weib darin genothzüchtiget, oder mit Gewalt hinein geführt worden 


fey. — Nur das Aufbrechen ift vorgeftelft, 


Bild 3. Alle lebende dinE, — Alle lebende Wefen, die bei der Nü- 
thigung (in der notnimfte) zugegen waren, foll man enthanpten, wie auf 


dem Bilde gefchieht. 


Bild 4 Art. 2, Phaffen und inden. — Pfaffen und Suden follen 
Feine Maffen führen, weil fie den Königs-Frieden haben, — Das Bild drüct 


die Mebertretung diefes Sages aus. (Vergl, Buch I, Art, 66, und Bild dazu,) 


Bild 5, At, 3. Man en fal, — Ueber ein fehwangeres Weib (di 
lebende Eint treit,) foll man nicht höher als zu Haut und zu Haar richten. — 
Das Bild laßt Feinen Zweifel iiber das MWefen der Strafe an Haut und 
Haar übrig. Vergl. Grupen obsery. cap. VII, io aud) eine VBorftellung aus 


der Molfenbüttler Bilder Handfchrift über diefe Strafe gegeben ift. 
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Bild 6. — Dber toren. — Ueber Thoren und Sinnlofe foll man nicht 
richten, Thun fie aber Schaden, fo muß es ihr VWormund für fie beffern, — 
Die Schellen find gewöhnlich bei Abbildung der Narren; auch ift die Phy= 
fiognomie gut ausgedrückt, Der Vormund eines Srren giebt einem Mann, 


dem Verwandten ded Gefchlagenen, Entfehädigung. 


Bild 7, Xrt, 4. Swer da wider heifchet, — Wenn einer zuridfo- 
dert, was er an fahrender Habe vergeben oder verfauft hat, und die Schen: 
fung oder den Verkauf abläugnet, fo foll der Befitzer der Sache fie behalten, 
wenn er felbdritt die Schenfung oder den Kauf beweift, — Der, welcher die fah- 
rende Habe Chier dad Kleid) zurickfordert, zieht e3 an fich, die Zeugen Laffen 
eö aber nicht gehen, und befehwören die Veräußerung auf den Heiligen; der 


Befiger legt feine zwei Finger auf die Schwörenden. 


Bild 8, Swer dn Eoufes bekennet, — Mer einen gefchehenen DVer= 
Fauf anerkennt, der foll die Sache die er verkauft hat, gewähren, (wen he 
is diep ader diebesgenoz, der des Eoufes bekennet vnt der gewer 
loukent) er habe denn beim Verkaufe das Nichtgewähren vor Zeugen bebun= 
gen. — Nur das legte ift im Bilde dargeftellt. Es Fauft ein Mann ein 
Pferd, indem er ed beim Zügel ergreift, und den Kaufpreis bezahlt, Die 
zwei auf dem Bilde noch befindlichen Männer find wohl die Zeugen, in deren 
Gegenwart fih der Verfäufer von der Gewähr Ioßfagt, Aber warum ftehen 


fie denn nicht bei diefem, und freien die Finger nicht gegen ben Käufer aus? 


Bild 9. Art 5. Swaz man einem. — Wird einem ein Gut aufzu= 
heben gegeben, und es wird ihm felbiges geftohlen oder geraubt, oder e8 ver 
brennt, oder geht zu Grunde, wenn es ein Vieh ift, fo braucht er e3 nicht, 
zu erfeßen, wenn er e3 befchwören Tann, daß es ohne feine Schuld gefchehen 
fey. — Der Befier des brennenden Haufes befehwört feine Unfchuld am 
Brande, Das zur Aufbewahrung gegebene Gut ift hier das Pferd, das im 


Brande umlommt, 
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er er den 2 Dayiares 


Sana! 


Bild ı. 
deres Thier, während «3 verpfändet ift, zu Grunde ohne Schuld defjen, bei 


Stirbet aber phert, — Geht aber ein Pferd oder ein anz 
dem es verpfändet war, und er Tann dieß befchwüren, fo braucht er e3 nicht 
zu erfegen, — Ein Mann bringt das Fell eines Thieres auf einem Stoce, 
zum Zeichen, daß das Thier tobt fey, und befchwört feine Schuldlofigkeit, zwar 
nicht auf den Heiligen, aber durch Emporftreclen zweier Finger, gegen den 


Eigenthümer des Thieres, 


Bild 2. Art, 6. Por topelt ein Enecht, — Derfpielt (vertafelt) ein 
Knecht feines Kern Gut, oder verkauft oder verfeßt e&, fo darf ed der Herr 
wieberfordern, wenn er fein Necht dazu darthut, — 
des Bildes hat der Knecht ein Kleid an einen andern verfpielt, der andere hat 


3 fihon in Händen, 


Auf der rechten Seite 


Auf der Yinfen fehwört der Herr Cmit der Kilienfrone) 
auf den Heiligen, indem er das Kleid anfaßt, was der Mann, ver es vom 
Knechte gewann (beide haben gleiche Farben), fefthält, 
vichtliche Verfahren hiebei die ©loffe zu diefem Artifel, 


DVergl, über da& ges 


Bild 3, Wirt aber ein. — Wird aber dem Sinecht ohne fein DVerz 
fehulden im Dienfte des Herrn ein Pferd, oder andere Sarhen geftohlen oder 
geraubt, fo muß fie der Herr erfeen. — Während hier der Knecht fchläft, 
zieht ihm ein Dieb fein Pferd aus dem Stalle, Der Herr erfest e8 dadurch, 
daß er dem Knechte Geld in den ansgebreiteten Mantel zählt. Der Schlafende 
liegt nackt im Bette, wie e8 im ganzen Mittelalter in Deutfchland der Gebrauch 


war, was man faft aus jeder Bilder-Hdf, fehen Fan, 


Bild 4, Art, 7. SlIet der. — Schlägt aber ein Chrift einen Juden 
todt oder mißhandelt ihn, dann richtet man Aber ihn wegen des Füniglichen 
Friedens, den er gebrochen hat (vergl. Buch IL Art. 66). — Der Mann, 
der den Suden fihlägt, und der Hingerichtete find durch die gleiche Kleider 
Farbe ald diefelbe Perfon bezeichnet. Der Nachrichter faßt hier, wie auch unten 
Bild 8,, mit feinem Kleide die Klinge des Nichtfehwerdtes an, nicht mit der 
bloßen Hand, wahrfcheinlih um auszudrücen, daß er unfchuldig fey an bem 
DBlute des Gerichteten, 


Bild 5. Kouft der inode, — Der Jude darf Feine Gegenftände Faufen 
oder als Pfand annehmen, die er yermöge feiner Religion nicht and Tann 


(d# be Feine gewern an hat), fonft wird er als ein Dieb gerichtet, — 
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gen. folcher gekaufte Gegenftände (Kelch und Mepbuch) wird hier der Jude 
gebunden vor den Nichter gebracht und an den Galgen gehängt mit verbun- 
benen Yugen, Lezteres war gewöhnlich bei diefer Strafe der Fall, So heißt 
68 5. B. im Yunfingver Land-Richte S, 44, von einem Straßenräuber: als= 
dann hat er nach Nechten das fehwarze Tuch Cthenen fivarte doc), das 
Band um die Augen, und ben nordifchen Baum (den Galgen) zur gewärtigen, 

Wiarda Willlüren der Brom, ©. 119, und Afega Buch ©, 299. Die 
Kopfbedeckung des Henfers, die in der KHandfehrift nicht mehr vorkommt, gez 
hörte vieleicht zu einer ausgezeichneten Tracht diefes Handwerks, oder e3 war 
ein Zeichen der Makel die folchen Perfonen anflebte, daß fie ihre Haare nicht 
frei tragen durften, 


Bild 6 


feinen Zrieden haben follen, wegen der Wehren welche die Burgen, und wegen 


Art 8. Man fait. — Mon fagt daß Burgen und Fürften 


der wehrhaften Leute welche die Zürften haben. — Bor der Burg, die ihren 
wehrhaften Zuftand durch die Ningmauern und DBefagung Fund giebt, ift das 
Zeichen des Sriedend gemacht, und ebenfo vor dem Fürften (durch die Fahne 
Fenntlich,) der mit feinen gewaffneten Mannen auf die Jagd reitet, wie die Arm= 
bruft und die Miüte zeigt (vergl, Tafel 10, Bild 6.), Auch ift er unbewaffnet, 

Bild 7. Art, 9. Swer d4 buorge wirt, — Wer fich) verbürgt einen 
Mann vor Geriht zu bringen, und Fann ihm zur.gefegten Zeit nicht habhaft 
werben, der muß flatt feiner der Klage gemäß büßen, — €8 ift, wie ich glauz 
be, nur der ft de3 Bürge= werbens vorgeftellt, Der gebundene Beklagte foll 
von dem Kläger fortgefchleppt werden und ein Dritter wird Bürge für ihn, 
indem er feine Hand auf ihn legt und mit der andern auf den Richter, deutet, 
Der Kläger fenkt feine 
Hand, zum Zeichen, daß er die Birgfchaft annehmen muß, 


d. h. verfpricht, den Beklagten wieder Horzubringen. 


Bild 8. Czu derfelben wis. — Bricht ein Mann den Frieden den er 
gelobt hatte, fo geht es ihm an den Hals. — edes Wort diefes Saßes ift 
im Bilde ausgebrückt, — Zwei geloben fich Frieden durch Handfchlag in Ge= 
genwart yon Zeugen, ber eine verlegt den Frieden, bricht das Zeichen vesfelben 
und yoird dephalb Hingerichtet. Vergl, oben Bild 4, Ueber die Hinrichtung 
die Sriedebrechers mit dem Schwerdte vergl, Grupen obsery. VII, ©, 140. 141, 


Te 
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Bild 1. 
dem Gerichte mit Gewalt entführt, der foll wenn er mit Gerufte eingefengen 
wird, die Strafe des entzogenen Verbrecherö leiden. — Der gebundene Bes 


Swelh man, — Mer einen eines Verbrechens Angeklagten 


Elagte wird von einem andern mit Gewalt, mit den Schwerbte in der Hand, 
befreit, gleichfam fortgefehoben, der Befreier wird aber felbft gefangen und zwar 
mit Gerufte, wie das Schwerdt bezeichnet; vergl. Taf, 12, Bild 9, Die Wap- 
pen folfen vielleicht den niederen und höheren Stand andeuten ? 


Bild 2, Art 10, Sal en man. — Soll ein Mann einen andern 
Verbrechens Angeklagten, zu gefezter Zeit vor Gericht ftellen, und diefer ftirbt 
vor der Zeit, fo muß jener, um feines Verbrechens ledig zu feyn, den Leichnam 


ded Geftorbenen zu Gericht bringen, wie e& hier gefchieht. 


Bild 3 


man vorbringen foll, fo muß man, um frei zu werben, das Sell des Thieres 


Stirbit phert, — Stirbt ein Pferd oder anderes Thier, das 


vorzeigen, 


Bild A. Art, 12. Swer uffe den anderen, — Klagen mehrere ges 
gen einen, fo braucht diefer fich mit den andern nicht eher einzulaffen, bi 
feine Streitfache mit dem erften gefchlichtet ift. — Der Bellagte antwortet 


hier vor Gericht dem erften Kläger und fihiebt die übrigen zurück, 


Bild5. Art. 13, Wirt ein man, — Wird ein abwefender Mann 
wegen eines Verbrechens vor Gericht belangt, und ihm ein Termin zum Ers 
fcheinen gefezt, fo darf ihn der Anfläger, wenn er ihn vor beftinmmten Termine 
trifft, fefthalten, biß er Bürgen fezt, daß er fich vor Gericht ftellen wolle, — 
Hier ift ausgedrüdt: 1) der Akt, wie ein Mann vor Gericht Flagt, und 2) 
wie diefer Kläger einen der Bellagten fefthält, und diefer einen Drittem beim 


Arme faßt, und diefer durch Ausftrectung der Finger die Bürgfchaft übernimmt. 


Bild 6, 
ein Gut nach dem breißigften anfprechen, fo foll der welcher es im Befike hat, 


Art. 15. Ab fo ezwen man, — Wenn zwei Leute zugleich 


ed Feinem von ihnen augliefern, fie vergliche fid) dann defwegen miteinander. 


— Der Vergleich gefchieht durch Abfinden mit Geld, indem derjenige, 


r rg ge et 


welcher dem anderen Geld giebt (und zwar vor dem Nichter), auf DaB ange 
fprochene Gut deutet zum Zeichen, daß er wegen besfelben das Geld bezahlt 
habe, Der Befiker giebt bis dahin das Gut nicht heraus, er zieht die Nehren 
zu fih und verftet die linfe Hand unter dem rechten Arnız vergl, Tafel 6, 
Vild 3, 


Ueber den dreißigften vergl. Buch I. Ark, 20. 22. 23. Schwabenfpiegel Art, 
267. 287, $. 4. und Mevius ad Jus Lubeccense part. 2. lit. 2. Art. 27. 


Bild 7. Swer fo hergewete. — MWeigert fich einer widerrechtlich, Erbe 
KHeergewette ober Gerade nach dem breißigfien herauszugeben, und er wird bef- 
halb belangt, fo muß er wetten und büßen. Das Verweigern der Herausgabe 
ift nicht angezeigt, wohl aber das Wetten und Büßen (vergl, Taf 3. Bild 9). 
Das Erbe ift durch die Nehren, dad Heergewette durch das Schwerdt und die 
Gerade durch die Scheere ausgedrückt, (Buch I. Art, 22. 24), 


Bild 8. Art. 16. Des riches echten, — Mit Verfefteten und Reiche: 


ächtern braucht fich niemand auf eine Klage vor dem Gericht, von dem fie ge, 


ächtet wurden einzulaffen, deghalb verfteckt der Mann feine Hände Freuzweis 
Der Aechter ift durch das Schwerbt im Halfe und ver 
Neichsächter durch die daran hängende Krone Fenntlich, 


unter den Nermen, 


Bild 9. Art. 17. Lin vorfett man. — Cin Geächteter fol Bürgen 
feßen, daß er vor Gericht erfcheinen wolle. — Er fest eidlich einen Bürgen, 
welcher die Bürgfchaft durch Ausftrefung eines Fingers annimmt (gelobt). 
Die zwei noch dabei ftehenden Perfonen Fünnen nach dem Xerte Kläger aber 
auch noch Bürgen feyn, weil das Wort buorgen fowohl die einfache als viel- 
fache Zahl ift 


Bild 10, Art. 18. Swer fo, — Wer vor Gericht fagt, er habe fich 
aus der Acht gezogen, und Fan es nicht mit dem Zeugniß bed Nichters oder 
Sroneboten und zweier Männer darthun, gegen den braucht der Kläger die Vers 
feftung nicht mehr zu beweifen, — Auf dem Bilde ift nur gezeigt, daß der 
Geächtete fich aus der Acht gezogen habe, indem er er dieg mit dem Frone- 
boten und zweien Männern befchwötrt, 


a 
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Bild L,_ Swer aber, — Wer fi) aber aus der Neichsacht ziehen will, 
Das Bild 
bedarf Feiner Erklärung, hat aber zwei AUnrichtigfeiten: erftlich fehlt am 


der hat dad Zeugniß des Richters und zweier Schöffen nöthig. 


Schwerdte die Krone zur DVezeichnung der Neichsacht, und zweitens haben die 
Schöffen Feine Mäntel, 


Bild 4 Art, 20. Swer des anderen. — 3 darf jeder den, der 
auf feinem Lande pflügt, ohne des Richters Erlaubniß pfänden, um fich Recht 
zu verfihaffen. — Cs pflügt ein Mann, ein anderer führt ihm Die Pferde fort, 
Der Fronebote bededt fein Ohr d, hs weiß nichts davon, hat alfo auch Feine 
Erlaubniß gegeben, — In dem Texte ift der Richter erwähnt, und auf dem 
Bilde der Fronebote vorgeftellt; allein die Funktionen beider Fommen hier auf 


eines herans, und diefe Verwechölung Fommt aud) fonft in der Hdf, vor 


Bildss: ch al, Sprechen zwei Leute ein 
Gut mit gleichem Klaggrunde an, und einer hat fo viele Zeugen als ber ans 
dere, fo foll man es unter fie theilen; zu Zeugen folfen fie die Umfaffen neh= 
men (di in deme dorfe befeszen fin). — Zwei lagen vor dem Michter, je 


der hat drei Zeugen. Der Richter erfennt beider Recht an, er fireft gegen einen 


Spreden cezwene. — 


wie gegen den andern die Hand aus, 


Bild 4. Swer die meifte menie, — Wiffen die Unfaffen nicht, wer 
das Gut im Gewehren hat, fo foll man durch ein Wafferurtheil entfcheiden 
laffen, oder ber Kläger oder der Bellagte follen fehwören, daß fie es zuer= 
läffig wiffen, daß es ihnen gehöre, — Beides, der Schwur und das Waffer 
uvtheil ftehen hier, und zwar ift bei Vorftellung des legten nichts wefentliches 
vergeffen. In der Oldenburger Bilder-Hdf. des Sachf. Sp. (vergl, Grupen 
obsery. 4, ©, 45 — 73,) Fommt auch zu demfelben Artikel die DVorftellung 
eines judieii aquae frigidae vor, wobei aber der Geiftliche, der hier fieht, 
wergeffen ift, der aber bei allen DOrdalien wefentli) war, Vergl, Majer über 
die Ordalien Jena 1795. ©, 41 — 46. 


Bild 5, Art, 2%, Swer deme anderen, — feiht einer bem andern 
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ein Pferd oder Kleid bis auf eine beftinmte Zeit und behält biefer es Länger, 
und wird deßhalb belangt, fo muß er ed wiedergeben und erfeen was Daran 
yerborben if, — Das Bild ftellt nur dns Verleihen durch Uebergabe dar, 


Doch Fan der anögeftreckte Finger des Verleihers die Zeitbeftimmung ausdrücken, 


Bild 6. Art. 23. Wer einen Ge= 


ächteren wiffentlich beherbergt, Der muß dem Nichter Darm wetten. Weiß er 


Swer herberget und fpifer. — 


aber nichts davon, daß der Mann in der Acht fey, und beweifet feine Un- 
fould, fo ift er firaflos. — Auf der einen Seite des Bildes ift das Beher- 


bergen auf ber andern dns Neinigen durch den Eid vorgeftellt, 


Bild 7, Art, 2, Stirbit ein richter. — Stirbt ein Richter, fo 
fol, was zu feiner Zeit im Gericht vorfiel, fein Nachfolger bewahrheiten, wenn 
ex e8 gleich nicht felbft fah, wenn es ihm nur die Schöffen bezeugen, daß es 
wahr fey, — Ein Nichter ift tobt; der andere fhwört mit den Schöffen auf 
den Heiligen. Auch hier haben die Schöffen Feine Mäntel, 


Bild 8, Binnen markete., — In Marktftädten und in auswärtigen 
Gerichten braucht niemand auf eine Klage fich einzulaffen, er habe denn eine 
Wohnung oder ein Gut dafeldft, — Das Kreuz Fan hier fowohl den Markt 
bezeichnen (vergl, Tafel 25, Bild 12. 13.) als auch) die Oränze des Gerichts, 
vermuthlich ift das leztere hier gemeint, Der Mann wendet fid) daher von dem 
Kichter ab und geht fort, Daß man übrigens die Gränzen durch Kreuße bes 
zeichnete darüber vergl, Du Fresne Gloss. s. y. crux. der eine Stelfe aus dem 
Praecepto Childeberti I, vom Jahr 528 anführt, wornach man zur Bezeich- 


nung der Gränzen Kreuge in Bäume oder Steine machte, 


Bild 9. Art, 26. Der Evnic, — Der König richtet überall. 


Bild 10, Sn einem auswärtigen Gerichte antwortet Fein 
fhöffenbarer Mann zu Kampfe. — Das auswärtige Gericht ift aus Plat= 
Mangel nicht bezeichnet, Der fchöffenbare Mann verweigert durch Abwenden 


und Fortgehen den Kampf, Maier über d, Drdal. ©t, 243, 


In Feime. — 


Ti 
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Bild 1. Difen full, — Diefen Stuhl vererbet der Vater auf feinen 
älteften. Sohn, — Der Vater, als folder mit dem Barte, reicht dem Sohne 
den Stuhl der ihn zu fich zieht. ft vielleicht das Handgemahl, welches mehr- 
mals im Text vorfommt, diefer Schöffenftupl? Grupen Deutfche Alterth. 
©, 90 — 93, und ©, 108. not. y zu Buch I. Art. 51, nimmt e8 für Ge 
richtöftatt. 


Bild 2. Art. 97. Swer ein wip, — Nimmt einer eine Frau zur 
Ehe, unwiffend, daß er fie nicht heurathen darf, und zeugt Kinder mit ihr, wird 
aber nachher rechtlich gefchieden, fo fehadet e8 den vor der Scheidung gebohe 
renen Kindern nicht, und ebenfowenig denen, mit welchen die Mutter zur Zeit 
ber Scheidung fehwanger ift. — Der Priefter fcheidet zwei Cheleute, fehiebt 
den Chemann yon der fehwangeren Frau. Diefe hat ein Kind auf dem Arme 
ein anderes fteht vor ihr und beruft fich vor dem Priefter gleichfam auf fein 
Recht. Das Sitzen des Geiftlihen deutet das geiftliche Gericht an, als wohin 
Ehefcheidungs» Sachen gehören, 

Bild 3, Art, 29, Sprit man. — Gehört aber nur zu dem Gabe: 
der man muoz fi wol czu fineme hantgemale mit eide czien, alleine en 
Der Mann foll fein Handgemahl durch einen 
Der Mann 


habe bes vnder im nicht, 
Schwur beweifen, wenn er nicht im Befize deöfelben if, — 
fhwört vor dem Richter. 


Bild A 
theilen, fo foll der ältere theilen und ber jüngere wählen, — Der ältere (wie: 
der durch den Bart Fenntlich,) theilt mit beiden Armen die Loofe auseinander, 
der jüngere hebt feine Hand, weil er nicht theilen darf. 


Swo ezwene man. — Wenn fich zwei Leute in ein Erbe 


Bild 5. Art, 31. Swaz ein man. — Wa ein Mann dem andern 
fhuldig ift, oder ihm nimmt, das muß er deffen Erben wiedergeben, wenn er 
ftirbt. — Der Xodte ift der Gläubiger. Der zu feinem Kopfe fteht, der 
Schuldner. Der zu den Zügen, der feine Hand auf den Zodten legt, ift der 


Erbe, 


Bild 6. te Vorftellung, Swer den anderen ver. — Der Buchftabe 
fehlt zwar auf dem Bilde, allein es bezieht fich auf den Sat: wer den an- 
dern gefangen nimmt, ober verwundet ıc, 26. und ftellt bloß die Gefangen- 


nehmung vor, 
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Bild 6. Art. 32. Swer fih, — Wenn fich einer 
für frei ausgiebt und ein anderer fagt, er fey fein Eigener, habe fich in feine 


te Borftellung. 


KHörigkeit begeben, fo foll e3 jener abfchroören Fünnen, es fen denn vor Gericht 
gefchehen. — Die Schilde haben hier große Bedeutung und ohne fie Fann 
das Bild gar nicht erflärt werden Das vordere höher ftehende Schild be- 
zeichnet das DVerhältnig des Herrn zum Eigenen, zum tiefer ftehenden Schi, 
Der Herr fieht vor dem Nichter zum Beweife, daß nach dem Texte die Anz 
nahme zum Cigenen vor Gericht gefchehen fey, es alfo Feiner eidlichen Weber 
führung bedirfe. Statt des Hörigen ift aus Pla: Mangel nur der tiefer fte= 
hende Schild gemnplt. 

Bild 7, Spridt in. — Kann einer felbfiebende feiner Verwandten, 
dreier vom Water und dreier von der Mutter her, feine Freiheit beweifen, fo 
behält er fie und widerlegt alle Zeugen. — Der Herr (mit der Lilien-Krone), 
der die Freiheit ded Mannes anfpricht, will hier mit zweien feiner Männer 
fehwören, der als Eigen angefprochene widerlegt diefen Eid, zieht des Schwö- 
renden Hand yon den Heiligen ab, indem er mit drei väterlichen und brei 
möütterlichen Verwandten fchwört, die dadurch al& folche bezeichnet find, daß 
der Vater und die Muter hinter ihnen ftehen und ihre Hände auf fie legen, 


Bild 8 Swer fih. — Wenn fi) einer vor Gericht zu eigen giebt, 
fo darf es fein Erbe mit Recht widerfprechen, und ihn wieder frei machen. — 
8 giebt fich hier einer zu eigen, indem er feine Hände auf die Bruft legt, und 
fih vor dem Herrn bückt, leßterer ihn aber beim KHalfe faßt. Sein Erbe zieht 
ihn aber zurüd., 


Bild 9, Swer fo. — Wenn fi) einer feinem Herrn entfaget und ei- 
nem anderen zufaget, und er wird deßhalb vor Gericht gefordert, und ber Herr, 
dem er fich zufaget, erfcheint nicht, fo behält ihn jener, der den Eigenen in 
Anfpracp nimmt felbdritte feiner Verwandten, Hat er ihn überzeugt, fo Fan 
er fich feiner, wenn er will mit einem Halöfchlage unterwinden. — Der zweite 
Serr, ift nicht vorgeftellt, der erfte zieht den Mann beim Kleive an fich und 
fhwört vor dem Nichter felbbritte auf den Heiligen, Auch faßt er den Mann 


beim Arme und giebt ihm den Nalsfchlag. 
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Bild 1. Ofwen, — Gegen wen der Kläger vor Gericht Buße oder 
Wehrgeld zugefprochen erhält, gegen den Kann auch der Nichter fein Gewette 
fordern. — Es büßt hier der Beklagte dem Kläger und wettet dem Richter, 


Bild 2, Art. 33, Tclih man. — Don dem Könige erhält jeder fein 
Recht, e5 muß auch ein jeder vor dem Könige an allen Orten nach feinen 
Rechte antworten. — Der König fizt zu Gericht, die vor ihm ftehenden Per 
fonen bezeichnen dad Jeder, Golfen nun aber diefe Perfonen Volksftimme 
bezeichnen oder follen fie bloß den Unterfhied der Stände anzeigen? ich glaube 
das erfiere. Der Vorderfte ift ohne Zweifel ein Sachfe, als folchen bezeichnet 
ihn das Eurze Meffer (Sachs, Sehe, saxum). Mer die zweite Perfon fey, 
ift fhiwieriger, Kopp ©, 98, vermuthet: Der Mantel und der große Hals 
Tragen Eöunte eine yornehme fränkifche Tracht vorftelfen, ic) hielt diefe Perfon 
anfangs bloß für einen Freien, und zwar wegen des hinter ihm fiehenden 
Mannes mit dem Fifche, Denn im zweiten Bild der erften Tafel zu Leh, Rt. 
Art, 1. ift der Heerfihild der Freien mit zwei Fifchen bemahlt, daher Eonnte 
der Mahler diefes Zeichen des Freien hier angewendet haben. Hierin wurde 
ich noch beftärkt, weil die 3 anderen Perfonen auf fich felbft zurückdeuten, 
fi) gleichfam auf ihr Recht berufen, ver Mann mit dem Sifche Hingegen nur 
auf den vor ihm ftehenden zeigt als gehöre er gleichfam zu ihm. Allein weil 
diefer Mann doc) neben der Frau fleht, und das Bild fonft gegen Buch IT. 
Art, 63, anliefe, fo mögte wohl der Mann mit dem Fifche der Vorfprecher 
(Beiftand) der Frau feyn, und diefe dann, was auch Kopp a. a. D, vers 
muthet, in Beziehung auf die Worte im Buch I. Art, 18. Tas fivebifche 
recht durch der wibe haz, hier hingeftellt feyn, nur müßte man dazu nod) 
die Gloffe zum 17tem Yet, desfelben Buchs zu Hilfe nehmen, wonach ein Anz 
terfchied zwifchen den fächfifchen Weibern in Hinficht des Erbrechts gemacht ift, 
und wonach nur die Weiber erblos feyn follen, die von den Schwaben abflamz 
men. Nun folf aber der Mann mit den Fifchen, indem wir unter ihm einen 
an der Seefüfte wohnenden Sachfen verftehen, anzeigen, daß die Frau nicht von 
einem Schwaben abfkamme, weil fich gewiß die nördlicher wohnenden Sachfen 
von der Vermifchung mit den Schwaben freier gehalten haben als die füdlichern, 


Bild 3, Das Bild gehört zur Fortfegung des vorigen Sakes; und nicht 
wohin ed ber Buchfiabe weißt. — Er muß auf alfe Klagen, womit man ihn 
befeguldigt antworten, ausgenommen wenn man ihn zu Kampf anfpricht, Den 
Fann er verweigern, außer in dem Lande worin er gebohren if, — Der König 
hat hier ftatt des Szepters einmal den Reichaapfel, Vor ihn fiehet- bewaffnet 
derjenige der den anderen zum SKampfe anfpricht. Lezterer weigert fich das anz 
zunehmen, indem er auf den mit ehren bevecften Boden als dns Land hinz 
weißt, in welchem er gebohren. 

Meber die Bewaffnung des zum Kampf auffodernden vergl, Kopp ©. 99. folgd. 
und über das Eämpflic grüßen Grupen D. Alterth. Kap. 3, Im achten 
Sahıh. hieß e8 urheittan, herausheißen oder + hesen, herausfordern. S. Grimm 
die Alt. teutfeh. Gedichte, ©. 3. 

Bild 4, 5. Art. 34. Swen der richter vorfeftet, — Ein Verfefte: 
ter und Neichsächter, der fi) aus der Acht ziehen will, foll dem Hofe fechs 
Wochen folgen; der König foll ihm Friede wirken, und er foll fepwören daß er 
vor dem Nichter, der ihn in die Acht getham erfcheinen wolle, Bor diefen foll 
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er dann vierzehn Tage nach feiner, Nückkunft erfcheinen und fich zu Recht 
erbieten. Auch foll er des Königs Brief und Siegel mitbringen, damit der 
Nichter wiffen Fönne, daß er aus der Acht fey. — Diefer Sat ift in zwei 
Bildern vorgeftellt, indem das untere wieder nicht zu dem Sabe gehört, wohin 
der Buchfiabe deutet. Auf dem erften Bilde folgt der Hechter im fechg Mochen 
(VI) dem Hofe, fehwört vor dem Könige, und diefer giebt ihm darüber cine 
Urkunde, Die anderen zwei Perfonen (vielleicht gehören fie zu des Königs 
Hofe) find fo wie die Zahl HM. überflüffig, und Ieztere gehört ins zweite Bild 
wo fie auch richtig fteht. Der Aechter übergiebt nemlich dafelbft den Richter 
innerhalb 14 Nächten (zwei Wochen II.) des Kaifers Brief, Der Hechter ift 
deßhalb nicht mit dem Schwerdte durch den Hals gemahlt, weil, fo wie er 
de3 Kaifers Brief erhält, er aus der Acht if. (Dergl, äber die Mrfunde die 
Einleitung). 


Bild 6. Art, 37, Swer fih. — Wer fich felbft zum Zeugen vor 
Gericht entbietet, ehe er von denfelben dazu aufgefordert wird, der ift als Zeit 
ge nicht anzunehmen, — Es fchiebt einer den unaufgeforderten Zeugen vom 
Gericht zurück. 

Bild 7. Der man — Derjenige begeht Fein Verbrechen, der feines 
Nachders Vieh mit dem feinigen eintreibt, wenn er ed nur Morgens wieder 
austreibt, Das Bild erklärt fich felbft, 


Bild 8. Swer eines. — Wer eined andern reifed Korn fehneidet, in 
der Meinung es fey fein oder feinem Herrn, der verfchuldet nichts, wenn er 
es nicht wegführt. — Auf der einen Seite wird das Korn gefchnitten, und 
auf der anderen die Garben auf Haufen gefezt, aber nicht weggeführt. 


Bild 9. Art. 38, Was der Mann nicht Zahı 
und Tag im Befige hat, wegen deffen muß er antworten, wenn er darum bes 
Elagt wird. — Der Mann handelt vor Gericht, weil er noch nicht Jahr und 
Tag im Vefige der angefprochenen Sache ift. Denn die Zeichen von Zahr und 
Tag (die Sonne die Zahl LIL. und VL.) ftehen hinter nicht vor ihm, weil 
die Zeit noch nicht verflöffen. 


Swaz der man. — 


Bild 10, Daz wip, — Die fchwartgere Frau fol man, ehe fie nieder- 
gekommen ift, nicht von ihres Mannes Gut weifen, wenn derfelbe geftorben 
if, — Der Mann ift todt, bei feinem Kopfe fteht der Erbe, zu feinen Füßen 
figt die Frau, bie indem fie ihre Hand auf den Bauch legt, andeutet, daß fie 
f&dwanger fey. 


Bild 11. Stirbt einem Manne feine 
Frau, fo muß feine Niftel welche die Gerade erbt, davon dem Manne fein 
Dett beftellen, wie e8 zu Lebzeiten feiner Frau fand, feinen Tifch muß die 
Niftel mit einem Tuche, die Bank mit einem Pfühle und den Stuhl mit einem 
Kiffen belegen. — Die Frau ift todt, die Niftel, durch die langen Naare ald 
Mädchen bezeichnet thut, was ihr im Terte geboten if, Der Mann greift an 
die Haare, um zw zeigen, daB die Verftorbene feine Frau war. (Vergl. Tafel 5. 
Bild 3). 


Stirbit des mannes wip. — 


Die farbig geftreiften Kiffen und Pfühle (Pfulwen) fheinen im Mittelalter im 
ganz Teutichland gebräuchlich gewefen, fie Fommen faft in allen Bilder + Hand: 
Triften vor, 


mm 
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Bild 1, Art. 39, Swer da. —  Bellagt jemand einen Mann wegen 
einer Schuld die er nicht bezahlen Faunn, fo foll ihn der Richter dem Kläger 
für die Schuld zufprechen, und diefer den Schuldner in Speife und Arbeit fei: 
nem Gefinde gleich halten. Auch feffeln (in eine Halte fpannen) darf er ihn, 
nur nicht weiter peinigen, — 8 führt ein Mann einen anderen auf Geheiß 
des. Nichters mit fich fort, derfelbe ift mit einer Feffel an den Füffen gefpannt 
und hat zum Zeichen, daß er feinem jeßigen Herin arbeiten müffe, eine Gabel 


in der Hand wie fie weiter unten bei den Tageworchten vorkömmt. 


Bild 2, Swen man, — Wenn ein Bellagter vor Gericht nicht ant 
worten will, und auch dafür Feine Entfehuldigung vorbringt, fo ift er dem 
Richter wettehaft, — Der Mann antwortet nicht, ber Nichter fodert die Wette 
von ihm, da er ihm den Zipfel feines Mantels entgegenhält, vielleicht um das 
Geld damit aufzufaffen, Weiter unten Fommt ed noch) oft zur Bezeichnung des 
Mertens vor, 

Bild 3. Art, 40, Swene man, — Wer fir Gold oder Silber das 
er bezahlen fol Pfänder anbietet, wird dadurch nicht frei, wenn es nicht fo 
bedungen war, — Der Schuldner bietet ein Pferd, ein Kleid und einen Trink: 
becher (Kopf) zum Pfande, der, dem e8 angeboten wird, ift nicht der Gläuz 
biger, fondern ein Bote des Gläubigers, nemlich des Geiftlichen, der deßhalb 
asıch den Heerfchild an hat. Der Bote nimmt die Pfänder nicht an, und fieht 


auf feinen Heren zurüc‘, al fey Feine folche Verabredung getroffen, 


Bild 4. Sogetane. — Man foll mit der Mirize bezahlen die man 
verfprochen hat. Sft Feine beftimmt, fo foll man folche geben, die im Gerichte 
gang und gäbe find, — Ein Mann bezahlt hier feinem Gläubiger, einem 
Bifchofe Geld; der Geiftliche hinter dem Bifhof und der Mann hinter Dem 
Zahlenden beurfunden wohl die Gangbarfeit der Münze, Leicht mügte aber 
folgende Erklärung beffer feyn. Der Mann der das Geld zahlt ift es dem 
Geiftlichen fehuldig, der das Geld nicht annehmen will, fondern fi) auf das 
(geiftliche) Gericht beruft, welches durch den fitrenden Bifchof dargeftellt if, 
Diefem zählt nun der Schuldner die Münzen hin deren Gangbarkeit allenfalls 
der vierte Mann bezeugt. Der Heerfchild den der Schuldner umhängen hat, 
zeigt an, daß er eines Geiftlichen Mann if, 


Bild 5. Art. 41, Lines iclihen, — Was ein Mann im Gefängs 
niffe um fein Leben zu erhalten verfpricht, daß ift, wenn er es nicht erfüllen 
Fan, feinem Rechte nicht nachtheilig, Das Bild bedarf Feiner Erflärung. 
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Bild 6. Swer vor gerichte, — Fobert einer vor Gericht an den ans 
deren Geld, und diefer fragt ihn, warum er ed ihm fchuldig fey, fo muß der 
Kläger fagen, ob jener es ihm wegen eines Verlöbniffes oder wegen empfan- 
genen Erbes fchuldig fey, — Kläger und Bellagter ftehen vor dem Richter 
einander gegenüber, Der noch dabei ftehende Mann foll als Zeuge Das Anges 
löbniß beurfunden; das Kind, und das über ihm befindliche Kleid beziehen fich 


auf die Worte: oder von erbe, daz he emphangen habe. 


Bild 7. Art. 4. Got bat, — Bott hat den Menfchen nach feinen 
Ebenbilde gefchaffen, und ihn. durch feine Leiden erlöfet, — Die Erlöfung ift 
dadurch ausgedrückt, daß das erfte Menfchen Paar zu Gott aufgenommen wird, 
und der Teufel ihnen nichts mehr anhaben Fanın und entflieht, 


Bid 8. Vnder ieliheme. — Unter jedem Bifchoffe, Abte und Abtiffin 
haben die Dienftleute ein eigenes Recht, — Drei Dienftimanen ftehen vor den 
drei Geiftlichen Herren die ihnen durch Ausftrefung des Zeigefingers ihr Necht 
geben, 


Bild 9. An meinen finnen. — Einige fagen, daß die Eigenfchaft an 
Kain anfieng als er feinen Bruder erfchlug — Kain erfchlägt hier ben Abel 
mit einem Rechen aus Neid über den Seegen, den Gott demfelben an Vieh 
und Getreide angedeihen ließ, was der Kopf des Schaafs und die Oarbe auds 


brüden. 


Bild 10. oe feinte, — Andere fagen, daß die Eigenfchaft von Noe 
fäme, aber Noe fegnete zwar zwei feiner Söhne, aber den dritten machte er 
doch nicht zum Eigenen. — Aus Verfehen des Mahlers halten die zwei ges 
fegneten Söhne die Hände, ftatt daß fie der allein ftehende Cham Halten follte, 


Bild 11. Man faget, — Einige leiten auch die Eigenfehaft von Jös 
mael her, Die Heilige Schrift nennt aber den Jamael nur der Dirne Sohn, 
— Die Hagar, mit jüdifchem Kopfpuge führt den Sömael an der Hand, 


Bild 12. So faget man. — Etliche fagen auch die Eigenfchaft Fäme 
von. Cfau Jakob ward zwar gefegnet von feinem Bater, Cfau aber. doch 
nicht verflucht. Jakob Fnieet mit einem Teller voll Speife, (dem Kinfenmus) 
vor dem Blinden Sfaac der ihn fegnet. Cfau ganz haarig im Gefichte fteht 
hinter feinem Vater und greift an feine Anare zum Zeichen, daß er deö Segend 
darbe, und der Sohn ded Blinden fey. 


N 
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Tafel 


Bild 1, Oud habe wi. — Gott ruhte am fiebenden Tage, und ges 
bot auch die fiebende Woche zu halten, da er den Suben ihr Gefeß gab und 
uns den heiligen Geift fandte. Den fiebenden Monat gebot er auch zu halten 
und das fiebende Fahr, welches er das Sahr ver Erlöfung nannte. — Das 
Nuhen ift durch den Schlaf ausgebrüct. Die Sonne mit den fieben Punften 
bedeutet die fieben Tage, die fieben eingefchloffenen I. die Wochen, die fechs 
halben und der ganze Mond den fiebenden Monat und die Zahl VII. dns fies 


bende Sahr, 


Bild 2 Dber fiben — 
fünfzigfte Zahr, dns heißt dad Jahr der Freunde. Da mußte jedermann ledig 
und frei feyn, ob er wollte oder nicht, — Sn dem Kreife giebt Gott dem 
SZuden ben Befehl das fünfzigfte Jahr (L) zu feiern; und dann fprengt einer 
dem ©efangenen bie Ketten, fehiebt zum SKerfer hinaus und erfüllt fo dn3 
Gefeb. 


Ueber fiebenmal fieben Fahre Tommt das 


Bild 3. Buch gab, — Auch gab uns Gott mehrere Beweife an einent 
Dfennige, mit dem man ihn verfuchen wollte. Er fprach: Inßt den Kaifer feis 
nes Bildes gewaltig feyn und Gottes Bild gebet Gott, — Por Gott: Vater 
fieht der Verfucher, Gott reichet dem Kaifer, der hier den Neichs= Apfel hält, 
fein Geld, und deutet auf den Menfchen mit dem Befehl, daß der Menfch 
fich Gott geben folle. ; 


Bild 4. Ylad rechter. — Eigentlich hat die Leibeigenfchaft ihren Anz 
fong von unrechter Gewalt, Zwang und Gefängnif, — Ein Sreier fügt hier 
gefangen und gefeffelt und Fan nur dadurch aus der Haft Fonımen, daß er 
fih dem Heren zu eigen giebt, Die gefchieht , er legt feine Hände auf die 
Bruft und der Herr faßt ihn am Halfe Cvergl. XVII. 8.) und bedeutet ihm 
mit aufgehobenem Zeigefinger, daß er nur unter ber Bedingung ber Leibeigen; 
(haft von feinen Banden erlöst werde, 


Bild 5. Art. 44, Eau babylonie. — Zu Babylonien erhob fich das 
Weltreih, Dieß zerftörte Cyrus und brachte es an Perfien, da beftand es bis 
auf Darius; diefen befiegte Alerander und brachte -e8 auf Griechenland, Da 
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blieb es, big fi) Nom desfelben bemächtigte und Julius Cäfar Kaifer ward, 
— Der Kaifer von Babylon fit auf dem babylonifchen Thurme. Ihm ent 
reißt Cyrus die Krone und fezt fie felbft auf; von diefem erhält fie Darius, 
den töbter Alerander um auszudräden, dag Darius umkam, und ihm nimmt 
Julius Cäfar die Krone, Der Kaifer von Babylon und Darius haben Fein 
Schwerdt, weil fie das Neich nicht durch Krieg und Gewalt erhielten, 


Bild 6, Koch hat. — Dann har Rom noch das weltliche Schwerdt 
und wegen beö heiligen Petrus das geiftlihe., — Der vömifche Bifchof em= 
pfängt vom heiligen Petrus den Schlüffel (das geiftliche Schwerdt). Daneben 
fteht der römifche Kaifer mit dem weltlichen Schwerdt und Szepter, 


Bild 7, Onfe vordere, — Die Sachfen, die her zu Lande Famen 
und die Thüringer vertrieben, waren in Aleranders Heere gewefen; als er farb, 
fuhren fie auf 300 Schiffen fort. — Wlerander liegt todt am Wfer und die 
Sachfen, Männer und Weiber (welche man an den Kopfbändern Fennt,) fer 
geln fort. Zu der Pfälzer Hof, Nro. 112. (aus dem zwölften Sahrhundert) 
Blatt 100, a, Fommen ähnliche Schiffe und der Steuermann mit derfelben 
Kopfbedeckung vor, 


Bild 8. Do ir pp vil. — Da ihrer nicht fo viele waren, daß fie bie 
Aeder hätten bauen Fonnen, als fie die Thüringifchen Herren erfchlugen und 
vertrieben, fo ließen fie die Bauern am Leben, und gaben ihnen die Aecker zu 
bauen, — Die Sachfen erfihlagen die Thüringifchen Herren und belehnen die 
Bauern mit den Zweigen. Cigenthümlich find die Bänder an den Beinen und 
Nermen der Sachfen, Nieher gehören noch andere merfwirdige Weberlieferuns 
gen bei Grimm beutfche Sagen, Berlin 1818. Band 2. Niro, 408— 411, 


Bild 9. Art 45. u vornemet, — Der Tert geht nun über zu 
dem Wehrgelde der yerfchiedenen Stände. Dem Fürften giebt man zwölf gol- 
dene Pfennige zur Buße, — Ein Mann Fnieet vor einem Fürften, der Durch 
die Sahne und den Herzogs Hut Fenntlich ift, und bietet ihm auf einem Brette 
die zwölf (XI) Goldpfennige an, Die Zahl XVII. ift auf diefem und dem 


folgenden Bilde gezeichnet, gehört aber blos zum lezterem. 
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Bild 1. Den fhephenbaren. — Den fchöffenbaren freien Leuten giebt 
man dreißig Schillinge pfündiger Pfennige zur Buße und achtzehn Pfund pfünz 
diger Pfennige zum Wehrgelde. — Der fehöffenbar freie Mann fist auf ei- 
nem Throne und hat die Herrens Krone auf, Vor ihm fteht ein Manı und 
bietet ‚ihm Geld an. Die Zahl XXX. deutet die Buße und die Zahl XVII. 
das Wehrgeld an, Dergl. Heineceius elem. jur. Germ, Tom. I. $. 74. 


Bild 2, Di birgelden. — Denen, die Biergelden und Pfleghafte 
heißen und zum Schultheißen= Gericht gehören, giebt man fünfzehn Schillinge 
zar Buße und zehn Pfund zum MWehrgelde Aus biefen foll man auch, wenn 
es nöthig ift, einen Sroneboten wählen, der weniger als drei Yufen Eigenthum 
hat. — Das lezte ift durch die dreifach abgetheilten Aehren bezeichnet, Der 
Biergelde, mit dem SchöpfzKübel (wie er noch mehrmals unten vorfömmt) 
und ber Pfleghafte geben fi) Geld; die Zahl XV. veuter die Buße und die 
Zahl X. das Wehrgeld an, 

Sn diefem Artikel find die Pfleghaften und Viergelden zufammengeftellt und den 
£andfaffen entaegengefeztz; im zweiten Art des erfien Buchs find die Pflege 
haften den Biergelden und Laffen entgegengefezt und leztere zufammengeftellt, 
Das die Pfleghaften Biergelden und Landiafen feyen, darüber vergl. außer 
diefem Art. Bud L Art. 2. 16. Buch IM. Art. 44. 73. und 80, und die Gloffe 
30 diefen Artikeln, 

Bild 3. Andere vrie, — Den Landfaffen giebt man auch fünfzehn 
Schillinge (XV,) zur Buße und zehn Pfund (X.) zum Wehrgelde, — Der 
Landfaffe fit auf einem Wagen, nad) den Worten des Textes: di Fomen un 
varn in gaftes wife. 


Bild 4. Den Tageworchten giebt man eine Miftgahel und zwei molfene 
SHandfchuhe zum Wehrgeld, — Das Bild erklärt fich felbft. Cs wi 
mwäünfchen, dep der Mahler auch die Buße de3 Tageworchten abzubilden ver- 
fucht hätte, 


zu 


Bild 5. Phaffenkindern. — Pfaffenkindern und unehlich gebohrenen 
giebt man zur Buße ein Zuder Heu, wie e3 zwei jährige Ochfen ziehen fünnen, 
— Der Pfaffe hebt das Kind an der Hand zum Zeichen, daß ed fein eigenes ift, 


Bild 6. Spillupte, — Spielfeuten und allen denen die fich zu eigen 
geben, giebt man den Schatten eines Mannes zur Buße, — Den Spielmann 
bezeichnet die Geige und das. unten ausgezafte Kleid, (was im fünfzehnten 
Zahıhundert gemeine Tracht wurde); er deutet auf einen ihm gegenüber ftez 
enden Schatten, der auch in der Handfchrift nur durch Umiffe angedeutet und 
unbemaplt if. Eine nähere Befchreibung wie e8 mit diefem Schatten gehalten 
wurde, giebt der Schwabenfpiegel bei Schannat Art 204, wo es heißt:“ 
Spillaiuten und allen den, die gut für er nement, und dy fich ze aygen 
bibent gegeben, den gibt man aines manes f&hatren von der funnen, 
dn8 ift alfo gefprochen, wer in icht laides tut, das man in pefjern foll, 
der fol zu ainer went ften da die funne anfcheinet, und foll der fpilmann 
dargen, oder der fich ze aygen hat gegeben und fol den fhaten an der 
wende an den bals flagen 20." Die Verachtung und Nechtlofigfeit der 
Spielleute und Kämpfer hat Kopp ©. 105 — 108. aus einer Neihe von 
Stellen befonderd aus den nordifchen Rechten erwiefen, 


o 
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\\ Bild 7. Kemphen unt iren Einderen. — Kämpfern und ihren Kin 
? dern giebt man den Blig von einem gegen die Sonne gehaltenen Kampfichilde 
\ zur Buße, — Der Kämpfer fteht gerade da wie Taf. 19. Bild 3; bei ihm 
ift fein Kind, Bor ihnen fteht ein gegen die Sonne gerichteter Schild. 


> 


Bild 8. Lzwene befeme. — Dieben, Näubern und anderen BVerbre- 


ern giebt man zwei Befen und eine Scheere zur Buße, 


Bild 9. Art. 46. Une wergelt. — An fahrenden Weibern und an 
einer Amye (Buhlerin) Tann man wohl eine Nothzucht begehen und damit 
feinen Leib verwirfen. — Das genöthigte Mädchen ijt feine Amye, Die da= 
bei ftehende Perfon ift ein fahrendes Weib. 


Ganz mit diefem Bilde übereinftimmend, fogar in der Stellung, ift der Gab aud) 
in der Molfenbüttler Hd. gegeben. Grupen Alterth. ©, ııı. Nur hat 
dort das fahrende Weid einen Ring oder Kranz in der Hand, und hier bloß 
ein Saubfrenz auf der Bruft, was fi aber befer als jener Ning erflären Idbr. 
3 heißt nemlich in der Glofe zu diefem Art, daß derjenige, der ein Meib 
nothzüchtiget, die auf dem Wege ift, fich zu beffern, dadurch feinen Leib ver- 
wirfen foll, und diefe Vefferung ift ohne Zweifel durch das Kreuz auf der 
Bruft ausgedrüdt; die Frau ift eine Veguine eine Huwerin. 


Bild 10, Zurh eine wunde, — Wegen einer Verwundung Fann 
man nur einen Mann anlagen, doch darf man mehrere des Naths oder der 
Beihülfe befhuldigen. — Der Kläger deutet vor dem Nichter auf feine flarfe 
Wunde am Oberarm, und faßt mit der anderen Hand den Thäter an, Die 
hinter demfelben ftehenden find Mitfchuldige oder Nathgeber wie das Aufhes 
ben des Zeigefingers ergiebt, 


Bild 11. Art. 47. Swer dem anderen. — Mer dem anderen et= 
was von dem feinigen mit Gewalt oder heimlich nimmt, der foll es mit Buße 
wiedergeben. — C& hat einer dem anderen ein Pferd genommen, und giebt 


e3 ihm mit Buße wieder. Der Zahl XXX. if im Texte nicht gedacht; fie bes 
deutet aber wahrfcheinlich den Werth des Pferdes und bezieht fich auf die Worz 
te: e3 fi wenig ader vil, 

Bild 12. Bingende vople. — Singende Vögel und Raubvögel (grim- 
mende vergl, Nibelung. Lied 9. 51.), Windfpiele, Her und andere NYun- 
de muß man mit ihres gleichen erfeßen, und dabei befehwören, daß fie ebenfo 
gut feyen. — E3 erfezt ein Mann die genannten Thiere und befhwört ihre 
Güte, Der Käfig bezeichnet die Singvögel. 

Bild 13. 14. Art. 48. 1te Vorftellung, Swer des anderen. — 
Wer eines anderen eßbares Vieh mit oder wider Willen töbtet, der foll das 
beftimmte Wehrgeld geben. Lähmt er e3 aber, fo bezahlt er nur das halbe 
Mehraeld. — Bild 14. hat feinen Buchftaben weil es zu Bild 13. gehört. 
Auf Iezterem ift das Toten auf Bild 14. das Lähmen bes epbaren Viehes 
Ochfen) vorgeftellt, das Mehrgeld = Zahlen ift aber in diefen und ben zwei 
folgenden Bildern weggelaffen. 

Bild 14. 2te Vorftellung. Swer aber tötet. — Wer aber eines an 
deren Vieh, das man nicht effen Fan, mit Willen (dankes) tödtet, der foll 
das volle Wehrgeld und Buße dafür zahlen. — Sn dem Texte ftchet bloß: 
dankes; die Worte: one not, die in den anderen Hdf, ftehen, fehle. 
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Bild 1, Das Bild hat Feinen Buchftaben, weil e8 noch zum legten Bil: 
de auf der vorigen Tafel gehört, und zwar zu den Morten im Artifel: Lahnt 
er es aber an einem Auge, fo zahlt er das halbe Mehrgeld. 


Bild 2, Art, 49, Sweld bunt. — Den Hund, den man mit fich 
aufs Feld führt, foll man am Stride halten. — Die Mütze des Führers ift 
diefelbe, wie fie Taf. XV. Bild 5. der Schinder trägt, 


Bild 3. Art. 50, Swo der duyfche man. — Der deutfche Mann, 
der feine Hand verwirkt hat, braucht dazu, er mag fie löfen oder nicht, weder 
Wette noch) Buße zu geben, — Der Deutfche ift durch den Sachfen vorgeftellt; 
er hat feine Hand verwirkt, dariım hat fie ein anderer mit der Barte abgez 


Ihlagen. 
* * 


Bid 4, Art, 57. ES fehlen hier mehrere Blätter, Das Bild bezieht 
fi) auf den vorhergehenden Satz: bei des Kaifers Wahl foll der erfte feyn der 
Bifchof von Mainz, ver andere ber Sifhof von Trier, der dritte der Bifchof 
von Ehln. — Diefe drei Bifchöffe deuten auf den Kaifer, 


Bild 5. Dinder der Teyen, — Anter den Lajen ift ber erfte an der 
Wahl der Pfalzgraf am Nheine, des Reichs Truchfeg, der zweite der Herzog 
von Sachfen ald Marfchall, der dritte der Markgraf von Brandenburg, des 
Neiche Kämmerer. — Diefe drei Erbämter find dadurch bezeichnet, daß ber 
erfte, der Truchfeß, dem Kaifer eine Schüffel vorträgt; der zweite, der Mars 
halt, ift an dem Marfchalls- Stabe Fenntlich; der dritte trägt ein Mafch- 
befen ald Kämmerer, DVergl, Kopp S, 109. 


Bild 6. Eint Eyfen. — Nach diefen wählen alle Fürften des Reiche, 
Pfaffen und Lajen, — Alle diefe geben durch Sinkenlaffen der einen Hand 
und durch Deuten auf den König ihre Zuftimmung zu der Wahl zu erfennen. 


Bild 7. Art, 59. Swen man, — Wenn man Bifchöffe, Aebte oder 
Abtiffinnen nicht innerhalb fechs Wochen wählt, und die Belehnung gehört für 
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den Kaifer, fo belehnt er damit, wen er will und der fh veblich gehalten 
hat. — Ein Bifchof ift hier todt, Die Zahl VI. drüct aus, daß die Geift: 
lichen während fechs Wochen nach feinem Tode Feinen gewählt haben, Dep 
halb belehnt jezt der Kaifer einen Bifhof, und die Geiftlichen müffen dieß zn: 
geben, fie wenden fi) ab und halten ihre Hand, Der Szepter mit dem die 
Belehrung gefchieht, hat hier eine eigene Geftalt, wie oben das Zeichen des 


Friedens, 


Bild 8. Art. 60, Der Eeyfer, — Der Kaifer verleiht alle geift- 
lichen Fürftenlehen mit dem Septer, die weltlichen Fahnn= Lehen mit ver Sahne, 
— Die Frau neben dem Bifchoffe ift eine Abtiffin, Die Belehnung mit der 


Sahne Fommt gerade fo im Rolands -Lied des Pfaffen Cunrat vor, 


Bild 9, Kein vanlen. — Kein Fahnlehen darf er Fahr und Tag les 
dig laffen. — Jahr und Tag (LIT, die Sonne und die fechs 1.) ift umlau= 
fen, die Zeichen ftehen hinter den Fürften; bdiefe entreißen dem Kaifer die 
Sahne, zwingen ihn zur Belehrung. 


Bild 10. In welche ftat, — Zn welche Stadt des Reiche der König 
Eommt, da ift ihm Münze und Zoll ledig. — Der König ift in einer Stadt, 
der Münzwarbein reicht ihm Münzen dar. Der Zoll ift nicht ausgedrückt; 
wahrfcheinlich Fonnte ihn der Mahler nicht bezeichnen, wenigftens Fonımt er oft 


im Xerte aber nie im Bilde vor. 


Bild 11. Swen der Funic ouch aller erf. — Sobald ver König in 
ein Land Fommt, follen ihm alle Gefangenen auf Recht ledig feyn, und man 
folt fie alsbald vor ihn bringen ıc. — in Bote fteht vor einer Burg, um 
einen Gefangenen heraus zu fordern, Diefer wird gefeffelt vor den König 


gebracht, 


Im Kerte aller Hdf. steht aller erft und dieß heißt eigenlih zum erften- 
male. So verfteht e8 aber weder die Lateinifche Meberfegung noch, die Gloffe. 
Diefe nehmen es für: fobald, Pergl. v. d. Hagen Mörterbuh zu den 
Nibelungen s. v. allererft, und Benefe Wörterbuc) zum Wigalois s. v. 
aller und erfi, 


a ee 


u, 


SS das en 


Bild 1, Art, 61, Ober achezen. — Das Bild geht, wie die beiden 
Buchftaben B und D anzeigen, auf zwei Säße nemlich : 


1) Nach achtzehn Wochen, außer den gebundenen Tagen, foll jedesmal der 
Graf fein Gericht an rechter Gerichtsftatt, wo der Schultheiß, die Schöffen 
und der Sronebote find, halten. — Der neben dem Grafen fit, ift der Schult- 
heiß, Can der fpigen Müge Fenntlih). Die Schöffen haben ihre Mäntel um, 
Die Zahl. XVIIL, bezeichnet die achtzehn Wochen, und das Kreuz vor dem 
Sroneboten die Worte: auffer gebundenen Tagen. 


2) Der Büttel foll zum wenigften eine halbe Hufe eigenthimlich befigen, — 
Das Gras worauf er fteht, bezeichnet die halbe Hufe, 


Hier hatte der Zeichner vergefen, was der Mahler ergänzte, nehmlich das Gras 
worauf der Sronebote fteht, und das Kreuz find bloß mit grüner Farbe hingemapit- 


Bild 2. Gerichtes füllen. — Wenn der Richter anwefend ift, fo müfz 
fen alle Dingpflichtigen. dem Gericht von Sonnenaufgang an bi zum Mittag 
abwarten, — Die aufgehende Sonne fteht hinter den Dingpflichtigen, diefe 
und der Richter deuten auf den Mittag (die Sonne in der Mitte), zum Zeiz 
hen, daß fie folange da bleiben müffen. 

Bild 3. Art. 6% Dunf ftetr — Im Sachfen liegen fünf Städte 
die Pfalzen heißen, wo der. König feinen Hof haben fol, nemlih Grung, 
Werls, Wallpaufen, Altftädt und Merfeburg. — Aus jeder der fünf Pfalzen 
fieht der König heraus, 

Bild 4. Ite Vorftellung. Siben vanlen. — Sieben Zahn Lehen find 
auch in Sachfen. — € find fieben Fahn-Lehen mit den Mappen ihrer Sänz 
der gezeichnet, aber in anderer Ordnung ala im Texte, Auf fünf Fahnen 
fiehen die Anfangs: Buchftaben der Länder. Das M auf dem Fahnlehen von 
Meigen hat eine andere Geftalt als es fonft in der Hdf. vorfommt, nicht aber 
das A auf der Zahne yon Afchersleben, wie Kopp vorgiebt, Das erfte Wap- 
pen in der. oberen Neihe, auf deffen Fahne der Buchftabe B fteht, ift das yon 
Brandenburg, das zweite mit M das von Meißen, das dritte mit D das von 
Thüringen, das vierte mit 2 das von der Laufig, das erfte in der unteren 
Neihe was nicht bemahlt ift, ift das Tahnlehen von der Pfalz Sachfen, das 
zweite ift das yon Sachfen, und das dritte mit A ift das von Afchersleben, 
Nur das Wappen von der Laufiz hat aufgetragenes Gold, bei den anderen ift 
das Gold durch gelbe Farbe erfezt, Dielleicht Hat der Mahler die fieben Fahnz 
lehen mit den fieben Heerfchilden verwechfelt, und defhalb das Wappen von 
Pfalz Sachfen leer gelaffen, weil auch der fiebente Heerfchild Ieer ift. Tafel I. 
Bild 2, Kopp ©, 111— 118, hat die Wappen ganz genau unterfucht. 
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Bild 4, 2te Vorftellung, Buch fin. — Auch find zwei Erzbißthiner 
und fünfzehn Bißthämer in Sachen. — Die zwei: Bifchöffe find die Erz: 
bifchöffe von Bremen und von Magdeburg, die fünfzehn Krummftäbe find die 
fünfzehn Bißthümer. Das Band, was den Erzbifchöffen um die Achfeln über 
die Bruft herab hängt, ift das Pallium, 

Bild 5. Art, 63. Conftantin. — Der König Conftantin. gab dem 
Pabft Sylvefter zu dem geiftlichen Gewette noch das weltliche, nemlich fechzig 
Schillinge (LA). 

Bild 6, Sus fa, — Alfo foll das weltliche und das geiftliche Ge: 
richt zufammenhalten. — Das weltliche Gericht ift durch den Kaifer mit dem 
Schwerdte, dad Geiftliche durch den Pabft mit dem Krummftabe, bezeichnet. 
Beide halten fih auf Einem Throne umarmt. 

Bild 7. Ban fhadet. — Bann fehadet der Seele. — Der Gebannte 
firbt, die Seele fliegt ihm als Kind (vergl, die Einleitung,) zum Munde 
heraus, und der Teufel nimmt fie mit fort, Der Priefter hat hier wieder sub 
stola und durch Brechen des Stabes den Bann ausgefprochen. 

Bild 8, Di vorveftunge, — Wer in der Acht ergriffen wird, verliert 
fein Leben aber nicht fein Recht. — Die Hinrichtung gefchieht vor dem Nich- 
ter, Der Mann neben dem Nachrichter ift wahrfeheinlich der, welcher den 
Achter gefangen hat. 

Bild 9. Art, 64. Gebyet der Eunic, — Wenn der König zu des 
Reichs Dienfte oder zu feinem Hofe aufbietet, und ed den Fürften fechs Mochen 
vorher durch feinen Brief und Siegel anFündiger, fo müffen fie ihn auf deut- 
[hen Boden auffuchen, wo er auch fey, und im Unterlaffungsfalfe wetten fie 
darum. — Der König laßt den Fürften (durch die Fahne bezeichnet) feinen 
befiegelten Brief überreichen. 

Bild 10. Die vorften, — Die Fürften die ein Fahnlehen haben, wetten 
dem Könige hundert Pfund. — Die hundert Pfund find durch das C, auöge- 
drückt und durch die mit Kreuzen bezeichneten Münzen auf dem Tifche; wo 
blog Schillinge genannt find, haben die Münzen diefe Kreuze nicht. Das 
Wette geben und nehmen gefchieht wieder fo, daß der Mette-Geber und -Nehmer 
fich die Zipfel ihres Kleides, oder die mit dem Zipfel des Kleides ummwidelte 
Hand, zum Einfchlagen entgegenhalten. 

Bild 11. Alle andere. — Ulfe anderen Leute wetten zehn Pfund, — 
Zur Unterfcheidung von den Fürften hat der Wettende Feine Fahne, und auch 
die Herren > Krone mögte eher dem Edelmann auf dem erften Bilde der: folgen 
den Tafel gehören. Die Zahl X, bedeutet die zehn Pfunde, 
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Bild 1. Deme herzogen, — Eim jever. Edelmann wetter bem Herzoge 
zehn (X) Pfund, — Der Herzog ift durch Hut und Fahne Eennslich. 

Bild 9. Sechezig. — Sechzig Schilinge (LX) wettet man vem Gra: 
fen. — Diefen Fennt man an der Grafenfrone. 


Bild 3. Der Eunic. — Der König Fan fi mit Recht nicht weigern, 
demjenigen den Ban zu verleihen, der mit dem Gerichte belehnt if, — Die 
Delehnung mit dem Banne gefchieht fo, daß der zu belehnende Richter feine 
Hand in des Königs flache Hand legt. Diefelbe Abbildung, jedod$ mit dem 
Unterfchiebe, daß der zu Belehnende vor dem Könige Fnieet, Fommmt in der Wol- 
fenbüttler Hbf. Bei demfelden Artikel zu den Morten vor: Bann leihet man 
ohne Mannfchaft, Bergl. Grupen Alterth. cap. XI. $. 1. wo auch der Unter: 
fehied der Belehnung mit und ohne Mannfchaft angegeben ift, 


Bild 4. Vorliet ein greve. — Perleihet ein Graf einen Theil feiner 
©raffchaft, fo gefchieht das wider Recht, und der Belehnte erhält nie den 
föniglichen Bann. — Der Graf hat einen Dopyelaft in den Händen, den einen 
Theil davon hält er am fich, den andern reicht er einem Mae hin, der ihn 
anfaßt, und zugleich die flache Hand gegen den König zur Verleihung des 
Banned auöftreckt, welche diefer aber verweigert. Der Schild, den der niit der 
halben ‚Graffchaft Belehnte anhängen hat, ift entweder ein Zeichen, daß er zum 
KHeerfhjilde gebohren fey, oder er deutet an, daß er nur einen Theil der Graf- 
fehaft habe, wo bamm der Schild neben dem Grafen die andere Hälfte bedeutet. 


Das Bild if in der Hbf, das Teste auf dem fechften Quatern, daher die Sig: 
natur vig. bemerkt it. 


Bild 5. 
sechzig Schilinge. — Daher bei jedem die Zahl LX. Beide find im nichts 


von einander unterfehieden, jeder hat die Fahne und die Herren Krone, 


Phalenzgreven. — Pfalzgrafen und: Landgrafen wetter man 


Bild 6. Teglihem. — Seglichen Markgrafen wetter man dreißig Schil- 
linge (XXX), — ud) der Marfgraf hat nur die Krone und die Fahne, 


Bild 7. Deme fhultheizen. — Dem Schultheißen (mit dem fpien 
Hute) wetten feine Biergelden acht Schillinge (VIII). Der Biergelde hat aus 
Plagmangel nicht den Schöpffübel der ihn fonft bezeichnet, 


Bild 8. Deme belenten. — Dem Belehnten, der de3 Königs Dann 
wicht hat, wettet man hüchfiens drei Schillinge (ME). Diefer ift dur) gar 
nichts. anögegeichnet. Die KXdf. liest. bloß deme. belenten; alle anderen Hof. 
lefen: dem belehnten Vogte, 
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Bild 9. Dem gongreven. — Den Gaugrafen wertet man fech8 Pen: 
nige, Diefer ift durch den vorm aufgefehlagenen Hut Fenntlich, wie er auch) 
unten vorkommt. 

Bild 10. Deme burmeiftere, — Dem Bartermeifter wertet man fechs 
Pfennige.- — Der Bauermeifter Hat eine Art von Strohhut auf. Die Pfennige 
in biefem und dem vorigen Bilde find mr durch die Münzenzahl angegeben, 
dagegen die Schillinge durch Römifche Zaklen, 

Bild 11. Arte 65. Der marcgreve, — Wird einer Lehensmann von 
feines Gleichen, fo wird dadurch feine Geburt und: fein Sandrecht: nicht gefehmä= 
lert, aber fein Heerfchild . wird erniedriget. — Beide haben die Herrenfrone 
auf, zum Zeichen, daß fie gleichen Standes find; nur Iiieet der, fo belehnt 
wird, und fein KHeerfchild ift daher wingelegt. 

Bild 12. Art. 66. Yan en muo5.— Min darf Feinen Marke dem 
anderen eine Meile nahe bauen. — Ein Kreug als Sränzgeichen ift aufgerich- 
tet, an ihm hängt ein Hamdfehußp, dem in der Sloffe zw diefenm Artifel and 
zum Urt, 26. des Iten Buchs heißt- ed: wo ein Markt errichter werde, da 
mußte der Kaifer zum Zeichen feiner Genehmigung fein vecht Nandzeichent dazu 
ficken, Noch jezt fieht man an Marktflecten, wffentlichen Gebäuden und 
Drummer Handfchuhe im Stein gehauen, zum Zeichen eigenen Blutbarnes. u 
einiger Entfernung von dem Sreuze richtet ein Mann ein anderes: Kreuz eben: 
falls mit daran. hängenden Hanofchuhe auf, Die zwei Striche mitten durch 
diefes Bild follen wohl die meilemveite Entfernung. bedeuten, 

Bild 13. Man en muoz. — Mar darf ohne des Richters Erlaubniß 
fo tief graben, als ein Man. mit einen Spaten die Erde aufinerfen Kann, 
ohne daß er jedoch ehren. Schemeli mache. — Der eine gräbt die Erde ang, 
der andere wirft fie auf, 

Bild 14. Man darf einen Hof fo Hoch mit einer 
Mauer oder einen Zaume befefiigen, als ein Mann zu Pferd reichen Tann, — 


Man muss. 


Auf dene erfien Bilde der folgenden Tafel gehört der Neuter mit dem halben 
Schwerdte noch hieher, Der Zeichner hat ihm aus Play Mangel in das dor 
tige Bild gefegt, weil e8 gerade unter dem vorliegenden: Bilde fteht; er wendet 
fi) aber mit dem Schwerdte hinauf, zum Zeichen, daß er noch zu dem Bild 
No, 14 gehöre. Fir der Hdf. ift der Theil des: Schwerdtes‘, der in No, 14 
hineinveicht, vom einen Unfundigen ehvas ausgeftazt, als wenn der Reuter nicht 
au biefem Bilde gehöre. Mir Pla zw fparen, mußten wir beide: Bilder auf 
wei Tafelm trennen. 
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. und darauf follen die Landleute einreiffen helfen. 
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Hildı. Man en muoz. — Eine, wegen eines Verbrechens gefchleifte 
Burg darf man ohne des Richters Erlaubnig nicht wieder bauen. — Der 


Richter ertheilt die Erlaubnig und die Burg wird wieder aufgebaut, 


Bild 2. Art, 67. Swer deme anderen. — Wenn einer dem anderen 
feine Burg widerrechtlich abnimmt, und der Entfezte Flagt deßhalb, fo darf 
unterdeffen ein Dritter Feine folche Klage gegen die Burg anbringen, um berents 
halben man fie brechen müßte, — 8 ift bloß das Erobern der Burg und 
die darauf erhobene Klage vorgeftellt, 


Bild 3, 4, Art, 68. Der richter fal, — An eine zum Abbrechen 
verurtheilte Burg fol der Richter zuerft mit einem Veile drei Schläge thun, 
Den Graben und Wall 


fol man mit Spaten eben machen, — Lezteres ift auf Bild 4 und erfteres 


auf Bild 3 angezeigt, 


Bild 5. Art. 69 Wo man dinger. — Wo man bei Königs Banne 
dinget, da follen die Schöffen und Nichter weder Kappen aufhaben, noch Hüte 
noch Hücchen noch Hauben, auch Feine Handfehuhe follen fie anhaben. Mäntel 
follen fie über die Schultern hängen und unbewaffnet feyn, — Alles ift fo im 
Bilde vorgeftellt, ausgenommen, daß der Richter und der Schultheiß mit be= 
decktem Haupte da’ fisen. Kopp ©, 193. hält dieg für ein Näthfel, Allein 
ohne die Müben Fönnte man fie hier ald Nichter und Schultheißen nicht erz 
fennen; und um dem Texte nicht zu 'widerfprechen, bat ja der Zeichner den 
KRichterhut noch nebenbei zu des Richters Fügen gefeht, Was ober der Nichterz 


frone liegt ift eine Haube, das untere ein Onugrafenhut, 


Bild 6. ©rteil follen. — Urtheil fellen fie finden nüchtern über jegs 
lichen Mann, er fey Deutfch oder Wendifch, eigen oder frei. — E3 find vier 
Perfonen Yorgeftellt und zwar gebückt oder Enieend, zum Zeichen, daß über fie 
gerichtet werben fol. Der erfte, der Sache, bezeichnet den Deutfchen., Der 
zweite muß bier einen Freien vorftelfen (vergl. zu Buch I. Art, 34), Den 
Dritten zeigen die gemundenen Strümpfe ald einen Wenden an, Kopp ©, 123. 
und der vierte muß dann der Eigene feyn, Die Blume, die über jeden fteht, 
fommt auch üfters in der Molfenbüttler und Dresdner Hdf, vor, Grupen 
Alterth, Kapı 2 ©r-60, (zu der Vorftellung des Ylıt, 70, im Lehen Recht 
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aus der Wolfenbüttler Hdf.) läßt fie unerklärtz vielleicht follen fie hier auf die 


Zahl vier der Männer ein größeres Gewicht legen, 


Bild 7. Siczende füllen. — Gißend follen fie Urtgeil finden. Schilt 
einer von ihnen bed andern Urtheil, fo foll er fich die Bank ausbitten um, ei 
anderes zu finden. Alsdann foll jener der das Urtheil fand aufftehen, und 
diefer folt fih an feine Stelle fegen. — Der Mann, der das Wrtheil fchilt, 
zeigt dieß dem Nichter durch Ausftrefung des Zeigefingers an; er faßt den 
Schöffen, gegen den er es fehilt, beim Arme, und diefer fleht auf und macht 
ihm Plap. 


Bild 8. Art. 70, Swo man — Wo man nicht unter Foniglichem 
DBanne Gericht hält, da darf ein jeder, den man nicht vechtlos fchelten Kann, 
Urteil finden, außer der Sachs gegen den Wenden und der Wende gegen den 
Sadhfen, — Vor dem Nichter ftehen verfchiedene Perfonen unter denen ein 
Zude (auch) ein Urtheiler?). Der Wende geht ab und hält feine Hand, weil 
unter den Urtheilfindern ein Sachfe ift, 


Bild 9. Wirt aber. — Wird aber ein Wende oder ein Sachs in eis 
nem Verbrechen auf der handhaften That ergriffen und mit Gerufte vor den 
Richter gebracht, fo zeuget der Wende gegen den Sachfen und der Safe ge= 
gen den Wenden. — Die handhafte That und das Gerufte find nicht ausge 
drüdt, Ein Wende und ein Sachfe Fnieen mit Freuzweis übereinandergefchlas 
genen Händen vor bem Nichter zum Zeichen, daß fie gefangen find, und gegen 
fie gezeugt werde; dieß thun die anderen, indem fie zwei Finger der rechten 
Hand auf ihren Kopf legen, Kopp ©. 124. 


Bild 10. Art, 71. Jelih man, — Befchuldiget man einen Mann 
in feiner Sprache, fo muß er fich verantworten, oder fein Vorfpreche für ihn, 
daß e3 der NKläger und der Nichter verftehe, — Das Bild läßt fich ohne die 
Sloffe nicht wohl erklären. Diefe enthält in der Pfälzer Hdf. Nro. 165, BL. 106. 
b. 2, folgendes: „unde fege, men en dwinge on nicht darto, dat he dus 
difh fprefe, de neyn dudifch en Fan, fondern men dwinget on barto, 
nt he ennen vorfpreken mot crighen deme de antwordere vorneme, alfe 
men den clegere darto dwang, dat he den crighen mofte, deme he vor- 
nam.“ Siernac) find die beiden Wenden, welche die Hände halten, der Släz 


ger und Beklagte und die beiden anderen Wenden find ihre Vorfprechen, 
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Bild I. Alfe daz, — Hat aber einer in deutfcher Sprache geflagt oder 
geantwortet oder Urtheil gefunden, und man Fann ihn def überführen, fo muß 
er auch in beutfcher Sprache antworten, ausgenommen vor dem Reiche, denn 
da har ein jeder fein angebohrenes Necht, — Der Freie, zwei Wenden und 
der Sachfe wollen zwei Menden eines anderen Stammes, ald welche fie ihre 
Kleidung auszeichnet, überführen, daß fie fehon in deutfcher Sprache geklagt 
hätten, Der Beflagte hebt aber feine Hand und der Vorfpreche bedeutet ihnen, 
daß vor dem Könige ein jeder fein Necht nach feiner Geburt habe, mithin auch 
feine eigene Sprache, 


Bild 2. Art, 72, Echt Eint. — Ein ehelich und freies Kind behält 
feines Vaters Schild und nimmt fein und der Mutter Erbe, — DVater und 
Mutter find todt, dad Kind hält mit der einen Hand des Vaters Schild, mit 
der anderen faßt ed bie Aehren an, die bei der Mutter ftehen, wahrfcheinlich 
weil die Mutter den Water überlebt hatte, 


Bild 3, Art. 73, Ylimt aber, — Nimmt aber ein freies fchöffen 
bares Weib einen Biergelden oder Landfaffen und zeuget Kinder mit ihm, fo 
find ihr diefe an Buße und MWehrgeld nicht ebenbürtig. — Es ift bloß bie 
Trauung vorgeftellt, Ein Geiftlicher legt die Hände eines freifchöffenbaren Meiz 
bes (durch dns Schiff bezeichnet) und eines Viergelden (durch den Schüpfz 


Zübel, Biergelte, Fenntlich) ineinander, Kopp ©, 125, 196. 


Bild 4, 5, Don anegenge, — Bom Anbeginne her war es Recht, daß 
ein freies Meib niemals unfreie Kinder gebähren Fonnte, aber feit des Bifchofen 
Wichmanns Zeiten if e3 Necht geworden, daß Söhne und Töchter der deut- 
fen Mutter folgen, der Vater fey Deutfch oder Wendifch. Aber der Mendin- 
nen Kinder folgen dem Vater, wenn er ein Wende if; und der Mutter, wenn 
er eim Deutfcher if. — Auf Bild 4 zieht eine Frau in Veifeyn des Bir 
Thofs Wihmanns ihr Kind von ihrem Manne zu fich, und zwar ift fie als 
eine Freie im Gegenfae zu ihrem Manne als einem Unfteien, größer. Auf 
Bild 5 fhiebt die Wendin, (durch ihren Kopfpuß Fenntlih) ihrem Mann den 
Sohn hin und diefer zieht ihn zu fich, 


Bild 6. Man fait. — So oft eine Wendin einen Mann nimmt, muß 
fie ihrem Herrn ihre Baumiethe (bumiete) geben. — Die Wendin, die fich 
hier verlobt, bezahlt ihrem Heren (mit der Krone) die Baumiethe, Die Ver- 
Tobung durch den Ring Fommt fo in vielen Hdf, vor. Auch in den gemahlten 
Sf. des Sachfen-Spiegels ift die Verlobung immer durch Anbieten eines Rings 
bezeichnet. Vergl, Büfchingn. a. D. Taf, 1. Bild 4. und die in Grupen 
uxor theotisca pag, 191, gegebene Abbildung, 


Bild 7, Art, 74 Wirt ein wip, — Wird ein Weib mit Recht von 
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ihrem Manne gefchieden, fo behält fie doch ihr Leibgedinge nebft dem Gebäude 
darauf, das darf fie aber nicht abbrechen. Sonft verbleibt ihr Fein Gebäude 
auch) die Morgengabe nicht. Ihre Gerade aber und ihren Muftheil behält fie, 
auch foll man ihr wiederlaffen und geben, was fie zu ihrem Manne gebracht 
bat, ober fo viel yon des Mannes Vermögen, als ihr verfprochen ward, da fie 
sufammen Eamen. — Die Scheidung gefchieht dadurch, daß der Priefter beide 
Eheleute von einander fchiebt. Die Frau trägt ihr Kind, weil es Ihr folgt; 
auch hält fie die Gerade (die Schere); und geht dem Gebäude zu, was auf 
ihrem Leibgedinge ftehtz diefes ift, wie ber Art. vorfchreibt, noch gut erhalten, 
Daran hängt ein halber Schild vergl, unten. Bild 10.) d, B, ihr elterliches 
Vermögen, oder was fie ihrem Manne zubrachte, uud diefer giebt ihr in einen 
Beutel dad, was er ihr bei Eingehung der Che verfprach. 

Bild 8. Art. 75. 


rechtes Leibgebdinge, weil es ihr da niemand nehmen Tann, jo lange fie lebt, 


An eigene. — Am Eigenthum hat die Frau ein 
nicht aber am Lehen ıc. Meder Mann noch Weib mögen ein Lehen länger als 
auf Lebenszeit haben, nur vererbet e5 der Mann, und die Frau nicht. — Der 
Mann der Frau ift tobt, fie ergreift das Cigenthum (die Aehren) und darauf 
fteht ihr Leibgedinge (das Gebäude), 
fein Lehen erbte, weßhalb er Kleiner gezeichnet ift und den Schild anfaßt, Auch 
diefer Sohn ift tobt, die Mutter erbt das Lehen nicht, fie deutet bloß darauf, 


Dar Mann hatte aber einen Sohn ber 


Bild 9, Art, 76. Stirbet dem. — Stirbt einem Weihe ihr Mann, 
amd bleibt fie lange oder Furze Zeit mit den Kindern in des Mannes Gute unz 
getheilt, fo nimmt die Frau, wenn fie hernach theilen, ihre Morgengabe, Ge= 
tabe und Mußtheil an allem dann vorhandenen Gute, fo wie fie es nehmen 
follte zu der Zeit, da ihr Mann farb, — Mann, Frau und Kinder fißen in 
einem Haus. Die Frau faßt den Mann am Arme und wendet fich zu den 
Kindern um anzuzeigen, daß fie mit ihnen in einem Haufe, wie zu Lebzeiten 
ihres Mannes, bleiben wolle. Darum ift auch) der Mann noch) lebendig, nicht 
tobt vorgeftellt. Die Kinder greifen an den Schild d. h, fie ziehen bei der 
Trennung ihr elterliches Erbe zurück; auf diefen Fall ift auch bei der Fran ihe 
Schild gemahlt, 

Bild 10, Hatte aber. — Hat aber die Frau einen Mann genommen, 
und er ift zu ihr und zu ben Kindern in das ungetheilte Gut gekommen, und 
ftirbt das Weib, fo behält der Mann das völlige Necht der Frau an der fahs 
Der Man 
greift mit den Kindern an den verbundenen Schild, zum Zeichen, daß er ihre 


renden Habe, das Gebäude und die Gerade ausgenommen, — 


Mutter vor der Vermögenätheilung geheurathet hatte, Die fahrende Habe ift 
durch Sruchtförner und durch Vieh bezeichnet, Das Gebäude und die Gerade 
fehlen, weil ex an ihnen Feinen Theil hat, 
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Bild 1. Yimt ein man, — Nimmt ein Mann eine Wittwe die Eigen 
oder Keibgedinge oder Zindgut hat, fo foll er diefes, wenn die Frau vor ber 
Saat ftirbt, vollends bearbeiten. — Es ift nichts als die Verlobung durch den 
Ring und der Tod der Frau angezeigt, Weil die Verlobte hier eine Wittwe 
ift, fo hat fie fchon den Schleier, wogegen aber Tafel 27. Bild 3. die Braut 
nod) in Iofeır Haaren al8 Mädchen abgebildet if. 


Bild 2, Stirbit aber daz wir. — Gtirbt aber die Frau nach der 
Saat, da die Egge das Land beftrichen hat, fo gehört die Saat dem Manne, 
— € ift blos das Unteracfern der Saat vorgeftellt. 


Bild 3, Art. 77. Tuot ein man fin lant, — Derpachtet ein Mann 
fein eingefäeted Land auf beflimmte Zeit gegen Zinfen und Pflege, fo muß es 
feinen Erben, in welcher Zeit er indeffen fterbe, befäet wieder gegeben werden, 
— Der Verpachter ift todt; der Pachter giebt dem Erben deöfelben durch 
Ueberreichung eines Zweiges das Out angebaut zurüc, Der Todte deutet auf 


den Erben, 


Bild 4. Die erben füllen. — Die Erben follen von der Saat demz 
jenigen Zins und Pflege geben, dem das Gut gehört, — Zins und Pflege ift 
durch Geld und Frucht bezeichnet. 


Bild 5. Art, 78. Der Evonic. — Der König und ein jeder Richter 
foll sichten über Hals und Hand. — Eine abgehauene Hand und Kopf Liegen 
yor dem König und dem Richter, 


Bild 6 Der man muoz, — Der Mann darf feinem Könige wegen 
Unrecht wohl widerftehen, und handelt dadurch nicht gegen feine Treue. — Das 
Wiverftehen ift dadurch auögedrüct, dag der Mann mit den Waffen in ber 
Hand dem Könige die Krone vom Haupte reißt, 


Bild 7. 
der Here dem Manne wegen eines Verbrechens nachfegen, und ihn zur gericht: 


Der man muoz ou. — Der Mann foll feinem Herrn und 


lichen Haft bringen helfen, wenn er mit Gerufte dazu aufgefodert wird, er han: 
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belt dadurch nicht wider feine Treue, — Auf der einen Seite hält der Mann 
feinen Herrn, der zu Pferde entfliehen will am Mantel fefl. Die zwei Männer, 
wovon ber eine eine Art von Waffen führt, fallen dem Pferde in die Zügel, 
umd diefe bezeichnen das Gerufte. Auf der anderen Seite halten der Herr und 
ein Dritter, der auch das Gerufte bezeichnet, den Mann feft, 


Bild 8. Der man muoz. — Der Herr muß auch vor feines Mannes 
und der Mann vor feines Herren Burg folgen, wenn er mit Gerufte dazır ge= 


laden wird. — Das Bild bedarf Feiner Erflärung, 


Bild 9, Ein iclih man. — Seglicher Mann muß auch feines Herrn, 
Verwandten, Mannes und Freundes Städte, Burgen, Land und Xeib verthei- 
digen helfen gegen Herrn, Verwandten und Mann, die fie mit Gewalt anfal- 
len, — Zwei Berwaffnete mit gefchloffenem Bifiere greifen eine Burg durd) 
Steimwürfe anz zwei andere vertheidigen fie. Die Mappen auf den Schildern 
bezeichnen das Verhältniß, worin Angreifer und Angegriffene zu einander fie- 
hen, insbefondere zeigen die Adler auf den Schildern der Vertheidiger, dag 
beide mit einander verwandt feyen. 


Bild 10, Wundet ein man. — Verwundet oder erfchlägt ein Kerr 
feinen Mann, oder ein Mann feinen Herrn aus Nothwehr, fo handelt er nicht 
Die Nothwehr ift dadurch angedeutet, daß der Tod: 
fehläger die linke Hand mit einen QTuche ummidelt hat. Bielleicht bezeichnet 
dieß aber auch das Ungeftraftfeyn der Handlung, wie oben Taf. 15. Bild 4. 
8, wo der Scharfrichter nach) der Erefution dad Schwerdt mit ummundener 


gegen feine Treue, — 


Hand anfaßt, weil er durch die Hinrichtung Feinen Mord begeht, 


Bild 11, Sime wegevertigen gefellen. — Seinem Reifegefährten, 
feinem Wirthe, feinem Gafte und wer fi) in feinen Schuß begiebt, dem muß 
man gegen jeben helfen, der ihn mit Gewalt angreift. — Cs ift bloß vorge- 
ftellt, wie einer die Gnade eines anderen anfleht, und diefer gegen die Ver 
folger das Schwerdt zieht, Der Mann, der noch vorkommt mit dem Schwerdte 
in der Hand ift der Meifegefährte, der fich zu dem Reuter wendet, um mit 


ihm den Verfolgten zu fchüßen; deßhalb hat er auch die Linfe Hand ummicelt, 
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Bild 1. Suoht der herre, — Ueberzieht der Mann den Herin oder 
der Herr den Mann mit Zehde, ohne ihn vorher vor feinen Mannen nach Recht 
belangt zu haben, fo handelt er gegen feine Treue... Menn aber einer oder 
der andere umwiffend des anderen Schaden herbeiführt, fo foll er diefen Scha= 
den nach Recht vergüten, — Der hinterfte und. der vorderfte Reuter hat in 
der Hbf. mit grimer Farbe eine undeutlihe Herrenfrone gemahlt, die der Zeich- 
mer vergeffen hatte. Diefer Herr zündet dem Manne das Haus an; auf der 
anderen Seite befepwärt er felbdritte feine Unwiffenheit und zahlt dem Manne 
den Schaden. 


Der Harnifch des Heren, fo wie der Keuter auf dem folgenden Bilde ift wieder 
dem auf Tafel 21 Bild 5 und S gleich, und die Spangen um die Arme fcheiz 
nen die Yembogen zu feyn, welche zuweilen von Gold waren, und nicht 
nur von Ftauen fondern auch von Nittern getragen wurden. DBergl, Nibe: 
Inngen Lied, Vers 2245, 3302 und 6839. Aus diefen Bildern wird aud) 
Benede Mörterbuh zum Wigalois s. v. Boie berichtiget. Vergl. auch) 
Scherz s. v. Boye. 


Bild 2, Swo aber ein, — Wenn Jemand in einen Zuge begriffen 
ft, ohne der Anführer zu feyn, und es reiten ihn oder die feinigen Leute an, 
und e3 gefchieht dadurch feinem Herrn ein Schade ohne feinen Rath; Fann er 
dieß befchwören, fo ift er fehuldlos. — Auf der einen Seite offen zwei Hau: 
fen Neuter zufammen und greifen fi) an; unter dem einen if der Herr (mit 
der Krone), unter dem andern der Mamır, welcher aber an dem Stteite nicht 
Theil nimmt, fondern fein Schwerbt an fich zieht, und etwas zuriickbleibt, Auf 
der anderen Seite befehwört der Mann dem Herrn feine Unfchuld, 


Bild 3, Art. 79. Swo gebure, — Wenn Bauern durch Ausrottung 
wilder Wurzeln ein neues Dorf bauen, fo Fann ihnen der Herr des Dorfes 
Erbzinsrecht an dem Gute geben. — Cinige Bauern rotten und einer Thlägt 
ein Haus auf, Der Herr giebt dem Bauermeifter (durch den Strohhut Fennts 
lich) eine Urkunde, worinn die Verleihung bes Erbenzinsrechts fteht Weber 
bie breiedfigen Siegel vergl, Heineccius de sigillis pag. 59, 


Bild 4. Kein vzwendic man — Ein Yuswärtiger braucht in dem 
Dorfe nicht nach Dorfrecht zu antworten, die Klage gehe denn auf ein Erbe, 
Gut oder Schuld, — Das Dorf ift durch die Kirche bezeichnet. Vor dem 
DVauermeifter Elagt ein Bauer; der Auswärtige ift treffend durch einen Menden 
dargeftellt und weigert fid) zu antworten. Die drei Bauern folen wohl das 
Dorfgericht vorftellen, vieleicht find fie aber auch Zeugen des Klägers, 
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Bild 5, Art, 80. Seftirbit, — Stirbt ein Biergelve ohne Erben und 
hinterläßt ein Gut, das drei Hufen oder weniger beträgt, fo fällt dieß Gut an 
das Schultheißenamt, — Der Biegelde (mit dem Kübel) ift todtz; der Schult- 
heiß, durch den fpien Hut Fenutlich, ergreift die Uehren, das Gut, welches 


drei Hufen (III) beträgt, 


Bild 6. Don drizic huoven, — Hinterläßt einer breißig Hufen (XXX), 
fo fallen fie der Graffchaft zu. 


Bild 7. Js iz aber me. — ft es mehr als vreigig Sufen (XXXT) 
fark, fo fällt e& dem Könige zu. 


Bild 8. Czu get aber, — Es gehört hieher aber der vorhergehenve 
Sab: 
eigenen Mann frei, fo behält derfelbe freier Landfaffen Recht. — Der Buche 
fabe € gehört nicht zu diefem fondern zu dem folgenden Bilde. Die Sreis 
laffung gefhhieht durch Zumerfen des Pfeils (manumissio per sagittam). 


Let der Evonie, — Käßt der König feinen Dienfinamn oder feinen 


Heineccius elem, jur. Germ, lib, I. tit. 2. $, 53, Der Sreigelaffene fit 
auf einem Wagen, weil er Landfaffenz echt hat, 


Bild 9. Art, 81. Ze fal aber. — Der König foll den Schöffen von 
des Reiches Gute foviel geben, daß fie Schöffen davon feyn Tonnen, ihrer jez 
dem drei Hufen oder mehr. — Der König giebt einem Schöffen (mit dem 
Mantel), drei Hufen (I), indem er auf diefelben hindeutet, und dabei feine 
Hand auf den Schöffen legt; diefer ergreift die Nehren, Ein weiter Schöffe 
erwartet die Einmweifung in die drei Hufen CIID. 


Bild 10. Dineftman, — Der Dienfimann erbet und vererbet wie der 
öreie nach Landrecht, doch erbet und vererbet er nichts aus feines Herren Ge 
walt, — Der Mann hält dem Herrn die ehren, hin; die er geerbt Hat; 
er ift mit ihm eingefehloffen, weil er nichts aus: feines Herren Gewalt erbt 
oder vererbt. Diefelde Vorftellung ift zweimal da, blog mit dem Unterfchiebe, 
daß auf der einen ber Herr die Iinfe Hand, als wolle er etivag nehmen, aus= 
firedft, wogegen auf dem anderen die: linfe Hand und der linke Arm gar nicht 
fihtbar find. Sch Halte dieß nicht für zufällig, fondern glaube, de fich dns 
erfte auf das Erben und das legte auf das Mererben bezieht, 
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Bild I. Art, 82, Swer fin recht. — Mer an einem Orte vor Ger 
vicht fein Necht verloren hat, ber hat es überall verloren. — Der Rechtlofe ift 
durch feine Buße (Befen und Scheere) vergl. Tafel XXI. Bild 8. bezeichnet, 
Der Richter, vor dem er ftcht, geht auf das Wort „überall,“ 


Bild 2. Der Buchfiabe 5 gehört nicht zu diefem, fondern zu dem fol- 
genden Bilde, — Der Richter, vor dem ein Mann als rechtlos angegeben wird, 
fol ziwey feiner Boten zu dem Richter, bei dem der Mann fein Recht verloren 
bat, fenden, damit fie hören, ob man ihn dafeldft überführen Fönne, und def 
folfen fie alsdann Zeugen feyn, — Der Nichter fendet hier ziwey Boten vor 
den andern Nichter, welcher auf den Heiligen die Nechtlofigfeit des Mannes 


befehwört; biefer ald Angellagter Enieet, 


Bild 3, Swer’ein guot, — Wenn einer dem andern ein Gut giebt, 
woran er felbft Feine Gewehr hat, und jener wird von Gerichtswegen einaes 
wiefen, fo Fan der Eigenthümer Einfpruch thun und den Eingeiwiefenen wieder 
ausweifen, doc) muß er dieß am nächften Gerichtötage verantworten. — E3 
treibt einer den andern mit Gewalt aus dem Gute (worauf ein Haus fteht, 
damit man dad Auöweifen deutlicher fehe), der Vertriebene beruft fich auf 
die gerichtliche Einweifung, er deutet auf den Richter, 


Bild4 Art, 83. Swaz ein man, — Mas man einem Manne 
ober Weihe giebt, das follen fie drei Tage befiken. — Sie fizen auf den Nehz 
rem, Lex. 1. pr. Dig. XLI 2, et glossa ibid. die Sonne mit den drei 


Punkten bezeichnet die drei Tage, 


Bild 5. Wer einem andern ein Gut leihet, oder ihm folches aufläßt, 
der foll es ihm Jahr und Tag (LIL und die Sonne) gewähren. — Das 
Bild hat Feinen Buchftaben, Die Gewährleiftung gefchieht durch Darreichen 
und Anfaffen eines Zweiges. 


Bild 6. Swer eigen — Mer eigen oder fahrende Habe verfauft, 
der fol fie gewähren, fo lange er lebt. — Das Eigen ift durch die: ehren, 
die fahrende Habe durch die Thiere, der Verkauf durch Zahlung des Kaufpreißes | 


an den DVerfäufer und bie Gewährleiftung durch Darreihung und Annahnte 
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de3 Zweiges dargeftellt, Der bei dem Verkäufer Tiegende Kopf foll den Sal 
de8 Abfterbens bezeichnen, und bezieht fich auf die Worte: fo lange er Iebt. 


Bild 7. Art, 84. Swer dem anderen. — Mer einem andern bei 
deffen Leben ein Gut mit Gewalt nimmt, der hat alles Recht, wıns ihm Durch 
den Zod deffelben anfiele, verloren. — Cs vertreibt einer den andern yon dem 
Öute, indem er ihn davon hinwegfchiebt. Der Vertriebene ift aber fchon als 
tobt vorgeftelft, defwegen fchiebt den Vertreibenden ein dritter weg und ergreift 


die ehren, 


Bild 8, Totet. — Todter ein Mann feinen Heren, fo hat er Leib, 
Ehre und das Gut, das er von ihm hatte, verloren. — E5 ift nur das Todten 


vorgeftelft, 


Bild 9, 10. Diz felbe vorwirket. — Dafjelbe verwirtt der Herr, 
wenn er feinen Mann tödtet, und der oberfte Herr darf die Kinder des Manz 
nes nicht mehr an den Herrn weifen. — Der Saz ift durd) zwey Bilder dar 
geftellt, Der Buchfiabe auf dem zweiten gehört nicht dahin, Auf Bild 9. 
föbfet ein Herr feinen Mann; auf Bild 10, liegt der Getüdtete vor dem ober- 
fen Heren, der wie im Lehenrechte durch den Fürftenhut bezeichnet ift. Der 
Lehenherr, der den Mann tödtete, belehnt zwar deffen Kinder, gegen die Worte 
ded Terted; allein die Abiwefenheit des Bandes, wodurch Taf, IV. Bild 5, 
die Weifung vorgeftellt ift, Fann hier das Nichtweifen des oberften Herrn aus- 
drücken, oder deutet vielleicht das Zurücziehen und Biegen der Linken Hand 


des oberften Heren ein Verbot der Belehnung an? 


Bild 11, Toter ou. — Tödtet ein Mann feinen Vater, Bruder oder 
Verwandten, auf deffen Eigen oder Lehen er eine Anwartfchaft hat, fo hat er 
diefe verloren. — Das Bild erklärt. fich felbft, (vergl, Bild 7.) 


Bild 12. Art, 85. GBeloben such. — Wo fich mehr als einer zur 
Zahlung eines Wehrgeldes oder einer andern Schuld durch Angelöbnig verpflichz 
ten, fo find fie alle zur Zahlung verbunden, — Drei Männer geloben ihrem 
Kern eine Summe, und zwar fo: der erfte verfpricht fie, indem er feine 


flache Hand in die flache des Heren einfchlägtz der zweite Iegt feine eine Hand 


auf die Schulter des erften und fapt mit der andern ven Arm des dritten, . 


welcher das Geld, zur Zahlung bereit, in der Hand hält, 


Ariane ann 
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Bild 1. Geleben such, — Geloben mehrere einem Manne eine Schuld 
zu bezahlen (correi promittendi) und e8 nehmen mehrere diefes Angelöbniß 
an, (correi stipulandi), und man leiftet die verfprochene Zahlung dem, wel 
chem man fie zahlen foll, fo hat man fie allen, denen man fie gelobt hatte, 
geleiftet. — Das Angeloben gefchieht durch wechfelfeitiges Einfchlagen der Hände, 
Der Mann, der neben dem Schultheigen fteht, vor welchem das Angelöbniß 
gefehah, ift der eigentliche Gläubiger. Diefem zahlt einer der Sammtfchuldner 


die Schuld, 


Bild 2. Swer aber. — Wer fi) verbürgt, für einen andern eine 
Summe Geldes zu zahlen, der muß durch Zeugen erweifen, daß er ober ein 
anderer für ihn diefes Geld bezahlt habe, — E3 zahlt ein Mann dem andern 
Geld, und hat drei Zeugen, welche die gefihehene Zahlung befchwören, Der 
Schultheiß ift wohl defwegen vorgeftellt, weil vor ihm die Bürgfchaft geleiftet 
murde, Aber warum berfelbe hier und im vorigen Bilde ebenfalls Geld erhält, 
Tann ich mir nicht erflären; Gerichts= Sporteln find ed doch nicht, 


Bild 3. Art, 86, Swer fine, — Wer da3 feinem Nachbarn zufter 
hende gemeine Land (Alimente, ©, Scherz s. v. Gemeine Tom, I. pag. 519) 


wird, der muß drei Schillinge (UI) wetten. — Auf der einen Seite pflügt 
ein Mann; auf der andern wertet ein zweiter, ber zum Zeichen, daß er gegta= 
ben hat, den Spaten in der Hand hält, 


Aus diepem Bilde ergiebt fih, daß das Wort aberen nicht mit Gartner für 
abäarndten fondern für pflügen zu nehmen ift. 


Bild 4. Lzu derfelben. — Auf gleiche Weife beffert Cbüßt) eine 
Dorffchaft der anderen mit drei Schilfingen (III). Das Büpßen gefchieht durch 
Einfchlagen der Hände, Die Dorffhaft ift durch den Bauermeifter (mit dem 
Strophut) und das Dorfgericht (drei Bauern) bezeichnet, 


Bild 5. Art. 87, Sweld lei, — Wenn ein Laje einen andern 
gajen, wegen einer Sache, die vor das weltliche Gericht gehört, bei dem geift- 
lichen Gerichte belangt, und ihm dadurch Schaden verurfacht hat, fo muß er 
dafür dem Manne büßen und dem Nichter wetten, wenn er nach Landrecht 
verflagt wird. — Auf der einen Seite fteht ein Kläger, der den Finger aus: 
fireft, und ein Bellagter, ber die Hand finfen läßt, vor dem geiftlichen Ge- 
richte, weldyes Durch den Geiftlichen vorgeftellt if. Der Stuhl, worauf diefer 
fitgen foll, ift vergeffen. Auf der andern Seite zahlt der gedachte Kläger dem= 
felben Bellagten und dem Richter Geld, (büft und wetter), N 
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Bild 6. Dasfelbe. — Daffelbe muß ein Landmann (paganus, pay- 
san) dem andern thun, wenn er ihn binnen Meichbilden (judierum munici- 
pale) oder in einem auswärtigen Gerichte verklagt, wenn fie beide in einen 
Dorfe oder Gaue wohnen, e3 wäre denn, daß ihnen der Nichter Necht ver= 
weigerte, — Die Stellungen der Perfonen und ihre Bedeutung ift diefelbe 
wie im vorigen Bilde. Statt des Geiftlichen fizt hier der Nichter, Hinter dem 
zum Zeichen des auswärtigen Gerichts ein Kreuz mit daran hängendem Hands 


f&huhe fteht, 


Bild 7, Kechtis weigert. — Recht verweigert der Nichter, wenn er 
nicht richten will, oder die Gericht3= FSrift nicht einhält, — Der Richter weigert 
fich den zwei vor ihm ftehenden Necht zu jprechen, 


Bild 8. Rechtes weigert. — Necht verweigert auch ein Bellagter, 
wenn er in die Acht Eommt, oder eine Schuld nicht bezahlet, und man ihn 
deßhalb nicht gerichtlich pfänden Tann. — Bor den Richter ftehen Kläger und 
Beklagte. Lezterer läßt die eine Hand finfen, weil er nicht bezahlt und auch 
nicht gepfändet werden Fan; mit, der andern Hand deutet er auf den Nechter 
zuriick, weil er mit ihm in gleichem Falle ift, d, b, auch) das Necht verweigert, 


weshalb fich der echter vom Nichter wegwendet, 


Bild 9, Art, 88. Swaz ein man, — Wenn ein Mann etwas burch 
das Gericht bezeugen foll, fo müßen fi) der Richter und die Schöffen bey des 
Königs Huld verpflichten, die andern Dingpflichtigen aber bey ihrem Eide, — 
Richter und Schöffen fehwören auf die Königsfrone, die andern auf den KHeiliz 
gen, Der Nichter deutet zuriick auf fich, weil er Zeugniß geben fol, 


Bild 10. Swen man — Wenn man einen verfefteten Mann ohne 
handhafte That gefangen vor Gericht bringt und ihn zu verhaften bittet, fo 
foll man, wenn er die Verfeftung läugnet, diefelbe gegen ihn durch den Nichter 
und die Gerichtö-Perfonen bezeugen ıc. Wird aber der Mann in Haft ges 
feßt, fo muß der Kläger zuerft befhwören, daß der Mann der That, wegen 
der er yerfeftet ift, fhuldig fey. Hierauf follen feine Zeugen befhwären, daß 
der Eid rein und nicht falfch fey. — Der Verfeftete fist und hat die Hände 
Freuzweife übereinander gebunden, weil er gefangen und gegen ihn das Zeugniß 
abgelegt werden foll, Der Kläger thut diefes, indem er ihm die linke Hand 
auf den Kopf legt und mit der rechten auf den Heiligen fhwört. Die Zeugen, 
die blog de credulitate fchwören, legen ihre Hände auf des Klägers Arm, 
mit dem er den Schwur vollbringt, 


Berge. die hiefür von Kopp ©, 130 angeführten Stellen, Webrigens hat, 
ungeachtet des Vorwurfes von Kopp, Dreyer (Nebenftunden 131) dennoch 
Recht, wenn er behauptet, daß dem Bellagten die Neliguien auf den Kopf 
gefeßt worden wären, Dieb zeigt das erfte Bild der folgenden Tafel. 
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Bild 1. Sus fal. — Auf gleiche Art muß der Kläger fchwüren, gegen 
einen unverfefteten Mann, der wegen eines Verbrechens gefangen vor Gericht 
gebracht wird. — Der Kläger [wort mit der rechten Hand auf die Reliquien 
die dem. Bellagten auf das Haupt gefezt find, und die linfe legt er auf den 
Kopf des Beklagten felbft. Der Zeuge des Klägers fehwört hier auf den Heis 
ligen, und legt die zwei Finger der Iinfen Hand auf den Kopf ded Klägers. 
Auf diefem und dem lesten Bilde der vorigen Tafel beugt der Richter feinen 
Zeigefinger gegen fich zuriic®, weil er erft von der Schuld ded Beklagten über: 
zeugt feyn muß, 


Bild 2, Swelhes geezuges, — Was ein Mann vor Gericht oder 
gegen das Gericht mit Zeugen vollbringen foll, das fol der Zeuge vorher eid- 
lid) ausfagen, und darauf foll au) er fehwören. — Vergl, die Gloffe zu 
diefem Sate, — Der Zeuge fehwört auf die Reliquien, der Mann der dns 
Zeugniß vollbringen fol, fehwürt (de credulitate), indem er (wie auf dem 
legten Bilde der vorigen ZTafel,) feine Hand auf den Arm des Zeugen legt, 


Beide deuten anf ihren Mund, amzuzeigen, daß fie fprechen, 


Bild 3,4. Art, 89. Swer des anderen, — Aber fac. — Wenn 
ein Mann eines anderen Schwerdt, Neid, Becken oder Scheermeffer, was dem 
feinen glei) ift, von der Badflube trägt, auch Ieere oder volle Säce yon der 
Mühle führt, oder einen. Sattel, Zaum, Hut, Spot, oder anderes Gut, was 
dent feinigen gleich ift, aber einem anderen gehört, in der Meinung, es fey das 
feinige, unverholen mit fid) fort nimmt, das feinige aber da läßt, und dieß 
befchwören Fan, fo darf man ihn wohl deßwegen anfprechen, wenn man ihn 
aber des Diebftahls daran befchuldigt, fo Fann er dies auf dem Heiligen entz 
reden. — Hier ift nur das Mitnehmen der Sachen nicht aber das gerichtliche 
Verfahren vorgeftelft, Auf Bild 3, Fommt ein Mann aus dem Bade mit eis 
nem Scheermeffer in der Hand, was dem Meffer gleich ift, das die Sachfen 
tragen, Auf Bild 4. reitet ein Mann aus der Mühle der einen Sad auf dem 
Pferde hat. Auch die anderen genannten Sachen find gezeichnet, 


Die Art zu baden, mie fie hier vorgeftellt wird, ift noch) jest in Pohlen und 
Nupland gewöhnlich, es ift nemlich ein Schwir: und Dampfbad, Man Tohneiz 
det grünes Birfenreis bindet es in Bifchel, und trofneb ed, Dan ift in dem 
Badezimmer eine Stein Platte, die heiß gemacht wird, gegen diefe halten die 
Badenden das Birkenteis, das vorher in Wafer getaucht wird, daher es an der 
Heiffen Platte aufgeht und dampft. Damit fhlagen und reiben fih die Baden 
den, biß fie roth werden. Go hält aud) hier einer: der Badenden dag Neis. an 
die Platte, und zivei andere reiben fich damit, 

Die Hndicheift liest Baditube (baffobe) die von Gärtner verglihenen bloß 
finde. Der Lateinifche Tert hat aud) balnenm. 


Bild 5, Art, 90. Wirt ein man, — Wer einen auf dem Felde Er: 
morbeten, ohne daß man ben Thäter weiß, mit Wiffen feiner Nachbarn daz 
felbft oder in Dorfe begräbt, fezt fich Feiner Verantwortung aus Cen miffetut 
nicht), — ES begräbt ein Mann einen Erfehlagenen im, Veifeyn ziweier Leute 
auf dem Felde, wie die Stoppeln andeuten, 
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Diefer Sas und das Bild find gegen die capitulatio de partibus Saxoniae 
SIBE aaa Banane Lerenkenmen: Ve Bu 
KR le ni a an ee 
ee felbit eifert an anderen Drten gegen das. Heidenthum 3. B. 

Bild 6, Wirt ond, — Wird einem Manne fein Verwandter erfchlas 
gen, fo darf er ihm begraben wenn er au) wohl den Thäter weiß. Hatte er 
aber durch Vorbringung des Leichnams fehon vor Gericht geklagt, fo darf er 
ihn vor beendigter Klage ohne des Nichters Erlaubniß nicht begraben. — Vergl, 
Buch IT. Art. 64,, und Tafel XL. Bild 5. 6 Richtfteig Landrechts Kap, 31. 
— Ein Mann, zum Vegraben bereit, hat einen Todten vor ven Richter ges 
bracht, und Flagt vor ihm, Diefer fireckt die rechte Hand aus, was. entweder 
die Erlaubniß zur Veerdigung bezeichnet, ober andentet, daß die Klage geen- 
det fey. 

Bild 7: 8. Delle ein man. — Fällt ein Mann, oder wird er fo hefz 
tig. verwundet oder gefchlagen, dag er nicht ins Dorf Fommen Fan, fo bleibt 
berjenige, welcher ihn dahin bringt , wenn er. in feinem Gewahrfam flirbt, ohne 
Schaden, und die Erben deö Erfchlagenen follen ihm feine Koflen erfegen. — 
Auf Bild 7. Kiegt der Verwundete noch) lebend auf einer Bahre außer dei 
Kaufe, wird alfo erft herein gebracht. Auf Bild 8. Liegt er in dem Haufe und 
ift tobt, und fein Erbe, der bei feinem Sopfe fteht, bezahlt den Wirthe feine 
Koften, 

Bild 9. 10. Art, 91. Berberget ein man, — Beherberget ein Mann 
Leute, und e8 erfchlägt ohne feine Schuld von diefen einer dem anderen, fo ift 
der Wirth und die Nachbarn ftraflos, wenn er den Friedebrecher nicht fefthalten 
Eonnte, und dieß befchwört. Solche Sachen follen vor den Gaugerichte vorge= 
bracht (gerüget) werden — Auf Bild 9, ift das Beherbergen vorgeftellt, 
Auf Bild 10, entflieht der Todfchläger mit dem Schwerdte, und der Wirth 
hebt feine Hand, weil er ihn nicht fefthalten Ennn. Auch fteht der Wirth oder 
der Nachbar vor dem Gaugrafen. Der Todfchläger hat die linke Hand mit 
einem Quche umwunden zum Zeichen der Nothwehr (veral, Tafel XXVII. 
OD 10. 11,); allein dieß beruht auf einem Mißverftändniffe des Mahlers, 
welcher das one fchult, was bloß auf den Wirth geht, auf den Todfehläger 
bezog. Deßwegen hat ev auch neben den Erfchlagenen ein Schwerdt gezeichnet, 
als hätte er den. Todfchläger angegriffen, und diefer ihn Bloß um fidh zu ver 
theidigen: erfchlagen, 

Die Hdf. liest czu goudingen vugen, andere haben bloß 31 Singen ringen; 

Bild 11, Der richter. — Der Richter darf Feinen Menfehen, er mıng 
einen VBormund haben oder nicht, weiter als zum Beweife feiner Unfchuld anz 
halten, doc; darf er den Kläger zu Rampfe anfprechen. — Der Richter und 
wei Männer, der Beflagte und vielleicht ein Zeuge faffen einen anderen Mann 
(den Kläger) bei den Schultern, fodern ihn zum Kampfe auf, Vergl, Grus 
pen Alterth, Kap. 3, Dreyer Abhandl, ©. 1274, 
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Bild, BD, IL. Art. 31. bei Gärtner, Mas ein Mann dem anderen 
fehuldig ift, dafür muß er deffen Erben antworten, wenn er findet, Stirbt aber 
jener, auf den die Klage gebt, fb antworten deffen Erben nicht dafür. — Beide 
Süße find vorgeftellt; der Todte gehört zu beiden. Die zwei Perfonen beit 
Kopf des Todten beziehen fi auf den zweiten Saß. Der beim Kopfe,. ift 
der Erbe, ber durch fein Händefpiel dem Kläger, der vor ihm fteht, bedeutet, 
daß er ihm nicht zu antivorfen brauche. — Die zwei anderen Perfonen gehen 
auf den erften Sa. Der Erbe ift dadurch Tenntlich, daß er auf den Geftorz 
benen deutet und feine Hand auf. die Bruft legt. Der Schuldner Tegt feine 
Hand auf ihn, befriedigt ihn wegen ber Schuld, die der Geftorbene an benz 
felben hatte, Sm der Pfalz. Hof. ift nur biefer Sat vorgeftellt, ©, Taf, 18, 
Bild 5. 

Bild 2, Wer den anderen fängt und ihm nichts nimmt, ober ihn vers 
wunder ohne Topfehlag und ohne Lähmung, der braucht deffen Erben dafür 
nicht zu antworten, wenn diefer ein Fahr hernach ftirbt, es fey denn, der Erbe 
Habe die Alage fon vor Gericht angebracht ehe er farb, — Auf der oberen 
Keihe Elagt der Erbe vor dem Nichter, in der zweiten Reihe, hält ein Bewaff- 
meter einen anderen (fängt ihn), ein Dritter, der Verwundete, liegt tod da, 
und ift wie die Zahl LE andeutet nach einem Sahre geftorben, Der Erbe ber 
Heiner ift und feine Hände freuzweis unter ben Armen yerfteckt, Fan nicht 
mehr Engen — Sm ber Pfäßz. Hof. ift blos das Fangen porgefellt, ©, 
Taf. 18. Bild 6, 

Hildz, Art, 39. Wenn fi einer für frei ausgiebt, und ein anderer 
fagt, er fe®9 fein eigener, fo daß er fich ihm ergeben habe, fo mag ed jener 
wohl abfehwören, ed wäre denn vor Gericht gefchehen. — Der Mann der vor 
den Richter fteht, fpricht ben Mann, auf den er zurickdeutet, ald feinen Eiges 
nen am. Diefer aber fhwört dieg mit drei Mitfehwirern, auf die er zurüc 
deutet ab, Die Mitfehwörer die hier nu de credulitate fehröven, legen nicht 
ihre Hände auf ben Mann, für den fie fchwören, wie Taf. 31. Bild 10. — 
u der Pfälz. Hbf. if das Srei und Eigen feyn durch den höheren und tieferen 
Heerfchild bezeichnet. Taf, XVIU. Bild 6. 

Bild. Nimmt ihn ein anderer Here in Anfpruch, gegen ben muß er 
ihn felbfiebend feiner Anverwanten behalten, DVermag aber jener felbfiebend 
feiner Anyerwandten dreier vom Bater und dreier von der Mutter her feine 
Freiheit zu erweifen, fb behält er fie ac. — Der Herr fowohl als der Mann 
fehwören felbfiebend. Doch Kann man den KHerin hier und auf den folgenden 
Bildern nicht unterfcheiden weil er nicht wie in der hiefigen Hbf. die Herven- 
Krone auf hat, Auch Fann man die Verwandten von Vater und von Mutter 
her nicht erfennen. ©. Taf, XV, Bild 7. 

Bild 5. Wer die Gewehr an einen Manne hat, der Kann ihn mit ehe 
verem Nechte überzeugen, als ver welcher der Gewehr darbet, — Der Mann 
der vor dem Nichter fteht Hat die Gewehr an bem anderen, er hebt ihn am 
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Arme, Diefer aber ftellt eine doppelte Perfon vor; er ift fowohl derjenige, ben 
der erfte in ber Gewehr hat, als auch der, welcher der Gewehr darbet, dar 
verftedft er feine Hände unter den Armen, 


Bild 6. Vehält der Herr feinen Eigenen bis derfelße ftirbt, fo nimmt 
er nach feinem Tode auch die Kinder, die er nach der Mebergabe (zit 
gezeugt. — Der Eigene ift fowohl lebend, mit gebundenen Händen, als au) 
todt yorgeftellt, Der Herr fapt das Kind des Verftorbenen an der Hand und 


D 


zieht es zu fich, 


Bild 7. Wenn fi Jemand einem Herrn entfaget und fich dem anderen 
zufaget, und man fodert ihn yor Gericht, fein Herr dem, er fich zufaget erfcheint 
aber nicht, um ihm zu antworten, fo behält ihn jener der ihn in Anfpruch ninme 
felbdritte feiner Verwandten, oder wo er diefe nicht hat, mit zweien feiner ein? 
geborenen Männer, Wenn er ihn überzeugt hat, fo Fann er fich feiner mit 
einem Halsfchlage unterwinden. — Wer die drei Perfonen feyen, die zunächft 
beim Nichter ftehen, ift mir zweifelhaft. Es Fann der Herr feyn, der feinen 
Mann vertreten will, aber durch den früheren Heren zuridgedrängt wird, weßz 
halb er dann die Hände übers Kreuz hielte; die zwei anderen wären bie Zeus 
gen, Die drei Fünnen aber auch das felbdritte feiner Verwandten bezeichnen. 
Die anderen vier Perfonen find Kar, Es ift der frühere Herr, der mit zweien 
feiner Mannen, die auf den Heiligen fehtwören, den Mann überzeugt, und ihm 
den Halsfchlag giebt. Wiel beffer ift der Sas in der Pfälz. Hdf, Taf, 18. 
Bild 9, vorgeftellt, 


Bild 8.9. Art. 33. Seglicher Mann hat fein Recht vor dem Küni« 
ge ac. — Der König folf auch um Eigen nicht nach des Mannes fondern nad) 
des Landes Recht, darin 8 Liegt, richten. — Der König gehört zu beiden, 
die drei hinterfien Männer zu dem erfien Sage, Unter ihnen ift ein Fürft 
(durch den Fürftenhut Eenntlich), der erfte ift wahrfcheinlich derfelbe der in 
der Pfalz. Hof, Taf. 19. Bild 3. ausgebrüdt, 


Bild 10, Art, 34. Menn ein Richter verfeftet und mit feiner Verfeftung 
in des Königs Acht bringt, der foll dem Hofe fechs Wochen (VI) folgen, und 
der König ihm Friede wirken und er fehwören, daß er vor dem Richter der 
ihn verfeftet, erfcheinen wolle zc. — Das Bild ift fehr unvollftändig und auch 
falfch. Die Verfeftung ift ger nicht ausgedrückt, Auch fteht der Verfeftete 
nicht vor dem König fondern er [hwürt vor dem SKlüönige abgewendet von dem 
Kichter. Viel beffer ift die Abbildung auf Tafel 19, Bild 4 5. 


Bild 11. Wer ohne Verfeftung in die Acht gethan wird, der foll, wenn 
er fi daraus zieht, dem Hofe fechs Wochen (VI) folgen und ift damit frei. 
— Der echter, der weiter nicht Fenntlich ift, fehwört vor dem König. Ob 
die anderen zwei Männer Mitfehwörer oder auch echter find, die fich aus der 
Acht ziehen wollen, Kann ich nicht beftimmen, Der eine davon hat eine Ras 
puge an, wie fie Tafel 34. Bild 17. der Hirte trägt, 
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Bild 19, (Gärtner II. 35), Wer mit Diebftahl oder Raub in der 
handhaften That gefangen wird, der darf fi) dafür an Feinen Gewährsmann 
halten. Findet aber ein Mann fein Gut, das ihm geftohlen oder geraubt if, 
bei dem, den er Feiner handhaften That befehuldigen Fan, fo darf fi) derfelbe 
an feinen Gewährsmann halten, wenn man ihn befhalb Fämpflich grüßt. — 
Das Bild widerfpricht geradezu dem Sabe, weil fich der auf handhafter That 
ertappte dennoch an feinen Gemwehren zieht, da er Fämpflich gegrüßt wird, Denn 
der zu Sampfe gefoderte (peinlich beklagte vergl. Gloffe zu diefem Aıt. und 
Einleit, 3. 1. Kief). fleht vor dem Richter, und hat die geftohlenen Sachen 
auf den Nücen gebunden, zum Zeichen, daß er auf handhafter That betroffen 
wurde, (der blicfende Schein, vergl. Einleitung ©, XXX.) er wendet fich aber 
zurid, zieht fi) an feinen Gewehren, und diefer legt feine Hand auf den ber 
waffneten (peinlichen Anfläger). Beffer ließe fi das Bild erklären, wenn 
man den Artikel nad) der hiefigen Hdf. nimmt. Diefe liest nur: „Swer mit 
der handhaften tat gevangen wirt mit duybe ander mit roube, des nen 
mac be an Eeinen geweren geezien ab man in Eempflid darumme gruost,“ 
Der zweite Sat fehlt ganz. 


Bild 13, Art. 36. Wenn ein Mann einen anderen vor Gerichte zu 
Kanpfe fodert, und die Klage durch ein Urtheil gefriftet wird, fo wirft man 
ihnen beiden Friede, und wird diefer gebrochen, fo foll man denfelben erft nach 
Recht ohne Kampf beffern. — Auf der einen Seite des Nichters fodert ein 
Mann den anderen zum Kampfe auf (ziehet ihn bei feinem Hauptlocde, Grus 
pen Teutfche Alterth. Kap. UN.); der Richter gebietet ihnen Friede, was durch 
die Kilie angedeutet if. Auf der anderen Seite ift der Friedend-Brud), und 
das DBeffern des Friedens, durch Geld, was dem Nichter gegeben wird, vorger 
fiellt. Die Blume unter der Lilie dient gewiß nur dazu, um ben Lefer der Hdf 
auf diefe Lilie ald Zeichen des Friedens aufmerffam zu machen, vergl, Erklärung 
son Tafel XXVL Bild 6.5 ic) Fan diefe Blumen nur mit den in älteren 
Drucken häufig vorfommenden Fingerzeichen vergleichen. 


Bild 14. Art, 45. SZeglich Weib hat ihres Mannes halbe Buße und 
Wehrgeld. — 5 fiheint lächerlich, wenn man zur Erklärung ded Bildes die 
GSloffe zu diefem Sage zu Hülfe nimmt: Wille: des Mannes Ehre zieret 
oder fchmüker daS Weib, und er adelt fie, fintemahl fie fein Bensßin 
wird an allen feinen Rechten, alsbald fie in fein Bette tritt. Sch Fann 
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aber wirklich das verzierte Viere® nur mit einem SchmucFäftchen vergleichen, 
das der Mann feinem Weibe giebt, und was feine Ehrenyorzüge und Rechte 
enthalten foll, deren fie durch ihn theilhaftig wird, 


Bild 15. Art. 83. Mer Eigen oder fahrende Habe verfauft, foll deffen 
eine Gewehre fein folange er lebt. — Das Eigen ift durch die Aehren und 
dns Gebäude, die fahrende Habe durch das Kleid bezeichnet, wofür der Käufer 
den Kaufpreiß bezahlt, Die Gewährleiftung gefchieht bloß durch Ausftretung 
des Zeigefingerö, beffer in der hiefigen Hdf. durch einen dargebotenen Aft, Tafı 
XXX. Bild 6. Auch ift hier die fahrende Habe durch Vieh bezeichnet, und 
dabei die Lebens =Zeit angedeutet, 


Bild 16. Bud IL Art. 54. Mas ein Molf oder Räuber dem Hir- 
ten entreißt, dad muß er, wenn jener gefangen wird, — denjenigen erfeßen, 
dem 8 zugehört, — Der Molf fehleppt ein Schaaf fort, der Hirte, dur) 
bie Kapuze Fenntlich, bezahlt e8 dem Eigenthimer, [Der Lage der Hände nad) 
bezahlt der Eigenthümer den Hirten]. 


Bild 17. Lähmt ein Vieh das andere vor dem Hirten, oder wird e8 ge 
treten oder gebiffen, und tan befehuldigt den Hirten defwegen, fo muß biefer 
dad Thier, das den Schaden gethan hat anzeigen, und feine Ausfage be= 
fhwören, — Das Bild bedarf Feiner ErHlärung; vergl. Taf. VII. Bil 8. 


Bild 18. Sächf. Lehen-Necht bei Senfenberg Art, 35. — Der 
Mann muß dem Kern das Lehen, das er mit Recht an fich gebracht hat, fo= 
gleich benennen, weiß er es aber nicht augenblicklich, fo muß er es über vier- 
zehn Nächte benennen, wozu ihm der Herr vor feinen Mannen Ort und Tag 
beftimmen (teidingen) fol. Wil der Herr fpäter die Benennung nicht aner- 
Fennen, fo Tann der Mann unter den Bafallen fieben auswählen, wonit er 
innerhalb vierzehn Nächten die gefchehene Benennung bezengt. — Der Herr 
befehnt einen Mann, diefer deutet zugleich auf dns Gut (benennt 88); und 
der Herr deutet zugleich auf die Zahl XII. Cteidinget), Neben dem Herrn 
ift feine Lehenscurie, in diefer ein Lehenrichter. Sieben Mannen des Herrn bez 
ben ihre Finger zum Zeugniffe auf, Deutlicher durd) die mehreren Hände des 
Velehnten ift diefer Sat in der hiefigen KHdf, vorgeftellt; nur fehlen hier aus 
Das Mangel die fieben Mannen des Herrn, 
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Die Farben tragen zur Erklärung der Bilder nichts oder boch nur äufferft 
wenig bei, und bies war bie Haupturfache, warum voir die Bilder nicht mahlen 
liefen, wodurd) aud) die Herausgabe noc) hätte verzögert und der Preiß gez 
ffeigert werden müffen *). Die wenigen Fälle, wo bie Farben die Erflärung 
eines Bildes erleichtern und beftättigen, find im Texte bemerkt, und ich ‚habe 
bier im allgemeinen nur nod) anzuführen, daß der Herr im Gegenfage vom 
Eigenen oder Manne immer ein einfärbiges langes grünes Kleid anhat, wogegen 
dns des Mannes mehrfärbig, und längs oder quer geftreift if, Allein dann 
ift doch der Herr auffer der Farbe des Kleides Durch die Kilienfrone Fenntlich, 
und der Mann entweder durch ein derberes Geficht, oder durch die Bänder um 
die Zußfnächel, Hätten wir uns ber heraldifchen Striche (Schraffirungen ) zur 
Bezeichnung der Farben bedient, fo hätten wir für manche Farben gar Fein 
Zeichen gehabt, und die Striche hätten die Bilder zu fehr entftellt, wovon man 
fi überzeugen Tann, wenn man die Abbildungen bei Grupen anfteht, Bei 
den Wappenfehildern, wo die Farben auch wichtiger find, bevienten wir ung 
alferdings der Schraffirungen, Um aber auf jeden Fall dem Vorwurfe der Un; 
vollftändigkeit zu entgehen, und weil die Farben doch für die Kunftgefchichte 
und für die Gefchichte der Zeit, worin die Hbf. verfertigt wurde, nicht ohne 
Werth find, vorzüglich wegen der, der Länge nach) in Farben getheilten, und 
längs oder quer geftreiften Kleider, fo haben wir eine Farbentafel beigegeben und 


in diefe die bebestendften Bilder aufgenommen +); nehmlich: 


1) 
DJ) 


Gott. X. 4, XI, 2,4. 8X. 7, XXL 12.3 

Pabft II. 9, und mit einiger Verfchiedenheit ver Sarben XXI, 6, XXIV. 
5. 6. 

Bifchoff XX. 4. und mit weniger VBerfchiedenheit IL. 2. IV. 1. 2, V. 7, 
XI, 3, XX, 8. XXUL, 4, 6, 7, 8. XXIV. 4. XXVI. 4, 

Abt XX. 8, 

Abtiffin XX, 8. 

Pfaff XX. 4. und mit geringer Abweichung I, 3. 8, 9. II. 2. VI. 
XL 4, 9. XIL 3,9. XIV, 4, XVI. 4. XVII. 2, XX. 3, XXI. 
XXI. 7, XXIV, 7. XXVI 3. 7, XXXL 5, 

Kaifer, König [mit dem Neichgapfel] XXL 3. XIX, 3. 

Kaifer, König [ohne Reichsapfel] XXU. 4. L 9. 12, 13. D, 2, V. 
7. 10. X. 5. XL 4. 9. XVII, 9, XIX, 2.4, XXL 7. XXUL.5, 6, 


3) 


[) 
5) 
6) 4 


5% 


N) 
8) 


*) Die Verleger lafen übrigens auf Beftellung auch Erempfare yollftändig iMuminiren 
mit Ausnahme von Tafel XXXIL. und XXXIV. 

+) Kopp hat fi mehr auf die Farben der Bilder eingelaffen, ich Eann daher hier auf 
ihn verweilen. Wergl. ©. 64. 69—70, 75—76, 80—83, 


s 
) 
N 
$ 
N 
N 
) 
N 
) 
| 
) 
s 
N 
N 
N 
S 
| 
N 
N 
y 
N 
) 
$ 
| 
) 
N 
N 
$ 
$ 
N 
N 
N 
y 
S 
$ 
) 
h) 
$ 
| 
N 
N 
N 
N 
N 
| 
N 
$ 
N 
) 
N 
) 
) 


7. 8. 9. 10. 11.XXIV, 5. 6, 9. 10,.XXV. 3, 4, XXVIL, 
5, 6. XXIX. 7, 8, 9. 


1, XXVHL, 
9) Herzog, (Bürfe, Oberfter Herr) XXL, 9., und mit einiger Verfchieden- 
beit IV. 2, 3, 4. 5, V. 8. XXI. 9, XXV, 1. XXX, 10 

Herr, Lehenöherr II. 6. L 3. 4 5. 8, IL 5, 6. 7. 8, 10. 11. III. 
1—5, 7. IV. 3-7. V..4—6, 11. 12% VI. 3—6, VI 5. IX. 3% 


10) 


7-9, XII 4—7, XV. 2, 3. XVUL, 7—9. XXL 4, XXI 1 XXV. 
11, XXVIL 6. XXVII. 4. 7. 8. 10. XXIX, 2, 3. 10, XXX. 8—10. 1% 
11) Nichter aus dem Lehnvecht. [Lehnrichter ] VI. 2. uud mit weniger Vers 
fhievenheit I. 11. I. 4, IN. 8. 9. IV. 8, 9, V.1.VL.7.8 
Richter aus dem Landrechte, [Graf] XL. 1. VIL 6—10. X. 3, XL, 


2.5, XI. 7. XII, 2—7, XV. 4 5.7 XVL 1— 10. XVIR 1. 3, 


12) 


6—9. XVII 3 6. 8 9 XIX, 1. 5.6 9, XX. 1. 2% 6. XXI. 10, 
XXIV, 1. 2.8 XXV. 2—4 XXVL 1—3. 5—10, XXVIN. 5. 
XXIX. 6, XXX, 1—3, 6, XXXIL 5— 10, XXXIL 1. 2. 6, 11s 

13) Schöffe XXIV, 1. XXVI. 5. 7. XXIX. 9, 

14) Burgermeifter, Bauermeifter, XXV. I. KXXL, 4, und mit unbebeu- 
tender Abweichung KXXIX, 3. 4. 

Schultheiß XXV. 7., und mit einiger Verfchiedenheit. KXIV. 1. XXVI. 
5. KXIX. 5, XXXL 1.2 


Sronebote, Bütel XXIV. 1. VIL 6. 7, XVI. 10. XVIL 2. 


15) 


16) 
17) Bauer, Dorfere, Gebur, [Mann niederen Standes, der Fein Lehene 
recht hat] XXIX. 3. mit einiger Verfchiedenheit L 3—7. VI. 3. VIIT, 
6. 7. 9. 10, XV. 2. XIX, 7. 8. XXI. 8. XXI. 2, 3. XXY. 10. 
XXVIH. 2, 3. XXIX. 4, XXXL 3, 4. XXXIL 10. 

18) Dienfimann, (wehrhafte Leute, Mannen, Lute, Ritter) I. 13. mit ei- 
niger Abwechölung I, 12, IL. 1—3. VI. 2, XIIL 1. XV. 6. XXI, 8. 
XXX, L 2% 

Wip und Mait, Tran und Mädchen (Wittwe), XL 5. mit einiger Ver 
fhiedenheit I, 3, 8, 9, VIL 3, 4, XI. 4. 9, XII, 9, XIV, 5, XVII 
2, 7. XIX, 2. 10. 11, XXI, 9. XXVIL. 2, 3. 4 7 — 10. XXVIL 1. 
Hirte VIIL 7. und mit geringer Verfchiedenheit VIIL 6. 8. 10, XII, 9, 
Sachfe. XXVL. 8, XIX, 1. XXIII. 3. XXVL 6. 9. XXVIL. 1, 
Wende, XXVL. 8., umd mit geringer Verfchiedenheit XXVIL. 6: 9. 10, 
AXVI 1, 5,6. XXIX. 4. 

Mendinm. XXVIL 5. 6, 

Sube, XV., und mit einiger Berfchiedenheit XL 9. XIV. 4, XV. 4 
XXL 3, XXV. & 


19) 
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Fu die teutfehen Denkmäler ift die Ünterfuchung über das Alter der Hand: 
fehriften großentheild ohne Belang, weil die Bilder in allen Handfchriften fpä= 
ter find als die Schrift, mithin diefe für das Alter jener nicht immer beweist. 
Für die Veurtheilung der Schrift haben wir beftimmte Grundfäße, für die der 
Bilder nicht, e3 ift daher deren Alter fehwer anzugeben. Mann kann jedoch 
für die Altersbeftimmung der Federzeichnungen einige Regeln aufftellen, die fich 
durch fortgefezte Unterfuchungen immer mehr vervollftändigen werden, Da aber 
gerade das Alter unferer Hdf. für die Nechtsgefchichte bedeutend ift, fo will ich 
diefe Unrerfuchung doc) nicht weglaffen, und die über die Bilder gehörigen 
Orts anreihen. 


Ueber das Alter der Schrift hat bereits Kopp ©. 152. flg. mehreres anz 
geführt, deffen Nachweifungen unfere Hof. in den Anfang des dreizehnten 
Sahrhunderts fegen, Diefe Annahme ift richtig und läßt fich zur Gemwißheit 
beweifen. Sie ift nämlich unter der Negierung Kaifer Sriderichs II. gemalt 
worden, alfo von 1218 bis 19250, Das beweifen die Faiferlichen Urkunden in 
den Bildern, worauf jedesmal Friderichs Namen fteht, fogar einmal mit 
dem Titel König, was au Kopp ©, 158, erläutert, worauf er aber zu 
wenig Gewicht gelegt. Dann ift nad) Grupens Unterfuchung (observ, ©. 
130.) der Sachf. Sp. zwifchen 1215 — 1218. verfaßt worden, fo Fonnte ed 
von 1218 — 20, wol fehon Hoff, desfelben geben, worin. Friderich II. König 
genannt war, Aber freilich fehlen jene Blätter und die Kauptfäße in unferer 
Hd, worauf Grupen feinen Beweis gegründet. Da nun die Abfafjung des 
Sadf, Sp. nicht vor den Anfang des 13. Zahıh. gefett werben Fan, die 
Bilder aber nicht nach 1250, oder 1966. wie das Dbige und Kopp’s heral- 
difche Bemerkung ©, 158. beweist, fo find in der Hdf. Bilder und Schrift 
gleichzeitig, und Tonnen nicht mehr ald vier Jahre von einander ver= 
fhieden feyn, nämlich von 1216— 19290. Dieß beftättigt fi) auch dadurch 
daß die Tinte und der Strich der Zeichnungen völlig der Schrift gleich find. 
Das Schwanfende in der Schrift, das nad) den dipkomatifchen Regeln einen 
ind 14. Sahrh. irre führen Fonnte, rührt von dem weltlichen Schreiber 
her, deffen Hand natürlich Feinen fo feften, ficheren und fehönen Stridy führte 
“als die fchreibgelehrten Mönche. Diefe Unficherheit ver Hand verräth fich auch 
in den Bildern, man darf nur die Reliquienfäften betrachten, von andern Dinz 
‚gen zu-gefchweigen ”*). 


Einige bedeutende Umflände aber, worüber Kopp Feine Forfchungen an 


‚geftellt, muß ich hier anführen, 


*) Alle Amftände in der Hbf. treffen mit der Zeit Friderichs I. überein, 3. B. 
die Kaiferfrone; vergl, Einleit. S, XXI. Diefe Veweife haben mehr Gewicht, 
als bloße Schlüffe aus der Schrift. Das große U B C der Hd. kommt mit Nuss 
aahme des K fehon in teutfchen Ha, des ızten Zahrh. vor; das Kleine unterfheiz 
det fih außer mehreren Buchftaben (dem a, d, p, w, ıc.) in der größeren Bie- 
gung der ‘auf der Grundfinie aufftehenden. Schenkel der Buchftaben, die fi fhon 
ehe zur vollfomimenen neugothifchen Gebrochenheit hinneigt. Diefe Bemerkung bes 
ftättigt fi Duchans in der Pfälz. Hdf., auch ift das e darin immer gegen die 
Mitte des fenfrechten Striches etwas eingebogen, die Schrift im Ganzen die und 
breit, die Probe bei Kopp erwas-zu.dinn umd fchmal. 
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1) Die Hdf. ift von zwen Schreibern verfertigt. Das verräth die 
Sprache; denn von BL 1— 7. 13—30, Fommt ftändig die alte Bildung des 
demonftrativen Nelativg Swer (zufamm. gez. aug So wer d. h. derjenige 
welcher, ) in feiner ganzen Abänderung und Verwandtfchaft vor, Dagegen bleibt 
dieß vorgefeßte S von Bl, 7— 12. immer weg. Auch) ift die Schrift in dies 
fen Blättern etwas Fleiner ald auf den übrigen, was aber nur ein begleitender 
Beweis ift, Herner Fommmt auf diefen Blättern Fein Trennungszeichen vor, 
wol aber auf ven andern, die Kopp überfehen, der ©. 154, ver Hdf. Feine 
Abtheilungszeichen zugefteht. Sie. find freilich eigener Art, nämlich Feine Trens 
nungsgeichen zufammengehöriger Splben (Fommt nur einmal vor,) fonderm, 
der Wörter, die zu Einem Sate gehören *). 


9) Die Zeichnungen find ebenfalls von zwo Händen, Denn von Bl. 13. 
an hat ber Richter Fein Schwert mehr wie auf den vorigen Blättern, Auch 
waren wahrfcheinlich von Bl. 7—12. Schreiber und Zeichner nicht Eine Perfon, 
denn DI. 8. heißt es im Xexrter iz en muoz nimant fin obefe bengen in 
eines anderen mannes hof, ber Zeichner hat aber eine Dadhtraufe abge 
bildet, wie in den andern Hdff. fteht. 


3) Die Eintheilung des Textes in Bücher, die großen Anfangsbuchftaben der 
Artikel, die Artifelzahlen felbft find fpäter als die übrige Schrift. Die fpäteren 
Bücher beweist au) die Quedlinburger Hdf. und die völlige Verfchiedenheit 
der Artifeljahlen. Auf dem Rande ver Pf. Hof. find hie und da mit fehwa= 
hen Strichen Kreuze gemacht, um dem Zeichner ein Augenmerk zu geben, wo 
er große Buchftaben hinein machen folle, Auf SI. 31. find diefe Buchftaben, 
wie oft in den Hdf., Klein auf den Rand gefchrieben, fonft Fommen aber gar 
manche Verftöße bei diefen Buchftaben vor, die wieder meinen Sat beweifen +). 
Die meiften Ungefchicklichkeiten hat der Schreiber der Artifelzahlen gemacht, bie 
fo oft am unrechten Orte fehen, daß eine fpätere Hand nöthig gefunden, mit 
Berbindungsftrichen die Zalen hinzuweifen, wo fie hin gehören, Da die Bilder 
fpäter find als die Schrift, fo ift aud) für die Späterheit der Artifelzalen ein 
Mitbeweis, daß fie nicht nur auf dem Rande, fondern oft in den Bildern fles 

\ 


*) Folgendes find die Trennungszeihen. BI. 2. a. fine hetven geligen-fint, 2, b. 
durch das enberdarf der fuon nicht. 4. a. unde vorfivigen an fime- rechte. 
24. a. der alfo gevangen- wirt. Daf. fchuldeget man-in denne. 24. b. dis 
felbe vecht = hilden. 25. b. he en is da nicht - phlichtic, 28. b. vor geifklichene 
gerichte-ducch fogetane. 29. b. he ne miffe tuot- nicht. Die zweierlei Tinte 
beweist nicht für mehrere Schreiber, wenn die Schrift gleich ift.- Deu jo find 
Bl. 13. b. (Gärtner IM. Art. 6.) nad) den Worten: wer he en is is im nicht 
phlichtic czu geldene mit bläfferer Tinte die leer gelaffene halbe Zeile mit dem 
Nahfake: al habe he im fin verlifen gefacst — ausgefüllt von demfelben Schrei: 
ber. Auch die 1. Col. der Vorrede SI. 30, b. ift mit bläfferer Tinte. 


+ Bei mandhen Bildern fehlen die Buchitaben, 3. B. (1. 1. 2, VII. 1. XI. 4, XIT. 
6. 9. XVI. 3. XXIX. 9. XXX. 3. 5.) bei andern ftehen fie am unrechten Orte 
(VIL 3. 4. XL 5. XIX. 5. XXVIN. 5, 6.7.) uf. w. Der Buchftabe © Taf. 
XV. Bid 5. ift von fpäterer Hand mit fehwarzer Tintegefhrieben, und wegen 
der Gleichheit der urfprünglich. blaue Buchfiabe S im Terte auch mit fhrwarzer Tinte 
überfahren, dagegen dag grüne WB, welches in dem Bilde fand, ausgewafchen. 
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hen, und, wie auf Bl, 16. b, die nachweifenden großen Buchftaben erfegen *). 
Aus diefen Unterfuchungen geht zwar hervor, daß die Pfalz. Hdf. nicht das 
Original fondern eine Abfchrift fey, da fie aber mit der Abfaffung des Sacf. 
Sp, völlig gleichzeitig ift, fo folgt, daß die Urfchrift diefes Gefebuches felbft 
mit Bildern verziert, die gereimten Vorreden aber mit ihrem profaifchen Schluß- 
wort nicht dabei gewefen und die ältere Vorrede zum Lehenrecht gehört +). 


4) Die Oberfächfifche Mundart der Hof. hat fhon Kopp angezeigt, und 
da diefe Hdf, die ältefte der DVefanten ift, fo Fan man den Streit über die 
urfprängliche Mundart des Sadf. Sp. für gefchlichtet anfehen. Yedoc) ift der 
Grund, den Kopp ©, 145. anführt, daß wegen verfchiedener Mundart die 
Pfälz. und Quedlinburger Hdf. nicht von einander abgefchrieben feyn Fönnten, 
unzureichend. „Denn das ift ausgemacht, daß in teutfchen Hoff. die Schreiber 
fehr häufig den Tert nad) ihrer Mundart gebildet haben, und fo manche Hof. 
yon der andern zugleich eine Abfchrift und Weberfeung ift. Sch Fann wegen 
einigen BVerfchiedenheiten die Quedlinb. Hdf. nicht geradezu für eine Abfchrift 
von der Pfälzer ausgeben, allein bei ihrer großen Mebereinftimmung ift foviel 
gewiß, daß, die Wrfchrift der Quedlinburger faft den nämlichen Tert wie die 
Pfälzer enthalten. Degleitende Beweife für die oberfächfifche Mundart find, 
auffer der Erwähnung der Weinberge, auch die durchgängig oberfchlächtigen 
Mühlen in den Bildern, 


5) Bür, die erfte, Hälfte des 13, Sahrh. beweist auch die große Richtige 
feit der Sprache und Schreibung. Fehler find fehr felten, 3. ®. Bl. 7. a. die 
Kaumvergangenheit waz fatt was, DI. 12, a. Fommt biffchoue fehlerhaft vor, 
DI. 23, a. fieht alfo tif alfe ein man 2c., fl. tief u. f. w. Die Nachläf- 
figfeit in Unterfcheidung der Zweilauter uo und ou, die oft mit u und © Yer= 
wechfelt werben, trift man auch in den beften Hdf. jener Zeit an. So fieht 
DL, 25. a. gebu, Bl, 7. a. gebuo. Gewöhnlich ift der Iweilauter ou neben 
einander gefehrieben, nur DL, 11. a. in dem Worte Donnerftag Fommt er aufs 
gefeist vor. Weitere Erörterungen muß ich übergehen. 


Dur) dad Alter der Bilder wird num manche Darftellung darin auch in 


*) Die Verftöße der Nrtifelgalen hier alle anzugeben ift eine unndthige MWeitläufigkeit, 
Ein Fünftiger Herausgeber der Hdf. muß fie anzeigen. 

» Hienah werden die Sufäpe und Auslafungen der Pfalz. Hdf. befonders wichtig. 
Sch Tann fie aber hier nicht alle angeben, mandes Hat fchon Kopp, hie und da 
antichtig angeführt. Als Berichtigung und Ergänzung zeige ich nur die Net. an, 
worin Veränderungen vorkommen, und überlafe das Weitere einem Fünftigen Herz 
ausgeber, Buch IL Art. 69 — 71. ®. III. 6. 16. 22, 25, 32. 35, 36. 38. 48. 88, 
39 90. Kehenrecht. Kap. 2, 3. 7. & 


Ueber das Alter der Pfälzer Handfrift. 
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einen merfiwärdigen Zeitpunft geftellt, für den man fonft wenigen oder Keinen 
Beweis hätte. Da folhe Nachweifungen zu unferm Zwede gehören, fo muß 
ich wenigftens einige anführen. 


1) Für die Gefchichte der gothifchen Bauart und Schnißerei gibt e3 fehö- 
ne Andeutungen in ben Bildern. Man’ findet darin an den Kirchen 
bereits gothifche Fenfter, die Stühle find jedesmal mit gothifchen Laube 
werf verziert, alfo die Mufter der Bauart fehon in der Schnitzerei gez 
bräuchlih, Aus diefer Zeit Hat man wenig Beweife, und fie find darum 
wichtig, weil fie der gothifchen Bauart ein höheres Alter anweifen, als 
man gewöhnlich ihr zugefteht. Die Zeichner Haben auch, wo fie Raum 
hatten, den Kirchen zwen Thürme gegeben, oder fie wenigftens angedeu= 
set, Auch diefes ift nicht ohne tieferen Grund. Im Texte ift nie von 
Stadt = oder Klofter= Kirchen die Rede, fondern überhaupt, jene Darz 
Rellung muß .alfo auf den gewöhnlichen Leben beruhen, alfo zweithürs 
mige Kirchen aud) in Dörfern durchgängig oder häufig gewefen feyn. 
Das Vorbild waren freilich die vierthirmigen Dome, die Thürme aber 
und ihre Anzal find erwas eigenthümliches, was der teutfchen Kunft at= 
gehört und feine eigene Bedeutung hat. Sp ift auch fir Gefchichte 
und Kunft beachtenswerth, daß der Zeichner das Dorf durch die Kirche 
dargeftelltz in fpäteren Hdff. ift auch, diefe Gedanfenfülle fchon verloren, 


2) Man fieht zwar an den Bildern Feine Spur einer Anlage, fondern e3 
find ganz freie Handzeichnungen, Daß die Umriße zuerft mit den ganz 
feinen Linien gezeichnet worden, wodurch die Zeilen abgetheilt find, ift 
mir darum unwahrfcheinlich, weil in den Bildern hie und da alte Um 
tige abgewafchen, und neue an ihre Stelle gefet worden, Die alten 
haben aber eben fo ftarfe Striche wie die neuen *), Diefe Ueberzeich- 
nungen haben zu den ausgewifchten Bildern aber nicht das DVerhältmif 
wie die Schrift in einem Codex referiptus, fie find bloß Verbefferung und 
Nachhülfe des früheren Bildes, und wo fie unterlaffen worden, find 
nicht felten die Bilder verzeichnet. Dieß beweist ebenfalls wieder, daß 
mehrere an Zeichnung und Malerei gearbeitet und e3 zu jener Zeit fyon 
unter den Laien eine Art Schulen fir die zeichnenden Künfte gegeben, 


“) Abgemwafchene Zeichnungen find auf BL. 7. a. (Taf. VIL Bild 1.) Bl. 8. b. Taf. 
vu. Bid 7. 8) BI. 16. a. (Taf. XV. Bil) 2.). Sumweilen hat der Maler 
die Fehler des Zeichners verbefjert, BL. 21. b. (Taf. XXIV. Bild 1.) BL, 17 
a. CXaf. XIX. Bild 3.) BI 3. a. CTaf. II. Bild 3.) Bl. 26. b. (Taf. XXIX, 
BL)ufw. Bei Bl.8.b. (VI. 7. 3.) haben die ausgewafchenen Umtiße, fo viel 
fi) erkennen läßt, beinah diefelbe Geftalt, wie die Bilder BI. 17. b. (XIX. 7. 8), 
woraus man fehließen Fönnte, daß der Abzeichner mehr mechanifch gearbeitet. 
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Mannheim, 


gebtudt in Der Fatholifhen Bürgers Hofpitals: Buhdenderer, 


Bertarisungen 


a ee 


Seite VII. Zeile 19., fatt grad Ties: gerade 
Daff. » 50, » Träme » Träume 
Seite XXI. » 22%, » uw f. w., befonders Fenntlich find, Der, lies: u. f. w. 
Befonders Fenntlich find der 


» XXIV. » Ian v» Boll, lies: Vol, 
ENAXVI HU 39, » der » den 
» XXVl » 1%, » die, welche lies: welche die 
» 8 a7 » Herrn, lies: Herre. 
» 9. » 37 » endlich »  eidlich 
» 9. » 2%, 9» Grugen » Grupen 
2 10% » 30.24,, » Sahnlehen » Fahnlehne 
18 » 19%, „nach den Worten: ein Mann lies: einem anderen 
ao » 23.,  flatt: inter I, lies: Sn der lex 1. 
Daff. Daff. » Carsaniıa » Carfania 
Seite 27. Zeile 8., nach dem Worte: bezieht lies: fich 
Daff. » 10., flat: wären lies: wäre 
Seite 30, >» 4, >» Rand Richte lies: Land = Rechte 
ar 310m 2, wo vergline » verglichen 


» 34. Iete Zeile, » St. lies: ©, 

» 35. Zeile 5., nach dem Worte: und lies: Gärtner 
36, » 16,  fiatt: den Heiligen » dem Heiligen 
a 39. » 34,, » daß lies: das 
2 le » 13, nach dem Worte: fehiebt lies: ihn 
» 4% >» 7, fat: dann lies: davon 


Daff. » 20. » ihren » ihnen 

Seite 47. » 22.93. 35., ftatt: FahnzLehen lies: Fahnlehne 
2.668 22.1064 » ihm zu antworten, lies: ihm zu verantworten, 
Daff. 298, » auegebrüct. lies: fteht, 


Kleinere Verfehen wird man leicht felbft verbeffern. 
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